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Automatisierte

- Zur Einführung -
Von Hans-Jürgen Möhl

Gliederung

1 Einleitung
2 Konzeptionelle Entwicklung
3 DV-technische Rahmenbedingungen
4 Antragsübergreifende Dateien
5 Antragsdatei
6 Systembereich Haushalt / Kasse
7 Systembereich Statistik
8 Ausblick und Auswirkungen

1 Einleitung

Das Niedersächsische Landesministerium hat
am 23 .124. Juni 1987 beschlossen, eine landes-
weite Aufgabenkritik durchzuführen, um die
Auswirkungen von beschlossenen Stellenein-
sparungen mindestens teilweise auffangen zu
können. ln diesem Zusammenhang ist von ver-
schiedenen Katasterämtern vorgeschlagen
worden, die Geschäftsbucher automatisiert zu

führen, um dadurch Rationalisierungen beim
Verwaltungsaufwand zu erzielen.

Unbestritten hatte seinerzeit der Einsatz

der luK-Technik bei der Erledigung von Fach-

aufgaben in der Niedersächsischen Vermes-
sungs- und Katasterverwaltung (VuKV) bereits
einen hohen Stand erreicht. Mag sein, daß es

aber noch eines Anstoßes bedurfte, um sich

dieses Hilfsmittels auch bei Verwaltungs-
arbeiten zu bedienen.

Für den Einsatz der luK-Technik im inneren
Dienst der Katasterämter ist Ende 1989 aus

Vertretern von Katasterämtern, von Bezirks-
regierungen, des Dezernats Automatisierte Da-

tenverarbeitung (Organisation und Entwick-
lung) des Niedersächsischen Landesverwal-
tungsamtes und des lnnenministeriums eine
Arbeitsgruppe gebildet worden, die Lösungen
für die Automatisierung der Geschäftsnach-
weise und der Kostenabrechnungen erarbei-
ten sollte.
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Geschäftsnachweise - AGN

Die nachfolgenden Ausführungen sind be-
sonders für Leser gedacht, die nicht unmittel-
bar von der Führung der Geschäftsnachweise
betroffen sind und denen das Studium eines
ausführlichen, detaillierten Handbuchs zu auf-
wendig ist. Sollten in Einzelheiten Abwei-
chungen zwischen diesem Artikel und der frei-
gegebenen AcN-Version auftreten, wird um
Nachsicht gebeten, da diese Ausführungen wäh-
rend der Test- und Freigabephase entstanden
sind.

2 Konzeptionelle Entwicklung

Nach § 29 der Geschäftsordnung fur die Ka-
tasterämter (GOKA) vom 1 . Januar 1989 gelten
für die Führung der Geschäftsnachweise be-
sondere Vorsch riften. Der E i nf ü h ru ngserla ß zur
GOKA regelt auch heute noch folgendes:
Über den Arbeitsstand sind in einheitlichen
Vord rucken nachfo I gende G eschäftsnachweise
zu führen:

das Antragsbuch V über auszuf ührende Ver-
messungen und zu übernehmende Ver-
messu ngsergebn isse;

das Antragsbuch A über Auszüge und Ver-
vielfältigungen einschließlich Auszüge aus

dem Vermessu n gs zahlenwerk;
das Antragsbuch UZ über Unschädl ichkeits-
zeugnisse.

Für den Geschäftsnachweis bei Lageplänen und
Auszügen aus dem Gebäudenachweis gelten
die besonderen Bestimmungen des Kataster-
ben utzu ngserlasses.
Die Antragsbücher sind am Jahresende nach

Übertragung etwaiger Reste zu schließen.
Umfang und lnhalt der Geschäftsnachweise

werden allgemein durch folgende Anforde-
rungen bestimmt:
1. Geschäftsbuchnummern sind zu vergeben

und zu verwalten.
2. Der Bearbeitungsstand der Anträge muß

nachgewiesen sein, um aktuelle Aussagen



zum Antragsvolumen, dem Umfang der er-

Iedigten und der noch zu erledigenden An-
träge zu erhalten, den Geschäftsablauf zu

steuern und den Personal- und Geräteein-
satz zu koordinieren.

3. Die Bearbeiterin oder der Bearbeiter des

jeweiligen Antrags ist zu erfassen.

4. Die Ableitung von statistischen Daten -stän-
dig und für größere Zeitabschnitte - muß

möglich sein.

5. Auf die einzelnen Anträge muß nach ver-

schiedenen Suchkriterien zugegriffen wer-
den können.
Diese Anforderungen an die Führung der

Geschäftsnachweise sind für die einzelnen
Antragsarten unterschiedlich ausgeprägt. Da-

her werden Geschäftsnachweise entweder in

einfacher Form als Suchlisten oder als An-
tragsdurchschriften oder aufwendig in be-

sonderen Vordrucken, wie zum Beispiel die

Geschäftsbücher für Liegenschaftsvermes-

sungen, geführt. lnsgesamt erfüllen die bis-

herigen Geschäftsnachweise die Anforderun-
gen jedoch nur eingeschränkt. Besonders

nachteilig ist dabei, daß manuell geführte
Geschäftsbücher nur einmal vorhanden sind.

Ein schneller Überblick über den Geschäfts-

umfang ist aufwendig, der Zugriff zu den

einzelnen Anträgen nach verschiedenen Such-

kriterien umständlich. Statistische Erhebun-
gen erfordern einen erheblichen zusätzlichen
Aufwand.

ln der Arbeitsgruppe »»lnnerer Dienst« hat
bereits zu Beginn ihrer Tätigkeit Einverneh-
men bestanden, daß diesen angedeuteten Nach-

teilen in der herkömmlichen Geschäftsbuch-
führung nur durch den Einsatz der luK-Technik
begegnet werden kann. Die dadurch entste-
henden Vorteile wären jedoch insgesamt nicht
so hoch einzuschätzen gewesen, daß es ge-
rechtfertigt sei, allein für die Führung der
Geschäftsnachweise - Antragsverwaltung im
herkömmlichen Sinne - die luK-Technik einzu-
setzen.

Aus dieser Erkenntnis ist das Grobkonzept
entwickelt worder, ffiit AGN ein System aufzu-
bauen, das erheblich mehr leisten kann als die
reine Antragsverwaltung. 5o sollte neben der
a utomatio nsg estützten Kostena brech n u ng
auch die Antragsbearbeitung durch AGN weit-
gehend u nterstützt werden. ln der Sch lu ßphase
der Realisierung haben sich noch neue techni-
sche Möglichkeiten in bezug auf den Bereich
Haushalt/Kasse angeboten.

An dieser Stelle sollte nicht unerwähnt blei-
ben, daß 1990 ein Verbesserungsvorschlag des

Vermessungshauptsekretärs Kristen vom Kata-

steramt Wolfsburg eingereicht worden ist,

Kostenabrechnungen mit Hilfe eines Textver-

arbeitungssystems durchzuführen. Dieser Vor-
schlag wurde in der VuKV mit Erfolg einge-
führt; das Verfahren befindet sich noch immer
im Einsatz.

Das System AGN unterstützt in der vorlie-
genden Version folgende Bereiche:

Antragsverwaltung im Sinne manuell ge-

fü h rter Geschäftsbücher,
Ad ressenverwa ltu ng,
U nterstützu ng bei der Antragsbea rbeitu ng,

Erstellung des erforderlichen Schriftver-
kehrs, wie Ladungen, Bekanntgabe von
Verwaltungsakten, Anfragen an andere
Stellen,
Terminüberwachun§, z. B. bei Rechts-

behelfsf risten,
Kostenabrechnungen bei vollständiger Au-
tomatisierung der Kostenordnungen, Ver-

gabe der Einzelforderungsnummern,
Erstellung der Leistungsbescheide ein-
schließlich Überweisungsträger, der Kassen-

anordnung und der erforderlichen Listen

und Übersichten,
Speicherung aktueller oder jährlicher
Statistika nga ben.
Angaben zur Bearbeiterin oder zum Bear-

beiter der Anträge werden bei AGN nur vor-
übergehend erfaßt, um z. B. ermitteln zu
können, wer eine Vermessung örtlich ausführt
oder auswertet. Damit soll zum einen erreicht
werden, daß datenschutzrechtliche Probleme
nicht auftreten. Zum anderen kann das System

nicht dazu mißbraucht werden, Leistungen der
einzelnen Bediensteten abzuleiten. Dadurch
werden personalrechtliche Probleme bei Ein-
führung des Systems von vornherein nicht ent-
stehen.

An dieser Stelle sei der Hinweis angebracht,
daß bei der Realisierung des Projektes von dem
Grundsatz ausgegangen worden ist, alle
Standardanträge mit AGN bearbeiten zu kön-
nen. Sonderfälle, die nur mit einem unvertret-
bar großen Aufwand automationsgestützt zu
erledigen wären, sind weiterhin manuell zt)
reg istrieren.
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3 DV-technische Rahmenbedingungen

Bei AGN handelt es sich um eine Dialog-
Anwendung mit Batch-Komponenten, die in
das VuKV-Menüsystem eingebunden wird.
Steuerungsabläufe und Bedienerführung ent-
sprechen der Logik der Automatisiert geführ-
ten Kaufpreissammlung (AKS).

Als Hardware werden die vorhandenen
Meh rplatzrech ner 5N !-MX 300/ 7 5 mit B i ldsch i r-
men und Druckern eingesetzt. Für die Anwen-
dung ist folgende Software erforderlich:

Betriebssystem UNIX V5.41
INFORMIX-SE V4.1

INFORMIX-SQL V4.1

INFORMIX 4GL V4.1

C-Entwicklungssystem
Entwicklungssysteme für Benutzerober-
f lächen
HtT V4.1

WIN GZV1.1 (Tabellenkalkulation mit inte-
g rierter Präsentationsg ra ph i k)
Eine graphische Übersicht über die AGN-

Datenbank gibt die Abbildung 1 (Seite 169).

4 Antragsübergreifende Dateien

Ad re ßd ate i (Ad ressenye rwa ltu ng)

Jedes Katasteramt fuhrt eine formatierte
Adreßdatei, die zu einem späteren Zeitpunkt
mit anderen Verfahren über Schnittstellen ver-
knüpft werden kann. ln der Adreßdatei wer-
den Name und Anschrift unter einer Kunden-
nummer so gespeichert, daß sie adreßgerecht
aufbereitet und die Anrede im Schriftverkehr
daraus abgeleitet werden kann. Diese Daten
werden außerdem dazu verwendet, um eine
Annahmeanordnung entsprechend den Vor-
schriften des Finanzministeriums zum Kassen-
u nd Rech n u ngswesen zu erstel len.

Die Adressen können antragsbezogen oder
antragsunabhängig gespeichert werden. An-
tragsbezogene Adressen werden bei Erledigung
des Antrags programmgesteuert gelöscht, an-
tragsunabhängig gespeicherte Adressen blei-
ben auch erhalten, wenn dazu kein aktueller
Antrag vorliegt. Antragsunabhängig gespei-
cherte Adressen, die regelmäßig wieder benö-
tigt werden, sind daher nur einmal für AGN zu
erfassen.

Die Adressen können zusätzlich nach ihrer
Art, z.B .Ö bvl, kom m u na I e G e b i etskö rpersch af-
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ten, Finanzämter, Amtsgerichte, Notare oder
Kred iti nstitute, geken nze ich net werden. Da m it
istes möglich, Adressen gleicherArt in übersich-
ten oder als Adreßaufkleber auszugeben.

ln Verbindung mit der Datenerfassu ng zu
den einzelnen Anträgen wird bei den Kunden-
nummern der Hinweis angebracht, in welcher
Funktion sie beiwelchem Antrag beteiligt sind.
Dabei wird zwischen folgenden Funktionen
u ntersch ieden:
A = Antragstellerin, Antragsteller,
B = Bauherr, Planungsbüro,
E = Eigentümerin, Eigentümer,
G - Grenznachbarin, Grenznachbar,
K = Kostenpflichtige,
P = Empfängerin, Empfänger besonderer

Schreiben
W = Erwerberin, Erwerber,
S = soostige Beteiligte.

Diese Funktionskennungen sind vor allem
bei der Bearbeitung der Vermessungsanträge
besonders h ilf reich.

Abbildung 2 a zeigt das Beispiel einer
Adreßeingabe, Abbildu ng2 b die daraus adreß-
gerecht aufbereitete Anschrift und Anrede im
Schriftverkehr (Seite 1 70).

Datei Beantragte Flurstücke

Dem Katasteramt sollte bekannt sein, ob
für ein Flurstück, für das ein neuer Antrag
aufgenommen wird, bereits ein Antrag mit
g leicher oder a nderer Antragsa rt vorliegt. H ier-
zu wird die Datei Beantragte Flurstücke ge-
führt. ln dieser Datei wird gespeichert, wen nzu
FIurstückskennzeichen bestimmte Anträge ge-
stellt sind und noch bearbeitet werden. Die
Datei wird programmgesteuert geführt und ist
einer manuellen Eingabe nicht zugänglich.

Datei Kostenordnungen

ln der Datei Kostenordnungen werden die
Tarifstellen und die Kostenbeträge so bereit-
gestellt, daß aufgrund der Kostenparameter,
die zu jedem Antrag einzugeben sind, die Ko-
stenberechnungen nach folgenden Kosten-
ordnungen und -bestimmungen automatisiert
durchgeführt werden:

Kostenordnung für das amtliche Vermes-
sungswesen (KOVerm);
Gebü h renord n u ng fü r G utachterausschüsse
und deren Geschäftsstellen nach dem Bau-
gesetzbuch (GOGut);



- Richtlinien für die Berechnung von repro- Antragsart V - Anträge auf Liegenschaftsver-

duktionstechnischen Arbeiten in der Nie- messungen,

dersächsischen Vermessungs- und Kataster- Antragsart W - Anträge auf Verkehrswert-

verwaltung (Repro-Richtlinien); gutachten,

Kartenverzeichnis fur die topographischen
La ndeska rtenwerke.

D ate i Diensts te I I e n d ate n

ln der Datei Dienststellendaten werden
die erforderlichen dienststellenbezogenen Da-

ten verwaltet. Dazu gehören Kenndaten der
Dienststelle (Naffie, Anschrift und Telefonnum-
mer des Katasteramtes, Öffnungszeiten), Ge-

bietsdaten der Dienststelle (Gemeinden,

Gemarkungen, Grundbuchbezirke), Daten zt)

Haushalt/ Kasse (Name und Bankverbindung
der Kasse, Bereich der Einzelforderungsnum-
mern) und Daten der Bediensteten des Kata-

stera mtes (Na ffi e, Weiserzeichen, Telefon n u m-

mer). Außerdem werden Texte für variable
Textbausteine in Ausgabeprodukten gespei-

chert. Die Entschlüsselungstabellen für die in

den logischen Datenstrukturen enthaltenen
Verschlüsselungen werden in dieser Datei ver-

waltet.

5 Antragsdatei

Die Antragsdatei ist der zentrale Bereich
der Anwendung, in der die Daten der noch zu

erledigenden Anträge verwaltet werden.
AGN unterstützt folgende Antragsarten

(erst tei Iweise rea I isiert):
Antragsart A - Anträge auf Benutzung des

Liegenschaftskatasters u nd der
Nachweise der Landesvermes-

sung,
Antragsart E - Anträge auf Übernahme von

eingereichten Liegenschafts-
vermessu ngen,

Antragsart G - Aufforderu ng zur Antragstel-
lung auf Gebäudevermes-
su ngen,

Antragsart L - Anträge auf Planunterlagen,
Antragsart R - Anträge auf Bodenrichtwert-

auskünfte, Kaufpreisaus-
kü nfte,

Antragsart 5 - Anträge auf andere Vermes-
sungen,

Antragsart U - Anträge auf Vermessungs-
unterlagen und Auszüge für

, Lagepläne,

Antrag sart Z - Anträge auf Verschmelzungen.
Bei mehreren Antragsarten wird nach An-

tragsunterarten differenziert, um abhängig
davon die Erfassung, die Benutzung, die Aus-
gabeprodukte und den Bereich Statistik unter-
sch ied lich zu steuern.

Für alle Antragsarten gelten bestimmte
einheitl-iche Grundsätze. Die zur und bei der
Bearbeitung notwendigen und entstehenden
Daten der Anträge werden vollständig er-

faßt. Die Ausgabeprodukte sind für jede An-
tragsart abschließend festgelegt; sie werden
programmgesteuert unter Einbeziehung des

Textverarbeitungssystems erzeugt, dem Be-

nutzer am Bildschirm angezeigt und auf An-
forderung sofort oder später auf Papier aus-

gegeben. Die Ausgabeprodukte lösen die der-

zeitigen Vordrucke ab. Fur jeden Antrag (au-

ßer bei den Antragsarten G und Z) ist eine

Kostenberechnung durchzuführen und ein

Leistungsbescheid zu erstellen. Der Leistungs-

bescheid besteht aus einem Titelblatt, auf
dem im wesentlichen die Art der Leistungen

benannt wird und der zu zahlende Endbetrag
mit dem Kassenzeichen angegeben ist. ln der
Anlage zum Leistungsbescheid werden die
Leistungen mit einem Hinweis auf die ent-
sprechenden Tarifstellen der Kostenordnun-
gen spezifiziert. Für bestimmte Leistungen ist
Umsatzsteuer zu erheben; sie wird im
Leistungsbescheid gesondert ausgewiesen. Die

Daten aus Kostenberechnung und Leistungs-
bescheid fließen nach der haushaltsmäßigen
Feststellung unveränderbar automatisiert in
den Systembereich Haushalt/ Kasse zur weite-
ren Verarbeitung ein. Entsprechendes gilt für
Statistikdaten, die laufend oder bei der An-
tragserledigung in den Systembereich Stati-
stik übertragen werden. Die Anträge werden
bei einem entsprechenden Erledigungshinweis
gelöscht.

Antragsart V

- Anträge auf Liegenschaftsvermessungen -
Die Antragsart V ist von der Arbeitsgruppe

»»!nnerer Dienst<« als erstes untersucht und ana-
lysiert worden, da bei dieser Antragsart der
größte Handlungsbedarf gesehen wurde. Da-
mit hatte die Arbeitsgruppe allerdings auch die
Antragsart gewählt, bei der die umfangreich-

155



ste Datenstruktur anfällt, die meisten Ausgabe-
produkte entstehen, die Kostenberechnung
einschließ!ich Kostenverteilung nach verschie-
denen Kriterien aufwendig ist und umsatz-
steuerrechtliche Aspekt e zu beachten sind. H ier
sind auch die Gründe zu suchen, wärum die
Einfuhrung von AGN unerwartet lange ge-
dauert hat.

Bei der Antragsart V gibt es folgende An-
tragsunterarten:
1 - Zerlegung,
2 - Sonderung - Bildung der Flurstücke,
3 - Sonderung Nachträgliche örtliche Ver-

messung,
4 - Langgestreckte Anlage Straßen, Bahn-

lin ien,
5 - Langgestreckte An lage - Gewässer, Deiche,
6 - Grenzfeststellung,
7 - Gebäudevermessung.

Bei der Steuerung und Koordinierung der
Bearbeitung von Liegenschaftsvermessungen
und für Zwecke der Statistik sind die Bear-
beitungsstände der einzelnen Anträge von gro-
ßer Bedeutung. Der Bearbeitungsstand wird
aus Datenfeldern automatisiert abgeleitet.

Für die Bearbeitungsstände gilt:
0 = Antrag gestellt,
1 = Feststellung der Vermessungsreife,
2 =Zur Vermessung eingeteilt,
3 = Vermessung erledigt,
4 = Auswertereif,
5 = Auswertung erledigt,
6 = Übernahme erledigt,
7 =V orläufige Kostenberechnuh§,
8 = Leistungsbescheid erteilt,
9 = Antrag erledigt.

Wie bereits erwähnt, werden aus den er-
faßten Daten im Zusammenhang mit der Bear-

beitung die erforderlichen Ausgabeprodukte
erzeugt. Diese Ausgabeprodukte sind:

Leer-Vordruck ggf. mit Anschrift,
Vermessu ngsa ntrag,
Antragsbestätigung mit variablem Text,
Kostenvorschuß mit Aktenausfertigun§f,
Anfragen an Leitungsbetreiber mit varia-
blem Text,
Anforderung von Vermessungsunterlagen
Umlegung, Fl urbereinigung,
Antrag auf Tei lungsgenehmigung,
Mitteilung des Grenztermins mit variablem
Text,
Liste der Beteiligten,
Bekanntgabe der Grenzfeststellung und der
Abmarkung mit variablem Text,
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Übersendung einer Kopie der Niederschrift,
Bekanntgabe der Fortführung des Liegen-
schaftskatasters,
Leistu ngsbescheid m it Aktena usfertig u ng,
An lage n zum Leistungsbescheid,
Kostenverte i I u n gsberech n u n g,
Abgabe des Erled igungsbescheides,
Aktenausfertigung des gesamten Vermes-
su ngsa ntrages,
Adreßaufkleber (aus dem Datenbankteil
Ad reßverwa ltu ng).
Die Abbildungen 3 bis 9 (Seite 171 bis 178)

zeigen Erfassungsformate, die Kostenberech-
nung mit Kostenverteilung und den Leistungs-
bescheid einer Zerlegungsvermessung. Die er-
faßten Daten sind in den Abbildungen unter-
legt, um den Erfassungsaufwand kenntlich zu
machen. D ie Abbi Idu ngen der B i ldsch i rm i nha lte
betreffen folgende Bereiche der Antrags-
bearbeitung:
Abbildung 3 a:

Abbildung 3 b:

Abbildung 4 a:

Abbildu ng 4b, 4c:

Format 01 - Antragsauf-
nahme -
Folgeformat fü r einen Ko-
sten pf lichtigen
Format 02 - Unterlagen-
vorbereitu ng -
Folgeformate der »ge-
sternten«< Felder FLUR-

STÜCKE/EIGENTÜMER,
ERWERBER

Format 03 Vermes-
su n gstech n ischer Au ßen-
d ienst -
Folgeformat mit »Liste
der Beteiligten«
Format 04 - Fortführung
d es Lieg e n sch aftskata -

sters -
Format 05 Kostenbe-
rechnung -
Fo I geformate zu r Kosten-
berech n u ng

Abbildung 5 a:

Abbildung 5 b:

Abbildung 6:

Abbildung 7a:

Abbildung TbbisTf:

6 Systembereich Haushalt / Kasse

Neben den Bestimmungen der Landeshaus-
haltsordnung gilt für sämtliche Dienststellen
des La ndes, d ie einer Reg ieru ngsbezirkskasse
Kassenanordnungen erteilen, das Anwender-
h a nd buch Automati si e rte H a ush a ltswi rtschaft

- Teilbereich Kassen- und Rechnungswesen -
des Niedersächsischen Finanzministeriums. Der
Kasse ist f ü r ein ma lige Einzah lu ngen eine



Annahmeordnung zu erteilen, sobald für eine

Einzahlung der Rechtsgrund, die oder der
Zahlungspflichtige, der Betrag und die Fällig-

keit feststehen. Für Annahmeanordnungen
dürfen nur besonders gestaltete Vordrucke
verwendet werden. Zum Ausfüllen der Felder

der Annahmeanordnung gibt es genaue Fest-

legungen und Verschlüsselungstabellen. Da-

neben muß jede Annahmeanordnung als

Kassenzeichen eine Einzelforderungsnummer
(EFNR) enthalten.

Für automatisierte Verfahren im Bereich

des Haushalts-, Kassen- und Rechnungswesens,

insbesondere für die Berechnung und Festset-

zung von Zahlungen und für die Erteilung von

Kassenanordnungen sind die Bestimmungen

im Runderlaß des MF vom 15.2. 1988 (Nds. MBl.

S. 242) zu beachten (HKR-ADV-Best.). Danach

bedarf es der Einwilligung des Finanzministe-

riums, wenn entsprechende Verfahren einge-
setzt werden sollen. Die Abgrenzung der Auf-
gaben- und Verantwortungsbereiche der an

a utomatisi erten Ve rfa h re n Betei I i gten ist d u rch

Dienstanweisung zu regeln. Grundsätzlich sind

mindestens die Bereiche Datenermittlung, Da-

tenerfassung und Datenverarbeitung gegen-
einander abzugrenzen. Eine entsprechende
Dienstanweisung für die Katasterämter wird
z. Z. erarbeitet.

Um die Auswirkungen im Bereich Haushalt/
Kasse deutlich zu machen, soll kurz das bis-

herige Verfahren bei den jährlich über 300 000

Einzelforderungen der Katasterämter deutlich
gemacht werden. Die Katasterämter müssen

derzeit die Daten der festgestellten Kosten in
Sammelannahmeanordnungen übernehmen
und ergänzend die Haushaltsüberwachungs-
liste mit den Kostenbüchern führen. ln dem
Zusammenhang werden auch die Angaben für
die abzuführende Umsatzsteuer erfaßt und
reg istri ert. Be i der Reg ieru n gsbezi rkskasse wer-
den die Daten erfaßt und zum Soll gestellt, um
die Zahlungen der Kostenpflichtigen buchen
und überwachen zu können. Dieses Verfahren
erfordert ein mehrfaches Abschreiben der Da-
ten und wegen der Fehleranfälligkeit entspre-
chende Kontrollen.

Bei AGN werden die Daten dieses Bereichs
weitgehend automationsgestützt verwaltet.
Folgende logische Dateien sind im System-
bereich Ha usha lt / Kasse vorha nden:

Sammelannahmeanordnung (AAO),
Hausha Itsüberwachungsliste (H Ü L-E),

Umsatzsteuer (USt),

Einzelforderu ngsn u m mer/Geschäftszeichen
(EFNRtGZ),

Kostenbuch I (KB l),
Kostenbuch ll (KB II).
Diese Dateien werden während der An-

tragsbearbeitung in AGN durch die Anforde-
rung eines Kostenvorschusses, die Kosten-

feststellung und die automatisierte Vergabe
der EFNR programmgesteuert aktualisiert.

Die technische Entwicklung im Kassenwesen

läßt seit kurzem einen automatisierten Daten-

fluß zu den Regierungsbezirkskassen zu- Die

entsprech enden Sch n ittste I I en si nd vom Fi na nz-

ministerium Mitte lgg[festgelegt worden. Die

Daten der Annahmeanordnungen können da-

her im Wege der Datenfernübertragung den

Kassen zur weiteren Verarbeitung übermittelt
werden . Zum Zwecke der Kassensicherheit ist

a I lerd ings den Reg ieru ngsbezirkskassen wei-
terhin ein Ausdruck der Annahmeanordnung
zu übersenden.

Abbildung 10 (Seite 179) zeigt eine graphi-

sche Übersicht des Systembereichs Haushalt/
Kasse.

Die Dateien können auf Papier oder Bild-

schirm ausgegeben werden. Bei der HÜL-E

und der USt ist neben der programmgesteu-
erten Aktualisierung auch eine manuelle Ein-

gabe möglich. Mit Hilfe der Gegenüberstel-
lung EFNRIGZ sollen insbesondere Fragen bei

Unklarheiten und Unstimmigkeiten mit der
Regierungsbezirkskasse geklärt werden. Die

Datei läßt ein wechselseitiges Suchen von
E inze lf orderu ngsn u m mer, G eschäftszeichen,
angefordertem Betrag, Datum der Kostenan-
forderung und Namen des Zahlungspflichtigen
zu. lm KB I und KB ll werden die zum Soll
gestellten Kostenbeträge der Antragsarten
und Antragsunterarten zusammengestellt. Die
Abbildungen 11 bis 14 (Seite 180 bis 185)

zeigen einige Ausgabeprodukte aus dem Be-

reich Haushalt/ Kasse.

7 Systembereich Statistik

Der Systembereich Statistik deckt zwei
unterschiedliche Gebiete ab. Die für den Tätig-
keitsbericht der Katasterämter erforderlichen
Daten werden aus AGN gewonnen und für die
weitere Verarbeitung im Tätigkeitsbericht auf-
bereitet. Diese Daten können jährlich oder zu
jedem benötigten Zeitpunkt ausgegeben
werden.
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Der zweite Teil umfaßt die Bearbeitungs-
stände/Bearbeitungszeiten der zu bearbei-
tenden oder erledigten Anträge. Abbildung 15
(Seite 186) gibt einen überblick über den
Bearbeitungsstand der Anträge und über die
Dauer in Wochentagen, bis ein Antrag den
nächsten Bearbeitungsstand erreicht hat. Da-
neben werden Minima-, Maxima- und Mittel-
werte ermittelt.

8 Ausblick und Auswirkungen

Durch AGN werden die Antragsbearbeitung
einschließlich Kostenberechnung und der Be-
reich Haushalt/ Kasse weitgehend automati-
siert unterstützt, aber auch formalisiert. Aus-
wirkungen auf den Arbeitsablauf bei den Kata-
sterämtern sind daher zu erwarten; hierfür
müssen individuelle Lösungen vor Ort gefun-
den werden. Dies bedeutet aber auch, daß
Anderungen im Verfahren und in Kosten-
ordnungen, die Auswirkungen auf die Daten-
struktur haben, nur mit einer erheblich Iänge-
ren Vorlaufzeit - als bisher - eingeführt wer-
den können, wenn AGN nicht vorübergehend
ausfallen soll.

Bei dem Gesamtumfang des Projekts wird
AGN stufenweise realisiert. Bei Veröffent-
lichung dieses Artikels wird das Programm für
die ersten Antragsarten oder Antragsunter-
arten freigegeben sein. Für weitere vordring-
liche Teile ist die Freigabe in Kürze zu erwar-
ten. Wegen knapper Personalkapazitäten wird
danach abzuwägen sein, ob weitere Teile rea-
lisiert oder das Vorhandene optimiert oder
weiterentwickelt wird. Die Anpassung von AGN
an das System einer Kosten- und Leistungs-
rechnung wird sicherlich vorrangig zu lösen
sein.

Zusammengefaßt bringt die Einführung von
AGN mit Umstellung der bisher manuell ge-
führten Geschäftsbücher der Katasterämter
folgende wesentl iche Vortei le:

1. AIle Daten zum Antrag werden nur einmal
erfaßU dies gilt auch für wiederkehrende
Ansch riften.

2. Vereinfachung im Schriftverkehr.
3. Einsparung der Kosten für aufwendige Vor-

drucke.
4. Auf die Geschäftsnachweise kann von meh-

reren Stellen gleichzeitig zugegriffen wer-
den; sie sind ständig verfügbar.

5. Anträge können nach verschiedenen Such-
kriterien schnell gefunden werden.

5. Die Antragssituation insgesamt und der
Bearbeitungsstand der einzelnen Anträge
sind einfach zu ermitteln.

7. Steuerung und Koordinierung des Ge-
schäftsablaufs werden erleichtert.

8. Beschleunigung und geringere Fehleran-
fälligkeit bei der Kostenberechnung.

9. Annahmeanordnungen für die Kasse und
Übersichten oder Listen aus dem Bereich
des Haushalts- und Steuerrechts werden
automatisiert erstellt und gefuhrt.

10. Daten der Annahmeanordnungen werden
im Wege der Datenfernübertragung den
Regierungsbezirkskassen übermittelt; ent-
sprechende Datenerfassung entfällt bei die-
sen Stellen.

1 1. Daten für die jährlichen Tätigkeitsberichte
der Katasterämter werden automatisiert
reg istriert.
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Dienststellen-
daten

Beantragte
Flu rstücke

Kosten-
ordnungen Adressen

Statistik Haushalt / Kasse

- Sammelannahmeanordnungen
- Haushaltsüberwachungsliste - Einnahme
- U msatzsteuer
- Einzelanforderungsn rn. I Geschäftszeichen

Abb. 1 : AGN-Datenbankaufbau
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KATASTERAMT Mus ters tadt

Nurruner 1

Speichg 1

Anr. L

Name
Vorn.

St raße
PLZ 5432t
Ort
O-Tei I

TeIef. 054 321/ 67 B

Kennung

FORMAT DO 04 DATUM 01.11.1994

EINTRAGEN ADRESSEN

Art des Kunden 00
Art des Namens
Schri ftverkehr

Herrn
Mus termann

Yurtergasse 'l PLZ Postf .

Musterstadt
OT Neustadt

Fax

Land

Abb. 2 a: Adreßerfassung

KAIASTERAI.E Musterstadt SORMAT D0 04 DATW 01.1'1.1994l6lpl&leat Eu-LslDl

EINTRAGEN ADRESSEN

Numoer 1 Art des Kunden 00
Spercng i rl
Anr. r--l INane I Herrn l_

-f Mustergasse 1 |

straße I or Neustadt Iitz M- I l-
ort I SISZr Musterstadt I-tt
Telef . _05432i-/ | sehr geehrte! Herr Mustennann! It----------l

Kennung _ tand

Herrn
Fritz Mustermann
Mustergasse 7

OT Neustadt

54321 Musterstadt

Sehr geehrter Herr Mustermann !

Abb. 2 b: Aufbereitete Adresse
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I KATA.STERAMT UCIZEN
r GESCrnrrszErcHEN 089 VL-00038/199s
I Zerlegung

tAntragsE.elIer
!.:
! Aktrerlzeichen i.i'iü.§:s...[.i'i.i,l.ii. ...rl:i.,.." H,.$t..*,.,I

FORIvIAT vl 01 DArUM 30.05.1995 !

AMTRAG VOM 28.02.L995 STASID 8 !

LeisEungsbescheid erEeiIE, !

! Telefon
! BesEäE,igung
I Kost,enpf I.

§lul§.'... Deutsche
BearbeiE,er Herr SeiferE,
Datum
Telefax272 -2554

! Neue Grenzen
I Bodenwert
!

! Teilungsgenehmigung
! BeanE,ragE,
!

I Kostenverteilung
I KosEenschäEzung

!K.A.TASTERAMT Ue1zen
! GESCTIFISZETCHEN 089 Vl- 000 38 / 1995
I ZerLegunE

:ü.$u.*.ffi.tl..E$$'St. Empfänger
..,.::6.il:g'. DeuEsche

..,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,:,:,,:,:,,*,:,,, 
werden ÖrE'rich angezeigtr

O .. 3,,0:'1I..0,,ü..: O* j e gm

N
Eingegangen

Gleichmäßig auf

!

I

2'4 0:e,, t,$,.9.si" t

!

!

I

1-!
I

!

l
I

:

!

!

i

GenehmigE N !

!

aIle KosE,enPfIichE,igen !

t

-----+

Abb. 3 a: Format 01 - Antragsaufnahme

FORMAT V]. 01 DATm4 30.0s.1995 !

ANTRAGVOM 28.02.L995 STAI{D8!
Leistungsbescheid ert,eilt !

!

! Name
I Anteil
!

! Kosten 1981, 41
!

! Ko s tenl Gebührenbe f re iung
! Umsat z s teuer /Aus I agen
! Billigkeitsmaßnahme
!

! Vorschuß
! Angefordertr
! Mahnschlüssel

KOSTENPFLICHTIGER
...t6.. 5.'... Deutsehe

1/2

Lfd. Nr .

EF![R 3331-L81518-5

Keine Gebühren - /KosEenbefreiung
Gebühren/.Auslagen sind z1J erheben.g.

i0

DM

DM EFTVR

Eingegang'en
7 Zahlungrsanzeige

-t

,

0!
+- -- - - - - - - - - - - - - - -- - - - - -+

Abb. 3 b: Folgeformat für einen Kostenpflichtigen
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! KATASTERAMT UEl zen
! GESCserrszErcHEN 089 V1-00038/1995
I Zerlegung

FORMAT V1 02 DATTM 30.05.1gg5 !

! FLr,rRSrÜCrB/BreeNTtllrn * ! BRWERBER * ! GRENZNACHBAR !

!

! VermessungrsunEerlagren angefert,igE :2,I:. 03 . L995.
!

! Format DrN A3 ::.'i1 Format DIN A2 N weitere FormaE,e DIN L2 !

! Verschmelzungsanfrage Anzahl ^A,usgang !

ArirrRAG voM 28 . 02. 19 9 5 STAITD I i

Leist,ungsbescheid ert,eilt !

KosEen erheben
!

.ff..,r t

!

I UnEerlagren AFA
! LeiEungsbetreiber
! Unt,erlagen BauGB

! FlursEück
! ,,:,25'3"7 :17"

Ausgang
Ausgang
Ausgrang

Eingang !

Eingang t

Eingang !

+- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -+

Abb.4a: Format 02 - Unterlagenvorbereitung

+---------- ------+
! KATASTERAIIrT Uelzen FORI'IAT V1 02 DATUM 30.05.1995 !

r CSSCHAFTSZEICHEN 089 v1-00038/L995 AI\ITRAG vOM 28.02.1-995 STAND 8 !

I Zerlegung LeisE,ungsbescheid erE,eilE !

Ausgabe Gemarkung
65/ 5 t Uelzen

Buch. ArE W. Eig Eigentümer !

N N 6r.5 I
::::::::

N '.'N, ..;.........';r;,;.il.. ...; I
,,,,:,,::

§ ,.N ..i..........i....,.i.:....i..,, !3ii:,ii,:ii..'i',.,.,:, [§, ilä:ä

+__________ -----+

Abb. 4 b: Folgeformat FLURSTÜCK I EIGENTÜMER

+- - - - - - - - - - - - - - - - - - - -+

r KATASTERjMT Uel.zen FORII{AT V1 02 DATUM 30'05'1995 I

r CSSCHApTSZEICHEN 089 y1-OOO38/L995 AIiITRAG vOM 2A'02'1995 STAIiID I !

t ERWERBER !

+_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ - - - - - - - - - - - - -+

! Kunde-nnr.rmmer Name, Vorname !

r &§l DeuEsche
, ,*l§ stadt u I

+- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -+

Abb. 4c: Folgeformat ERWERBER
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! KATASTERAI,IT Uelzen
! GESCTTTSZEICHEN
I ZerLegung

! Kundennr. Name, Vorname
! 3 St,adt, U

! KATASTERAMT UCl zzCTI

I GESCNATTSZEICHEN 089
I Zerlegung

.et*....t..0..8.....l.l.t..s'§.,.s, 
um 

......H..81...i!.Eü...'' 
*t

.ä.{.'..1.' 3..1..i.'. ,9..9.'5,, um ;rL.{..il.l,i.,...s..Si., 
IJlrr

an Ort und Stelle

FORMAT V1 03 DATUM 10.08.l-995
089 V1-00038/r-99s AI\rrRAG VOM 28.O2.L993 STAM I

Leistungsbescheid erteilt

Feststellung der Vermessungsreife .,,fi'a;1.;.1'A . i99§

Durchführung der Vermessung
Datum des Grenztermins
Treffpunkt
Verme s sungs t rupp f ührer
Mitt,eilung GRENZTERMIN erforderl . 

,:::
mitgetei lt .;.;. ;.ä.;i:; ;,ts'i;';. 

'$,1.9-i

! DI]RCHFI,HRIING AUSWERfl]NG

!

! Bekanntgabe an die nicht anwesenden Beteiligten
! Ende der Rechtsbehelfsfrist
!

I Liegenschaftsvermessung auswertereif
t Bearbeiter

! KATASTERAMT UeI zerr FORMAT V1 03 DATUM 30.05.1995 I

r OeSCEAprszErCHElI 089 v1-00038/L995 AMTRAG voM 2a.o2.L99s STAIID I !

! BEKANNTGABE AI{ DIE NICHT ANWESENDEN BETEILIGTEN !

+- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -+

e,..r'.'..I.iu..u:,.I...fl...F.s..s.

$'3I.....S'Sr.;'.äi...$''5

,s.,.6'...l.'.r$..fl...'l....äl.s.is..5

Eigenschaf E,en 
,,,,G"1 

. ,,**. Bek. Kop . !

E K W ,,::, :::: .::ü:;::l .:.:t{[:.,. .:.:.: ...l !

FORMAT VO 04 DATUI,I 07 . 08 . L995 !

v1- 00038 / r-995 A}[:TRAG VOM 28 .02. 1995 STAr§D 8 !

Leistungsbescheid erteilt !

! 615 Deutsche A E K ef l§ffi! *,m iffi *m§ !

+--------r- --------:--l::--r:---ll--*

Abb. 5 b: Folgeformat »liste der Eeteiligten« mit ihren Eigenschaften »Art des Kunden«

+---------- -------------+

! Vermessung'szahlenwerk fortgeführt 2L . 04. t-995 !

+---------- -------------+
I Weitere Angaben zur ARBEITSSTATISTIK !

+---------- -------------+
! Abzurechnende LEISTUNGEN nach Ziffer L0.7, 20, 2L Koverm !

+---------- -------------+
! tlrernahme in das LiegenschaftskatsasEer verfügt A&;g*;{Sqf." r

lt

I Liegenschaftssbuch: Fortfährung erforderlict ffi fortsgeführt iffi&s,ffi§* ,
tt

! Fortführu.ngsbeleg (L) Nummer N !

!!
! Liegenschaftsskarte: Fortsführung erforderlicir 1ffi fortgeführts fffimffi# t

+__________ ______:____ _____________+
I Fortführung des Liegenschaftskatasters bekanntgegeben ?8.,.;,.lff ".;...'[..$$.5..', !

+---------- -------------+

Abb. 6: Format 04 - Fortführung des Liegenschaftskataster
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+

!

!

!

+

KATASTERAMT Uel zerl
GESCHAFTSZETCHEN 089 Vl-00038/L9es

FORIvIAT V1 O 5 DAflnI 30.05. L995 !

AMTRAG VOM 28.02.L995 STAIiID 8 !

zerle$.rng Leisuungsbescheid erteilt !

--------+
KOSTENBEREC}INUNG

Teilgebrihr B, Tabelle L KOVerm

Teilgebühr A, Tabelle l- KOVerm

Teilgebühr C, Tabelle 1 KOVerm

Re i s eko s E en / Fe I dauf wandve rgütung

Auslagen * !

+---------- ----------;;;.;;;";-;* -;;;*-,;;;;.-*
! Vorläufise Kost,enberechnung ffiffi§§ffi ! Ko§Een festgestellt ffi§ffi,ffi t

I Mitt,eilung Liegenschaftsverm. ! Ant,rag erledigt !

+---------- +---------- -------------+

Abb. 7 a: Format 05 - Kostenberechnung

! KATASTERAIVIT Uel zen
! GESCUAFTSZETCHEN 089 Vl-OO03 8/L995

;;;* ;; ;; ;;;; iFORtjtAT Vl 05
ANTRAG VOM 28.02. 1995 STAI{D 8 !

I KoSTENBERECHNUNG !
+----- -------__+
! Ifd. Nummer 1 Kundennummer 515
! Name DeuEsche r

!-----;
Größe qm gJert DM/qm l{ert DM! Flurstücksnumrner

!

! ,;.. 6.,9:' ./,1.;:.....:?'.;'.....,,:;,.
::]::

! :,,,',,;,,,.6.,'3i,i,,,,; 

,,;',.,{:;;.'.,,...:. .9..............,

! ..,. 6,lB .... ...,1..S;'.;.;....;.

! '.,"' t;$t!:1$i'",'",',";'1"...::: 

.:§.........,,:

! ...,ä,'§..(t..:,...#..,,..:,,.[.. .:.."

i.iiili:i;l:iii]:il:ii i

l::,::::::.:,:.:::s
:i 

i, ,t, :ii i! t,it it: i::i

i.'il.'.'...ä.

ä'{1.;iE

'*'$..S

120, 00
1_20,00
L2O,00
LzO, O0

120, 00

120, 00 !

500,0o !

24O,0O !

29920, 00 !

t2960, 00 !

+----- -------a

Abb. 7 b: Folgeformat zur Kostenberechnung

! KATASTERAI4T UCI ZErr
! cESexArrszErclIEN 089 Vl-00038/199s

FORI1AT V1 05 DATUM 30.05.1995 !

AMTRAG VOM 28.02.L995 STAIVD 8 !

! GESAT'TTWERT DER NEUGEBILDETEN FLT,RST.
I

I 42840,00 DM !

+_____ ---------+

Abb. 7 c: Folgeformat zur Kostenberechnung
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KATASTERAMI UeI zer^
GESCHÄFTSZETCHEN 08e V1-00038/lees

FORI,IAT VL 0 5 DATTM 30.05.1,995 !

ANTRAG VOM 28.02.1995 STAIVD 8 !

KOSTENBERECHNUNG !

+----- -------------+
! ZEITAUFWAI.ID gNT ÖNIT,TCHEN ARBEITEN !

+-- - - - -- - - - - - - - - - -- - - - --+
! Stunden Beamter mittslerer I

! DiensE, oder ver- !

! gleichbarer Angest, !

11
t .* stunden vermesaungsgehilfen !

+---------- ---------+

Abb. 7 d: Folgeformat zur Kostenberechnung

t KATASTERA$,TT UEIZEN
! GESCIIAFTSZEICIIEN
I

FORIVIAT V1 05 DATUI'I 30.05-1995 !

og9 vL-00038/L995 AIIrRAG VOM 28.02.1995 STAI{D I !

KOSTENBERECHNUNG !

RE r S E KO S TEN / FE TJDAUFVf,ATVDVERGtTTUNG

Per6onen fage RK-stsufe D/w std./rag std. AnErag Azubi DM

3 L A ,.I 9.3 8'3 iti[:':.. '...3.It.:r;::.5:l$.

-----------++---:------

Abb. 7 e: Folgeformat zur Kostenberechnung

! I(ATASTERAMT Uel zera
! GESCUaTTSZETCHEN 089 VL-OOO3g/1995

FORIVIAT V]. 05 DATUM 10.08. L995 !

AMTRAG VOM 28.02.1995 STAI{D 8 !

I ReisekostenlFeldaufwand. 31,50 DM

t Dienst-KFZ
! Grenz/Verm. marken
I Sonstige Auslagen

,,.'7':' Km

DM

$.2 i...,:0,0:..,, DM

'.§ffiffiffiffi !

I Postgebühren DM !

+---------- -------------+

Abb. 7f: Folgeformat zur Kostenberechnung
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Kat,agt,erarqt
Uel zeleKatasteramt Uetzen

Postfach 16 06 * 29506 Uelzen

Deutsche
Hannover

ZeppeL instraße

3 0175 Hannover Gegchäf t,szeichen:

vL-38/1ees

bitte bei lückfragen ongeben

besrbeitet vm
Herrn E1bers

thr Zeichen thre llachricht vqn Tetefon 0581 uetzen

255-4 B 7983-1 24.02.L99s 8852-200 30.0s.1995

Leietsungsbegeheid

LiegenschafEsverrnessung zerlegung
Gemarkung uelzen FIur 17 Flurstück 55/5 u.a.
Im Eigencum von stadt. -LiegenschaftsamE- u.a.

sehr geehrte Damen und llerren,

die KosEen frlr die in der Anlage berechneten Amtshandlungen beEragen nach der
Kostenordnung für das amEliche vetmessungstresen

1981,41 DM

Sie werden gebet,en, den BeErag unEer Verwendung des vorbereiEeEen tlcerweisungs-
formulares (Anlage) innerhalb von 14.Iagen an die zust,ändige Kasse zu über-
weisen. Können sie auf eigene vordruckä nicht, verzichten, dann geben sie bitte
unbedingt mein Kassenzeichen 3331-181618-5 an.
Einzahlungen ohne Kassenzeichen können nichE ordnungsgemäß verbucht werden und

verursachen Ihnen und der Kasse vermeidbare Mühe.

Rechtsbehel f sbel ahrarDg
cegen diesen BeEcheid kann innerhalb eines MonaEs nach Bekanntgabe schriftlich
oder zur NiederschrifE bei mir widerspruch erhoben werden
(Katsastseramt uelzen,
schillersEraße 30 A
29525 VelzerL\.
ll i nrrei s

Die Entscheiding über dm uidefsPruch ist kGtenpftichtig, Iem sich de. Leistugsbescheid als richtig erleist'
Mit freundlictren Grüßen
rm Auf.rage #*o.a..ro"ru.*,,,,"

xa..6aa:lcl6

I lrrr-rrrerc-s I

Etberst-bitt.b€itiberreisrngangebenJ

DießtgebäudeTetefm(0581)ESS2.ol.berreisunganRegierugsbczirk3kas3eLüneb,rg
schitters*a8e f,o A iiiii"i iö:erisSsz-r6o ionto r". ätra-aoo poiroA flaüurs (BLz 2001ü,20]

?9525 lretzen '-'-'--':- '- - 
.. i-to r"' 1!9---!n""f""99 toneblrs (BLz 240501'10)

öffilIgszeit.n llo.-Fr. 8.q)-tz.oo nachmlttsgs geschl. ionio rt. 24001520' tZ3 t'ineburs (8Lz ?40u100)

Abb. 8: Leistungsbescheid
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Anlage zum Leistungsbescheid

Koatenberechnung
(Gesemtkosten der Vermessung)

vL-35/1e9s
Geschäftszei chen

§ei te 1

GebJtrren- Gegenstand

Verzeichni s

l{unner

Gebtihren

Austagen

Umsatzsteuer-
pft ichtig f frei

9.1 Vermessungsuntertagen
Format DIlt A3

10.1 Vermessung und Ausuertung

1 20,00

[eugebi tdete F Iurstücke

F turstück Ftäche (mr ) Bodenrert (DlUmt ) Tei tgehihr 18

63t7 1 120,00 240,00

63/8 5 1 20,00 240,00

65/8 ? 120,00 240,00

65t9 241 120,00 325,00

200t10 108 120,00 290,00

G*amtxert der neugebitdeten tturstüGke 62640,00

Teitgeti.ilrr nach dem GesanttGrt der neuEebitdeten tturstücke 540,00

TeilgeHihr nach der Fläche der neqebitdeten rtur§tücke 1335,00

Teitgehühr nach dem Zeitaufrand für die örttichen A.beiten 92E,00

16,0 Arbeitsstunden zu 58,00 Dlil

11.1 Übernahrpder LicgenschaftsvernEssulg

302 der Teitgeqlrr nach deo Gesdrtrert der nerfcbitdeten Fturstücke 162,00

30I der reitgetühr nach der Ftäche der neugebitdeten Fturstücke 400,50

Austagen nach §13 Verrattungskostengesetz 49,45

Reisekosten / Fetdaufrandvergütung 31r50 Dtf

7 km Ktz'Eenutzung zu 0,85 Dtl 5,95 Dil

6 Botzen 12100 Dl.l

Gesamtkosten unsatzsteuerpf t ichtig 2852145 Dl.l

Gesamtkosten tmsatzsteuerfrei 682,50 Dl,l

t msatzsteuer 15,0 % 427 ,87 0l,l

Gesamtkosten 3962,82 Dt'l

Abb. 9: Kostenberechnung
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Rnlage zum Leistunggbescheid

Koseerrb€rechnung
(Antei t ige Kosterüerachnmg)

v1-38/1.ee5
Geschäftszei chen

Sei te I

Gleichmäßig auf aIle Kost,enpflichBigen

KostenpflichEiger : DeuEsche

fhr Arrteil beträgt: L/2

Die anteilig auf Sie entfallenden

Kosten umsatzsteuerPf 1 icht ig
Kosten umsat,zsteuerfrei
UmsatzsEeuer
Kosten

Kosten betragen :

1,426 ,23
341- ,25
2L3 ,93

198L,4L

DM

DM

DM

DM

Abb. 9 a: Kostenaufteilung
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System bereich Ha usha ltlKasse

Leistungsbescheid
Rechnung erstellen

Vorschuß
anfordern

Ausgabe
Liste

manuelle
Eingabe

manuelle
E i ngabe

Ausgabe
seq.Datei

Reg ieru ngsbezi rkskasse

Abbildung 10
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Kataeteramt
UeI zefi

S AMME L - AIINAIIMEAIIORDNT]NG .8. 7LL s/MK
SBNR

von-bis
Namens-
zeichen

29525 Uel zett, 08 . 05 . 1995

Ausführende Kasse : Regierungsbezirkskasse Lüneburg

Zahlungspflichtige: siehe Anlage

GesamLbetrag ********91 .032,?6 DM

Haushaltsjahr L995

r[r,-wr, NZ .
00004

Betrag in
Buchstaben : - Einundnerulz igtausendzweiunddreißig-

DSTDIR: 3331-5 Buchungsstelle: 0303-1]-911,-0 ONR:

Grund der Zahlung: Einnahmen für Aufträge DriEEer

Anlage : Zusammenstellung der Einzelforderungen

t-l
ll
L-J

Im

Sachlich richtig

Auftrage

Abb. 1 1 : Sammelannahmeanordnung
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rechnerisch richtig

Rechnerisch richt,ig
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Katastseramt Ue1zen 29525 Uel zelt:-, 08 . 05 . 1995

itbergabeprotokolI zvr Sanunel -Arrrrahmeanordnung

Ausführende Kasse : Regierung§bezirkskas§e Lüneburg

Dateiname : MK. 05 . 3 . 33316 . 0303L19110 . 00 . 1995 . 080595 . L

Erstellungs-
daturn 08 . CIs . L995

Anzahl der
Einzel -
forderungen ' **15*

Gesamtbetrag: ********9L. 032,76 DM

Die Datei eowie das iltcergabeprotokoll sind durch güItige, dokumentierLe
und freigegebene Prograirme richtig, volletändig und unveränderts eretellt
worden.

Uelzen,den 08.05.1995
Im Auftsrage

t-]
| | Oie Datensätze sind in den Bestand trlcernommen worden.
tt

I I Die l(assenanordnung wurde der anor&renden Dienststelle zurückgegeben.
ll

B!{R Namenezeichen

Abb. 1 I : Sammelannahmeanordnung
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Kataateramt, Ue1zen 29525 Ve],,zen, 08.05.1995
Blatt 1

Zuaafinenstellr:ng der Einzelforderungen
Anlage zur Samnel-Annabmeanordnung

Dateiname : MK. 05 . 3 . 3331,6 . 03031191L0 . 00 . 1gg5 . 090595 . 1

Ifd. E§'NR
Nr. Geschäftszeichen

Fälligkeit,stag
Feststellungtag

Betrag Name
Straße
Ort
Zahlungsgrund

Erst.
MA/zA

001 3331-180674-0
v1 4L/L99s
07.05.95
31. 03 . 95

002 333L- 180814- 0

vL 33 /L99s
07.06.95
10.04.95

003 3331-r.8081s-8
v1 3s/L99s
o7 . 06 .95
L0. 04 . 95

004 333r.-r.8r.104-3
v1 LA /L99s
07.05.95
27 . A4 .95

005 333 1- 181105 - 1
v1 26 /L99s
07.05.95
27 . 04 .95

006 3331- 18r.r,05 - 0
v1 43 /Legs
07 . a6 .95
27 . A4 .95

007 3331- 181107- I
v1 42 / 199s
07.06.95

27 .04 .95
008 3331-18L108-6

v1 L9/Le9s
07.06.95
27 . 04 .95

009 3331-L81109-4
v1 40/t995
07.05.95
21 . 04 .95

010 3331-1811L0-8
v1 44 / 199s
07.06.95

27 .04 .95

3 . 735, 5L

2 .29L,48

5.994 ,7L

51.893,91

4 .032 ,48

3.004,L2

3 . 655, 89

L .457 ,77

2 .349 ,49

2 .954 , A9

p
7 /o

p
7/o

p
7/o

p
7/o

p
7 /o

p
7 /o

p
7lo

p
7/o

p
7/o

p
7 /o

ZWiSChenSUmme: ********81 .3 69 ,45

Abb. 11 : Sammelannahmeanordnung
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Katasteramt Uel.zen 29525 Ve]-zen, 08.05.1995
Blatt 2

zusammenste].lung der Einzelf orderungen
Anl-age zur Samnel-Annahmeanordnung

Dateiname: MK. 05 .3 .333L6 . 0303119110.00. L995. 080595.1

lfd. EFNR
Nr. Geschäftszeichen

FäI 1 igkeiEstag
Fes t.s tel lungtag

Betrag Name
Straße
Ort
Zahlungsgrund

Erst.
MA/ZA

0r.r. 3331-r-8L111.-6
vL 38/199s
07.06.9s

02.05.9s
ot2 3331-18L1]-2-4

v1 38 / Lges
07.05.95

02.05.95
013 3 3 31- r-81L3 4- 5

vt 39/1e95
07. 05 . 95
02 .05 . 95

014 3331-181135-3
v1 6 /L995
07.06.95

03 .05.95
0L5 3 3 31- 18 r-r.3 6 -L

v1 6 /Le9s
07 . a6 .95
03 . 05.95

l- . 98;." , 4L Deutsche
Hannover

30L75 Hannover

1.98L,4L

2 .902 ,25

L.399,t2

1.399,t2

p
7/0

p
7 /o

p
7 /0

p
7 /0

p
7/o

Summe: ********91 .o32,76

Abb. 1 1 : Sammelannahmeanordnung

Katasteramt, 089 Haushalt/Kasse
Haushaltsriberwachungsliste vom 01 . 02 .t995 bis 08 . 05 . 1995
Titel l-19 11 0 Einnahmen für Aufträge Drit,E,er
Kapitel 0303 Tit,el LLgLL-o

DaEum: 08.05.1995
Seite: 1

Lfd. Nr. Bet,rag Datum

Abb. 1 2: Hausha ltsü berwachu ngsl iste

Bemerkungr
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Lees/o0001
19e s / oooo2
L995/O0oo3
L99s / ooo04

+L48.926,20 03.02.1995
+83 . 035 ,49 15. 03 .1995
+84 .495, 33 04 .04. 1995
+91 .032,76 08.05.1,995

p
p
p
P

Summen: +407 .489,'78



Katast,eramt 089
Umsatzsteuerliste vom lf,ärz 1995
Einnahmen für Aufträge Dritter

Kapitel 0303 Titel L1911-0

Haushalt/Kasse Dat,um: 08 . 05 . 1995
Seite: L

Lfd. Nr. Umsatzsteuer?f 1 .
Leistungen

UmsatzsEeuer Umsat zstf reie
Leistungen

Datum Geschäft,sz. p
e

00L tees / 03
00L Lees / 03
001 Legs / 03
001 tges / 03
001 L995/ 03
oo2 Lges / 03
002 Legs / 03
oo2 t99s/ 03
aoz tsgs/ a3
003 L995 / 03
003 Legs / 03
003 l-ees / 03
003 L995/ 03
004 L99s / 03
004 L99s / 03
004 L99s / 03
oos L99s / 03
00s Lges/03
00s Lees / 03
005 Lges / 03
006 ]-99s / 03

007 L99s / 03
007 L99s/03
oo8 199s / 03
o09 t99s / 03
010 L99s / 03
0L1 Lees/ 03
oL2 Legs / 03

7 9l .84
r.583.55
L050.07
3921 . 95
3024 .44
27 95 .37
3024 .44
1050.07
1487.03
4645 . 38

973.33
64].8.55
2L43.07
r"784.80
2643 . 50
r-188.59
3098.28
L877.40
151L.87
t740.33

sr.0.63
1519 . 31
119 0 .72
2472.48
4L47.80

34L72 .45
r-338.00
2s99 . 58

118. 78
252 . s3
157.5L
588.29
453 .67
4]-9 .3L
453 .67
157.51
223 .05
696 .8L
145 . 00
962 .7 8
32L .46
267.72
396.53
l7 g .29
464.74
28L .6t
24]..78
26l. .05
76.59

227 .90
t7 8 .6L
37 0 .87
622 . L7

s].25.87
200 .7 0
389.94

t3 /19e5 p
230 /]-ggq p

3 /Lees p
s/tegs p

LL/1es5 p
L3 / 1ees p
LL/Legs p

3 /Lees p
Ls/L995 p

233 /WS+ p
2e / Lees p

? /Lges p
e /aees p

235 /tgg+ p
20 / 1e9s p
28 /Lees p
].,2/ t ees p
L6 / 199s p
e/Lees p

22L/tgg+ p
24/199s p
24/199s p

227 /tgg+ p
24 / 1"995 p

23L/].gg+ p
2t3/tggq p

36 / 199s p
t8 / 199s p

217 .2L 22 .03 . Lggs vl
403 .50 14 . 03 .1gg5 VL
245 .75 10 . 03 . L9g5 vL
799 . 50 14 . 03 .L995 VL
874.50 13.03. L995 V1
766.79 22.03.L995 VL
874.50 L3.03.1995 V1
246.75 L0.03.1995 V1
375.50 L4.03.L995 Vl

L0L5.s0 22.03.L995 vl
236 .35 14 . 03 . 1gg5 V1

1533.00 10.03.1995 V1
295 .50 t-3 . 03 . 1995 VL
355.50 10.03.1995 V1
540 . 50 23 . 03 . 1995 Vl-
289.54 L4.03.1995 V1
545 . 00 23 .03 . L995 VI
360.00 14.03.1995 V1
411 . 00 L0 . 03 . r- 995 Vr-

469.50 10.03.1995 VL
L02.75 23 . 03 .1995 V1
305 .'72 23 .A3 . 1995 V1
360.00 r_0.03.1995 VL
4g'7 .53 23.03.1995 V1

l-047 . 00 23 . 03 . L 995 VL
8585.50 28.03.1995 VI
331.50 28.03.L995 V1
493.50 29.03.1995 Vl

März 1995 +94904 , 83 +14235 ,7 4 +22782, AO

Summen: +94904, 83 +L4235 ,74 +22782 , A0

Abb. 1 3: Umsatzsteuerliste
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Katasteramt 089 Haushalt/IGsse
Einzelforderrrngsnr. /Geechäftszeichen vom 15 . 05 . 1995 bis

Datum: 30 , 05 . 1,995
30.05.19959eite: 1

EF}[R Bet,rag Name Datum Geschäft,az.

181335 5

181336 4

18L337 2
1"81338 0
181339 9

L81340 2

r-81341 0
18L451 4
1 8L452 2

181453 0

r.8r-534 0

L8r.53 5 I
181514 2

181515 0
181615 9

L8L617 7

2354,47
g5 ,22

185L ,9'l
2648, 92
3940,8?
4265,43
26A7,L3

26625, 85
2L24 , L2
2955, 58
27 A2, 93

57251, l-3
4L4L ,28
3004 ,66
229t,69
L824, 3 9

L6.05.1995 Vl
15.05.1995 VL
L6.05.1995 VL
16.05. L995 Vl
16.05.1995 Vl
t 6 .05.1995 Vl
L5.05.1995 Vl
t6. 05. L995 VL
L8.05. L995 VL
L8 - 05. L995 Vl
18.05.1995 V1
L9.05,1995 VL
22.05,1"995 VL
23 .05.1995 V]'
23 .05. L995 VL
23 .05.1995 VL

53 11e95
4e / Legs
sur.ees
L7/ 1e 95
5511e9s
52 / 1ees
6L l lges

218 /tgg*
s4 / Legs
46 / Le95
sa / Legs
48 / Le95
45/1e95
22l1ee5
ssllees
2L/ 1ee5

Abb. 14: Liste EFNRIGZ
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Katasteramt Uelzen BearbeiEungszeiten Datum: 30.05.1995
für Anträge mit Stand 0 bis 9 Seite: 1

vom 07.03.1995 bis 30.05.1995 Bearbeitungstand 0 bis 9

VL Zerlegtrng

Geschäftsz. Antrag S0 L 2 3 4 5 5 7 I gcesamt

v1 4L/L99s 07.03.L99s9 G I 1 1 4 4 0 o 3g 62
v1 43/L99s 08.03.199s 8 s 9 L6 5 11 1, 6
v1 44/L99s 13.03.199s8 9 8 6 2 6 11 3 o
v1 4s/L99s 21.03.199s I 2 t2 2 s 28 3 10 o
v1 46/L99s 15.03.1995 I 11 7 Ls 1 16 1 6 o

v1 47/]-99s 23.03.1995 3 47 8 5 2

v1 4a/199s 22.03.r99s I 6 6 1s L4 1 5 11 0

v1 49/t99s29.03,L995 I r 11 2 6 15 6 7 0

vr. so/L99s 28.03.1995 I 2 19 9 6 9 6 0 0

v1 sL/L99s 28.03.19958 5 15 2 o 11 9 5 0

v1 52/t995 17.03.19958 26 L2 3 6 7 5 1 0

v1 s3/t99s 31.03.199s8 t2 I 1 6 6 3 4 o

v1 s4/L99s 04.04,19959 8 l-3 2 6 t2 3 0 0
v1 ss/L99s 03.04.19958 9 12 4 5 6 6 1 o

v1 s6/L99s 0?.04.1995 6 s L4 I L2 7 7

v1 s7/199s 0?.04.1.995 E 5 L4 8 L2 7 7

v1 sa/]-995 18.04.19958 10 11 2 o 5 6 1 0

v1 s9/L99sr2.o4.r995 5 o 22 5 7 7 7

v1 6o/L99s2s.o4-1995 3 o 9 1 4

v1 6L/L99s 18,04.19958 5 8 3 3 3 5 o o

v1 62/]-99527.o4.199s6 L t2 o 5 7 7

v1 63/L995 27.O4.199s 0

v1 64/L99s 27,o4.a995 4 6 I 1 o

v1 6s/L99s 04.05.L9956 s 7 2 o 5 7

v1 66/t99s 09.0s.199s3 o 7 5 o

v1 68/L995 L2.O5.L99S 2 5 13
v1 69/L99s 16.05.L995 2 2 t5
v1 7o/L995 15.05.L995 2 2 t2
v1 7!/L99s 17.05.L995 2 L t2
v1 72/L99s 17.05.L995 2 't L4
v1 73/L99s 18.0s.1995 1 6

v1 74/L99s 18.05.1995 o

v1 7s/1995 18.0s.199s o s
v1 76/199s 22.0s.199s 2 r 14
v1 77/L99s 22.05.1995 o

v1 7a/L99s 22.05.a995 o

vI 79/1995 23.05.199s 0

vl 8ol199s 21.05.1995 o

vl- et/a99s 28.0s.199s 0

v1 82/L99s 28.05.L995 0

v1 83/]-99s 29. 05. r.995 0

v1 84/a995 29,05.1995 0

O 1- 2 3 4 5 6 7 I 9 Gesamt

Minimum
Maximum
Mittel
Anzahl 42

o 5 o 0 L 3 0 0 38 62

472216].428111163862
6 1-l- 5 4 I 5 3 0 38 62

32 30 24 23 20 20 l-s Ls L 1

ceachäftsz. Antrag so f 2 3 4 5 6 7 I 9GesamE

Abb. 1 5: Bearbeitungsstand l-dauer
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GPs-Einsatz in der

Von Robert Winter

Photogrammetrie

Gliederung

1 Einleitung
2 Ausgangssituation in Niedersachsen
3 Überblick zum GPS-Status

4 GPS-gestützte Paßpunktbestimmung
5 GPS-gestützte Bildflugnavigation
6 GPS-gestützte Positionsbestimmung der

Aufnahmezentren
7 Bedingungen für die Ausführung von Bild-

f lügen
8 Zusammenfassung

1 Einleitung

Das NAVSTAR Global Positioning System
(GPS) hat in den vergangenen Jahren als eine
universelle Meßmethode Einzug in nahezu alle
Bereiche geodätischer Anwendungen gehal-
ten (Seeber und Schmitz, 1995, Boljen, 1995).

Nach langjährigem erfolgreichen Einsatz

des GPS-Verfahrens in der niedersächsischen
Grundlagenvermessung zeichnen sich neuer-
dings Echtzeitanwendungen im Aufnahmenetz
und bei Liegenschaftsvermessungen ab (Draken,

l ees).
Zwischenzeitlich sind auch flugzeugge-

stützte kinematische Anwendungen der GPS-

Technologie für photogrammetrische Aufga-
benstel I u ngen entsta nden.

H ierzu zählt die Bildf lugnavigation mit GPS,

die bei den hier bekannten Bildflugfirmen
geräte- und verfahrenstechnisch eingeführt
ist. Sie leistet wertvolle Dienste bei der Durch-
führung von Reihenmeßaufnahmen in Bild-
fluggebieten mit vorgegebenen Längs- und
Q u e rü be rd ecku n g e n sowi e u nte rsch i ed I i chsten
Flugstreifenanordnungen und von gezielten
E inzelaufna hmen.

Darüber hinaus werden von Bildflugfirmen
auch Verfahren der Differential GPS- (DGPS-)
gestützten Positionsbestimmung der Auf-
nahmezentren zum Zeitpunkt der Luftbild-

aufnahme über eine zeitlich abgesetzte Aus-

wertung im Rahmen der Aerotriangulation
angeboten. Diese Verfahren sind geeignet, die

für die Aerotriangulation erforderliche Anzahl
und Anordnung von terrestrischen Paßpunkten
zu reduzieren.

Weitergehende mit anderen Meß- und
Sensorverfa h ren kom bi n ierte G PS-Anwend u n-

gen sind noch im Entwicklungs- und Versuchs-

stadium . Zu nennen sind Untersuchungen zur
direkten Erfassung von Geländedaten mittels
f I u g ze u g g estützte r La se r-Prof i I m essu n g e n u n d

flächenhaft abtastender laser-Scanner, mit
flugzeuggestützten Multispektral- und Ther-
malscannern ebenso wie mit flugzeug-
gestützten, digitalen Aufnahmekameras mit
drei (linearen) CCD-Sensorzeilen bzw. einer
(zweid imensiona len) CCD-Sensorf läche.

ln diesem Beitrag wird über die Umsetzung
der GPS-Technologie beim Dezernat Photo-
grammetrie des NLVwA - Landesvermessung
fur die Topographische Landesaufnahme be-

richtet.
lm folgenden Beitrag (Elsässer, 1995) wer-

den speziell die Ergebnisse umfangreicher
Berechnungen von kombinierten Bündelblock-
ausgleichungen unter Nutzung von GPS-Posi-

tionen der Aufnahmezentren auf der Basis von
drei Bi ldfluggebieten dargestel It.

2 Ausgangssituation in Niedersachsen

Für d ie Aktua I isieru ng der Topographischen
Landeskartenwerke und des Amtlichen Topo-
graphisch-Kartographischen lnformations-
systems (ATKIS) auf der Grundlage der Deut-
schen Grundkarte 1 : 5000 (DGK5) werden im
Rahmen eines langfristigen Fortführungspro-
gramms jährlich rund 2500 DGK 5-Blätter - das
entspricht ca. 1/' der niedersächsischen Landes-
fläche von ca. 50000 km2 - als Fortführungs-
bildflüge im Bildmaßstab 1 : 12000 (schwarzl
weiß) beflogen.
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Kriterien Deutsche Grundkarte - Grundriß
1 : 5000

Auf nahmekammer

Emu Ision

Bildmaßstab

B ildf Iäche

FIughöhe

Basislä nge

Lä ngsü berdecku ng

Querüberdeckung

Art der Paßpunkte

Verteilung
der Paßpunkte

Genauigkeit der
Paßpunktbestimmung

AnzahllLage der
Verknüpfungspunkte

Anzahl der Bild-
koord inaten messu ngen
pro Verknüpfungspunkt

Genauigkeit der
Verknüpf ungspunkte
(B ü ndelblocka usg leichung)

Genauigkeit der Objektpunkte
(Modellauswertung)

30t23

schwa rzlweiß
1 :12000

2760mx2760m
3600 m

1000 m

64%

28o/o

Lage-PP (sig na Iisiert/topog raph isch)

1PPIZ DGK5
3000m-5000m
f Iächen haft
+0, 1 m

6 VP in Modellecken und Mitten
der langen Modellseiten

2-6

+0,2m-0,3m

+0,4m

Abb. 1 : Bildflugkriterien bei Fortführungsbildflügen

Eine Spezifizierung der Bildflugkriterien bei
Fortführungsbildflugen ist in Abbildung 1 an-
gegeben.

Für die Erstherstellung des Digitalen Ge-
ländehöhen-Modells 1 : 5000 (DGM 5) und der
DGK 5-Höhe (Normalausgabe) werden jährlich
rund 300 DGK 5-Blätter als Höhenmeßbildflüge
überwiegend im Bildmaßstab 1 : 8000 (Color-

Diapositiv) beflogen.
Eine Spezifizierung der Bildflugkriterien bei

Höhenmeßbildf lügen ist in Abbildu ng 2 ange-
geben.

Ferner werden im Rahmen der »Richtlinien
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zur Koordinierung von Bildflügen und zur
Sammlung von Luftbildern (Luftbildkoordi-
nierung)u (RdErl. d. Ml. v. 10.9. 1993) Bildflug-
vorhaben von anderen Dienststellen des Lan-
des, von Kommunen, kommunalen Körperschaf-
ten und anderen der Aufsicht des Landes unter-
liegenden Körperschaften, Anstalten und Stif-
tungen sowie von Dienststellen des Bundes
durchgeführt. Der Umfang der Bildflüge Drit-
ter mit unterschiedlichen Bildmaßstäben und
Emulsionen beträgt jährlich rund 500 DGK 5-

B lätter.



Kriterien Deutsche Grundkarte - Höhe
1 : 5000 (Flachland)

Aufnahmekammer
Emu Ision

B ildmaßsta b

B ildf läche

Flughöhe

Basislä nge

Lä ngsü berdecku ng

Querüberdeckung
Art der Paßpunkte

Verteilung
der Paßpunkte

Genauigkeit der
Paßpunktbestimmung
An zahllLage der
Verknüpf ungspunkte
Anzahl der Bild-
koord inatenmessu ngen
pro Verknüpfungspunkt
Genauigkeit der
Verknüpf ungspunkte
(Bü ndelblockausg leich u ng)

Genauigkeit der Objektpunkte
(Modellauswertung)

15t23
Color-Diapositiv
1 : 8000

1840mx1840m
1200 m

667 m

64o/o

64o/o

Höhen-PP
(sig na lisiert)
3 PP IDGK 5

2000m - 3000m
f lächenhaft

Lage- u. Höhen-PP
(signalisiert)

1 PP IDGK 5

4000m - 5000m
f lächen haft,
zusätzl. Blockrand
+ 0,05 m+ 02

14 VP flächenhaft verteilt
im Modell

5-9

+ 0,05 m - 0, 10 m

+0,2m

insgesamt 24 aktive GPS-Satelliten auf Träger L 1 = 1575,42MH2
6 Umlaufbahnen mit einer Bahnneigung von frequenzen (10,23 MHz x 154)

Abb. 2: Bildflugkriterien bei Höhenmeßbildflügen

3 ÜUeiUlick zum GPS-status

Seit dem Jahr 1994 umlaufen die Erde

55 Grad. Die Umlaufzeit der Satelliten
beträgt 12 Stunden. Diese Konfiguration stellt

ba ut.

von einer Grundf requenz von 10,23 M Hz abge-
leitete modulierte Signale aus:

L2= 1227,50MH2
(10,23 MHz x 120)

sicher, daß die Signale von mindestens vier Binärcodes P-Code= 10,23 MHz
Satelliten gleichzeitig jederzeit und weltweit (wiederholt alle 255,4Tage)

zur positionierung verfügbar sind. Das Gps- c7A-code = 1'o23MHz
(10,23 MHz/10)

Raumsegment gilt damit als vollständig ausge- (wiederhott jede Miilisek.)

Die Satelliten senden lnformationen und (orEpE, 1gg4)
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Jedem mit einem geeigneten GPS-Empfän-
ger ausgestatteten Nutzer, gleichgultig ob sta-
tionär oder mit geringer oder hoher Dynamik,
können damit extrem genaue lnformationen
über seine dreidimensionale Position, seine
Geschwindigkeit, sowie über die Zeit, überall
auf oder nahe der Erde zur Verfugung gestellt
werden. Diese lnformationen kann das System
unabhängig von äußeren Einf!üssen und Wet-
terbedingungen ständig liefern (Bindig, 1 995).

Das GPs-Meßverfahren wird durch zwei
permanent aktivierte Systemsicherungsmaß-
nahmen beeinflußt:

Die Selektive Availability $a1 verschlech-
tert künstlich die Satellitenuhr und die in den
Navi gationsdaten gesendeten Ba h n pa ra meter.
Unter SA-EInfluß kann nur mit einer absoluten
Positionsgenauigkeit auf etwa + 100 m in der
Lage bzw. + 150 m in der Höhe gerechnet
werden.

Das Anti-Spoofing (AS) verschlüsselt den
präzisen P-Code auf den beiden Trägerphasen
L 1 und L2 zum sogenannten Y-Code.

Autorisierte Nutzer können durch entspre-
chende Hard- und Softwarekomponenten die
u rsprü n g I ichen Satel I itensi g na I e wiederherste I-

len; sie erreichen dann eine absolute Positions-
genauigkeit von + 20 m in der Lage bzw. + 30 m
in der Höhe.

Zivilen Benutzern - wi e z. B. den Bildflug-
firmen steht diese Verschlüsselung jedoch
n icht zu r Verfugu ng. Fü r d ie B i Idfl ugnavigation
mit GPS sind absolute Lagegenauigkeiten von
t 100 m im Normalfallvöllig ausreichend. Hier
ist zu bedenken, daß Abweichungen vom vor-
gegebenen Kurs bei einer Fluggeschwindigkeit
von ca. 100 m/sec manuell durch den Piloten

auch umgesetzt werden müssen.

DGPS-Verfahren werden heute noch vor-
wiegend in Form von nachträglichen Korrektur-
berech n u ngen (Post-Processing) gen utzt; es

zeichnen sich auch zunehmend Anwendungen
in Echtzeit (Rea!-Time DGPS) ab.

Mit DGPS sind auch für zivile Nutzer hohe

relative Positionsgena u igkeiten
bis zu + 1 m beiträgergeg!ättetenCode-

messungen und
bis zu + 0,01 m bei Trägerphasenmessun-

gen
erzielba r.
Beim Dezernat Photogrammetrie werden

neben den statischen Verfahren des DGPS bei

der Paßpunktbestimmung auch kinematische
DcPs-Verfahren im Post-Processing zur Posi-
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tionsbestimmung der Aufnahmezentren wäh-
rend des Bildfluges genutzt.

4 GPS-gestützte Paßpunktbestimmung

Für die Aerotriangulation der Höhenmeß-
bildflüge werden terrestrische Paßpunkte be-
nötigt, die insbesondere die Funktion haben,
den photogrammetrischen Block zu kontrollie-
ren. Daneben stellen terrestrische Paßpunkte
auch den Bezug zum Landeskoordinatensystem
her.

!n Abbildung 3 ist die Verteilung der Paß-
punkte fur die Auswertung eines Höhenmeß-
bi ldfluges schematisch dargestellt.

Für die Bestimmung der Paßpunkte in
manchmal schwer zugänglichem Gelände ist in
der Regel ein hoher Kosten- und Zeitaufwand
anzusetzen.

Es wird daher aus Wirtschaftlichkeits-
g rü nden angestrebt, mög I ichst vorha ndene u nd
im Zuge der TP-Netzerneuerung 3. und 4. Ord-
nung bestimmte Lagefestpunkte als photo-
grammetrische Paßpunkte zu nutzen. Hierzu
werden sie von einem Meßtrupp aufgesucht,
überprüft, signalisiert und bis zum Bildf Iugzeit-
punkt überwacht.

Zusätzlich müssen frei gewählte Paßpunkte
örtlich ausgewählt, signalisiert, überwacht und
im Landesbezugssystem bestimmt werden. Die
Bestimmung erfolgt mittels Tachymeter und
Nivelliergerät mit einer Genauigkeit von
+ 0,02 m in der Höhe und + 0,05 m in der Lage.

Aufbauend auf den Erfahrungen des De-

zernats Grundlagenvermessung bei der stati-
schen GPS-Punktbestimmung wird seit 1993

versucht, die Bestimmung der terrestrischen
Paßpunkte für möglichst viele Bildfluggebiete
m itte I s G PS-g estützte r Verfa h re n v orzun eh me n

(Seifert, 1 993).
Dabei sind zwei Verfahren zu unterschei-

den:
a) Gleichzeitige GPS-Beobachtung und -Be-

rechnung von Paßpunkten und TP 3. und
4. Ordnung.
Durch die Flexibilität, die die GPS-Technolo-

gie erbringt, ist es relativ einfach möglich, be-
!iebig gelegene und beliebig viele Paßpunkte
be i der TP-Netzerneueru n g sofort m itzu besti m-

men. Die GPS-Sessions sind entsprechend zL)

erweitern. Dabei wird das vom Dezernat
G ru nd lagenvermessu ng entwickelte G PS-Beob-

achtu ngsverfa hren ei ngesetzt:



Konventionel le Aerotria ng u lation
bei Höhenmeßbildflügen 1: 8000

Anordnung der Paß- und Kontrollpunkte
a Lagefestpunkte (TP 3. und 4. Ordnung)
Y Frei gewählte Paßpunkte

Abbildung 3

An jedem Außendiensttag werden 3 GPS-

Empfänger permanent auf übergeordneten TP

1. und 2. Ordnung als Referenzstationen auf-
gebaut, während die anderen 5 GPS-Empfän-
ger in 5 Sessionen über die neu zu bestimmen-
den Punkte (TP, AP und Paßpunkte) geführt
werden. Die Beobachtungszeit pro Session be-
trägt je nach Anzahl und Konstellation der
Satelliten etwa 40-60 Minuten.

Bei der Planung muß darauf geachtet wer-
den,

daß jeder Punkt mindestens zweimal unab-
hängig (möglichst an verschiedenen Tagen
zu unterschiedlichen Zeiten) beobachtet
wird,
daß möglichst viele Nachbarschaftsverbin-
dungen zustande kommen,
daß eventuelle Abschattungen sich mög-
lichst nicht auswirken können und
daß die Umsetzzeiten zwischen den einzel-
nen Stationen möglichst kurz und dabei
nahezu gleich lang sind.

b) Spezielle GPS-Beobachtung und -Berech-
nung von Paßpunkten
Die o. g. Anforderungen für große GPS-

Meßkampagnen mit 8 und mehr gleichzeitig
a rbeitenden G PS-E m pfä ngern verei nfachen sich

erheblich, wenn nur die frei gewählten Paß-

punkte von Bildfluggebieten zu bestimmen
sind.

Mit zwei stationären GPs-Empfängern auf
benachbarten TP als Referenzstationen und
zwei mobilen GPS-Empfängern auf den Paß-
punkten Iassen sich die wenigen frei gewähl-
ten Paßpunkte eines Bildf luggebiets in ku rzer
Zeit zweimal unabhängig bestimmen.

Dieses GPS-Verfahren wurde für mehrere
Höhenmeßbildflüge des Fruhjahres 1995 sehr
erfolgreich von einem gemeinsamen Meßtrupp
der Dezernate Grundlagenvermessung und
Photogrammetrie (5 Personen mit 4 GPS-Emp-

fängern) eingesetzt.
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G Ps-gestützte Bi ldfl ug navigation
bei Fortführungsbildflügen 1 

= 
12 000

GK5

Anordnung der Bildflugstreifen und Aufnahmeorte

Abbildung 4

5 GPS-gestützte Bildflugnavigation

ln den »Bedingungen fur die Ausführung
von Bildflügen« werden kunftig folgende Ge-

nauigkeiten in Abhängigkeit vom Bildmaßstab
gefordert:
a) Fortführungsbildfluge 1 :12 000 (siehe Ab-

bildung 4)

Die Flugstreifenachsen West- Ost bzw. Ost-
West sollen möglichst genau in einem Hoch-
wert-Abstand von 2000 m in der Weise an-
geordnet werden, daß die Flugstreifen
auf den Mittelachsen der DGK 5-Blattreihen
verla ufen.
Die jeweiligen Aufnahmeorte der Flug-

streifen sollen auf den vollen 1 000 m-Rechts-

werten liegen.
Die Längsüberdeckung beträgt dann ca.

60 o/o, die Querüberdeckung ca. 30 o/o.

Der Aufnahmemaßstab soll 1 : 12 000 betra-
gen. Der Maßstab ist möglichst genau ein-
zu ha lten.
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Die maximalen Abweichungen vom vorge-
gebenen Bildmittelpunkt dürfen 1 50 m nicht
ü bersch reiten.

b) Höhenmeßbildflüge 1 : 8000 (siehe Abbil-
dung 5)

Die Flugstreifenachsen West - Ost bzw. Ost -
West sol len mög l ichst gena u in einem Hoch-
wert-Abstand von 667 m so angeordnet
werden, daß jeder 3. Flugstreifen auf einer
Hochwert-Gitterlinie der DGK S-Blattein-
teilung verläuft.
Die jeweiligen Aufnahmeorte der Flug-
streifen sollen im Rechtswert-Abstand von
ebenfa ! ls 657 m so a ngeord net werden, da ß

jeder 3. Aufnahmeort auf einer Rechtswert-
Gitterlinie der DGK 5-Blatteinteilung zu lie-
gen kommt.
Längsüberdeckung und Querüberdeckung
betragen dann jeweils ca " 6o0/o.

Der Aufnahmemaßstab soll 1:8000 betra-
gen. Der Maßstab ist möglichst genau ein-
zu ha lten.



GPS-§,estützte Bi ldfl ug navigation
bei Höhenmeßbildflügen 1: 8000

DGK5

Anordnung der Bildflugstreifen und Aufnahmeorte

Abbildung 5

Die maximalen Abweichungen vom vorge-
gebenen Bildmittelpunkt dürfen 100 m nicht
überschreiten.
Die genannten Anforderungen werden von

den Bildflugfirmen mit Hilfe eines GPS-gestütz-
ten Bildf Iugmanagementsystems ohne größere
Probleme erfüllt.

Bildflugmanagementsysteme haben die
Aufgabe, die gesamte Bildflugmission von der
Planun§, über die Durchführung bis zur Nach-
bearbeitung optimal zu unterstützen.

Sie erhöhen die Effizienz und Produktivität
des Bildflugs durch folgende Funktionen:

Bildflugplanung in interaktiv-graphischer
Umgebun§f ,

Übernahme der Ptanungsdaten in das
Navigationssystem,
Steuerung des Flugzeugs auf den vorgese-
henen Streifenachsen und überwachung
des Bildflugs,
Erfassung von Positions- und Orientierungs-
daten oder anderer flugrelevanter Daten,

Ermittlung der Abweichungen gegenüber
dem Soll-Flugweg,
Graphische Anzeige von FIugführungs-
informationen für den Piloten mit Einblen-
dung der nächsten Belichtung,
Ermittlung der Abdrift, d. h. des Winkels
zwischen Flugzeugachse und Flugrichtung
über Grund,
Automatische Auslösung der Kamera an
vora usberech neten Aufnah meorten,
Registrierung des effektiven Belichtungs-
zeitpun ktes (M ittenöffn u ng),
Aufbelichtung der genäherten Aufnahme-
position und des Zeitpunktes der Belich-
tung in den Nebenabbildungen,
Auswertung der Bildflugdaten, Erzeugung
der Filmprotokolle und Erstellung der Bild-
m itten ü bersichten.
Aufgrund der für Standard-GPS-Benutzer

aktivierten Selektive Availability (SA) und der
Verschlüsselung des P-Codes (AS) sind GpS-
Positionsbestimmungen mit Einzelempfän-
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Absol ute GPs-Position ierung (C/A-Code)

Bildflug Vechtel, Bildmaßstab 1 : 8000

SX =t 46 m, SY = + 35 m, SZ=+ 11 m

Abb. 6: Differenzen zwischen vorausberechneten und tatsächlichen Bildmitten
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Abb. 7: GPs-gestützte Positionsbestimmung der Aufnahmezentren bei Reihenmeßbildflügen (Grundprinzip)
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gern in Echtzeit nur mit Genauigkeiten von ca.
+ 50-100 m (teilweise auch bis 200 m) möglich.
Selbst der gleichzeitige Empfang von 6 und
mehr Satelliten liefert keinen spürbaren Ge-
nauigkeitsgewinn (Fritzensmeier, Wolter, 1 995).

Als Beispielfür in einem Höhenmeßbildflug
1 : 8000 erreichbare Genauigkeiten bei absolu-
ter Positionierung mit dem C/A-Code sei auf
Abbildung 6 verwiesen.

Die Standardabweichungen zwischen den
vorausberechneten und den tatsächlichen Bild-
mitten betragen:

sX = * 46 m, sY = * 35 m, sz=+ 11 m
Als maximale Abweichungen wurden fest-

gestellt:
dx= 128m, dy=133m, dz= 43m
Höhere Gena u igkeitsanforderungen für d ie

Navigation in Echtzeit sind nur durch Relativ-
messungen in Bezug auf eine Referenzstation
unter gleichzeitiger Übertragung der Koor-
dinatenkorrekturen zum Flugzeug mittels Te-
lemetrie erfüllbar.

Über derartige Erfahrungen mit DGPS in
Echtzeit (RTDGPS) wurde von einer Bildflug-
f irma berichtet, daß Auslösegenauigkeiten von
besser als + 25 m erreicht wurden. Dabei wur-
den die Korrekturdaten einer Referenzstation
über einen installierten Telemetriesender in
den bordseitigen GPS-Empfänger des Flugzeugs
in Echtzeit übertragen und in die Positions-
berechnungen integriert (Kirchner & Wolf,
19e4).

6 GPS-gestützte Positionsbestimmung der
Aufnahmezentren

Die GPS-gestützte kinematische Bestim-
mung der Position der Luftbildkamera zum
Zeitpunkt der Aufnahme bedeutet einen gro-
ßen Entwicklungsschritt für die Aerotriangu-
lation. Die G PS-Koord inaten der Flugzeug-
antenne zum Aufnahmezeitpunkt können als
zusätzli ch e B eo bachtu n g en i n e i n e ko m b i n i e rte
Blockausgleichung eingeführt werden. Die
Anzahl der terrestrischen Paß- und Kontroll-
punkte kann dadurch erheblich reduziert wer-
den und es lassen sich damitZeit und Kosten bei
der Sig na I isierungs- u nd Besti m m u ngsa rbeit ei n-

sparen.
Für die GPS-gestützte kinematische Posi-

tionsbestimmung der Aufnahmezentren wer-
den zwei GPS-Empfänger benötigt: ein GP5-

Empfänger an Bord des Flugzeugs, ein anderer
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GPS-Empfänger auf dem Boden als Referenz-
station (Abbildung 7).

Wenn vorhanden, sollten möglichst Zwei-
frequenz-Empfänger für Trägerphasenmes-
sungen auf L 1 und L 2 eingesetzt werden. Es

darf jedoch nicht verschwiegen werden, daß
unter günstigen Bedingungen auch Träger-
phasenmessungen auf L 1 allein in Verbindung
mit Pseudo-Entfernungsmessungen mit dem
C/A-Code zu guten Ergebnissen geführt ha-
ben.

Die GPS-Antenne auf dem Flugzeugdach
sollte möglichst senkrecht über der Luftbild-
kamera montiert werden. Die Exzentrizität bzw.
das Offset zwischen GPS-Antenne und dem
obj ektse iti gen Proj e kt i o nszentru m de r Luftb i I d-
kamera wird in zwei Schritten bestimmt:
a) Der Abstand (x, y, z) zwischen GPS-Antenne

und Bildhauptpunkt (Höhe des Anlege-
rahmens, Zentrum der Rahmenmarken) wird
mit einem Tachymeter gemessen.

b) Die Höhe (dz) zwischen Anlegerahmen und
objektseiti gem Proj ektionszentru m wi rd a us

der Kalibrierung der Luftbildkamera uber-
nommen. Hier ist zu beachten, daß zu der
im Kalibrierungsprotokoll angegebenen
Kammerkonstanten f noch der Abstand zwi-
schen Eintritts- und Austrittspupille des
Linsensystems zu addieren ist.
Je nach Bauart des Bildmeßflugzeugs kön-

nen die Horizontalkomponenten x und y der
Exzentrizität wenige cm bis dm, die Vertikal-
komponente z + dz etwa 1-1,5 m betragen
(Abbildung 8).

Die Angaben beziehen sich auf die Normal-
lage (Nullzustand) der Luftbildkamera. Einzu-
stel lende Abd riftwi n kel wä h rend des B i I df I u ges
werden nicht aufgezeichnet. Zwischen den Bild-
flugstreifen wird die Luftbildkamera zwar ge-
dreht, aber nicht geneigt; ein eingestellter
Abd riftwi n kel blei bt u nverändert fü r ei nen B i ld-
f lugstreifen. Die Auswirkung des Abdriftwinkels
a uf d ie Exzentrizität wird im wesentlichen d u rch
die Einführung zus ätzlicher Driftparameter in
der Bündelblockausgleichung aufgefangen.

Die GPS-Empfänger müssen wegen der Flug-
geschwindigkeit von 70-100 m pro Sekunde
mit einer Aufzeichnungsrate von 0,5 bzw. 1,0

Sekunde arbeiten. Es wird das Prinzip der rela-
tiven Positionierung mittels Differenzen der
Trägerphasenmessungen verwendet. Die auf-
gezeichneten GPS-Daten werden mit speziel-
len Programmsystemen lz.B. GEONAP (GEO++)

oder SKIP (INPHO)] ausgewertet. Diese Pro-



Bestimmung der GPS-Antennenexzentrizität

GPS-Antenne (A)

Anlegerahmen

Flug richtu ng
-x

Luftbildkamera

Proj ektionszentru m (Pc)

Abbildung B

lnterpretation der Aufnahmezeitpunkte (Prinzip)

Ät=0,25...1,0sec

GPS-
Beobachtungs-
zeitpu n kte

Kamera-
Belichtungs-
zeitpu n kte

Abbildung 9
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Luftbildkamera

Bild-Nr. Aufnahmezeit
(G PS)

G PS-Em pfä nger

Registrierzeit
(GP5)

Rechts

GPS-Antenne

Hoch Höhe

0009 211268.345220

211264.499258

211264.9992s8

211265.499259

211265.9992s9

211266.499260

211266.999260

211267 .499261

211267 .999261

34077 03.5580

3407661 .0620

3407618.5649

3407 57 6.069 1

3407533.s692

3407491 .0599

3407 448. s360

3407 405.9964

s8320ss.8633 1246.9368

5832053.8593 1247 .2705

5832051.8615 1247.5202

5832049.8821 1 247 .67 48

5832047.9189 1247 .7276

5832045 .9757 1247.6839

5832044.0480 1247.5701

5832042.1370 1247.4231

001 0 211276.112999

211268.499262

211268.999263

211269.499263

211269.999264

211270.499264

211270.99926s

21127 1 .499265

211271 .999266

211272.499266

211272.999267

211273.499268

211273.999268

21127 4.499269

21127 4.999269

211275.499270

211275.999270

3407363.4382

3407320.8607

3407278.2667

3407235.6562

3407193.0295

3407150.3881

3407107 .7308

3407065.0ss4

3407022.3606

3406979.6403

3406935.8963

3406894.1 280

3406851 .3364

3405808.5257

3406765.7036

3406722.8724

5832040 .2391

5832038 .3482

s832036 .4542

s832034.5473

s832032.6246

5832030.6878

5832028.7437

5832026.8076

5832024.89ss

5832023.0189

583202 1 .17 46

5832019.3646

5832017 .s7s2

583201s.7936

5832014.0073

5832012.2022

1247.2499

1247.0469

1246.8264

1246.5918

1246.3666

1246.1640

1245.9753

1245.7917

1245.5991

1245.3960

1245.17 60

1244.9518

1244.7378

1244.s523

1244.4169

1244.3378

001 1 211283.837527

21 127 6.49927 1

21 127 6.99927 1

211277.499272

211277.999273

211278.499273

211278.99927 4

211279.49927 4

211279.999275

211280.49927s

211280.999276

211281 .499277

211281.999277

211282.499278

211282.999278

211283.499279

3406680.0393

3406637.2097

3406594.3864

3406s5 1 .5716

3406508.7642

3406465.9589

3406423.1472

3406380.3173

3406337.4611

3405294.5739

3406251 .647 4

3406208 .6827

3405165.6838

3406122.6547

3406079.6022

5832010.3634 1244.3206

5832008.4820 1244.3678

5832006 .5547 1244.4790

5832004.5872 1244.6389

5832002.6032 1244.8392

s832000 .6418 124s.0585

5831998.7371 1245.2s37

5831995.9318 1245.4159

5831 995.2582 1245.5087

5831993.7416 1245.5254

5831 992.3845 124s.4868

5831991 .1624 1245.3879

583 1 990.0498 1245.2455

5831 989.01 48 1245.1092

5831 988.0236 1 245.0036

211283.999279

211284.499280

211284.999280

211285.499281

211285.999282

3405036.5356

3405993.4581

3405950.3767

3405907.2936

3405854.2118

5831987.0504 1244.9483

5831 986.0753 1244.9413

5831 985.0899 1244.9858

583 1 984.0882 1245.0554

s831983.0686 1245.1487

Tab. 1 : lnterpolation der Aufnahmezeitpunkte (Zahlenbeispiel)
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Abb. 1 0: Grundprinzip der Bündelblockausgleichung



gramme sind in der Lage, Mehrdeutigkeiten
der Phasenmessungen und Cycle SIips auch
bei größeren Rauschanteilen sehr effektiv zu
lösen und Wcs84-Koordinaten für jeden
Registrierzeitpunkt zu erzeugen. Es folgt eine
näherungsweise Transformation in das Gauß-
Krüger-Landesbezugssystem. Über Paßpunkte
wird im Rahmen der kombinierten Bündel-
blockausgleichung der lokale Datumsbezug er-
reicht.

Die Positionen der GPS-Antenne des Flug-
zeugs zu den Zeitpunkten der Luftbildauf-
nahmen (ca. alle 6-10 Sekunden) werden zwi-
schen den im Halb- bzw. Sekundentakt regi-
strierten Positionen interpoliert (Abbildung 9
und Tabelle 1).

Hierzu bestehen unterschiedliche lnter-
polationsansätze (lokale polynominale Anpas-
sung über eine variable Anzahl von Stützpunk-
ten) mit entsprechenden Prüfmechanismen. Die
Verbesserungen der lnterpolation betragen
normalerweise wenige Millimeter; größere
Abweichungen deuten auf Probleme hin, die
durch einen Wechsel in der Satellitenkonfigu-
ration verursacht sind und daher in die Positions-
bestimmung einbezogen werden dürfen.

Das beim Dezernat Photogrammetrie ein-
gesetzte Programmsystem B LU H (Bündelblock-
a usg le ich u n g U n iversität H a n nover) ermög I icht
es, Positionen der GPS-Antenne zu den Auf-
nahmezeiten als zusätzliche Beobachtungen in
ei ne kom bi n ierte B ü ndel blocka usg leich u ng ei n-
zubeztehen.

Bei der konventionellen Aerotriangulation
werden die Parameter (Xo, Y o, Zo, g, o), rc) der
äußeren Orientierung der Luftbildaufnahmen
indirekt über terrestrisch bestimmte und signa-
lisierte Paßpunkte aus

der Bündelblockaus-
gleichung erhalten.

Die geometrische
Sta bi I ität des gesa mten
Blockswird durch häus-

Iich ausgesuchte und
im Bildkoordinaten-
system bestimmte Ver-
kn ü pf u ngspu n kte in
den Ü berlappu ngs-

bereichen der Bi ldflug-
streifen und Luftbilder
bestimmt.

X A"rr' Y Aorr'Zoo^

vx.vv.vz

xo,Yo,zo
R(9, «rr, rc)

xp/,yp/,zp/
Ay, Ay, A7

bx, by, bz

dt

in Abbildung 10 angedeutet. Ein großer Teil
der bisher erforderlichen terrestrischen Paß-

punkte, deren örtliche Einmessung sehr ko-
stenaufwendig ist, wird entbehrlich, wenn mit
GPS bestimmte Aufnahmeorte (Xo, Yo, Zo) als
zusätzl i che Beobachtu n gen e i ngef ü h rt werden
können.

Allgemeine Erfahrungen haben gezeigt, daß
kinematisch bestimmte GPS-Antennenkoor-
dinaten von Driftfehlern beeinflußt werden,
die fast linear von der Zeit abhängen (Acker-
man n,1992). Zusätzlich zu den zeitabhängigen
Driftfehlern treten auch Shiftfehler (Offset)
der Koordinaten auf, die innerhalb des Bild-
fluggebiets oder gegebenenfalls innerhalb ei-
nes Flugstreifens im wesentlichen als konstant
angenommen werden können.

Drift- und Shiftparameter werden als unbe-
kannte Parameter in die kombinierte Bündel-
blockausgleichung eingeführt. Sie können für
den ganzen Block als gleich angesetzt werden,
wenn sich die Trajektorie zwischen Aufnahme-
zentrum und GPS-Antenne nicht ändert. Da

Cycle SIips sehr viel häufiger beim Kurvenflug
zwischen den Flugstreifen als innerhalb eines
Flugstreifens auftreten, ist es daher im Normal-
fall sicherer und häufig auch notwendig, strei-
fenweise Drift- und Shiftparameter zu benut-
zen. Dies ist auch unter dem Gesichtspunkt zu
vertreten, daß die Geometrie eines Blockes
schwächer wird, je mehr Parameter als Unbe-
kannte eingeführt werden.

D ie zus ätzlichen Beobachtu ngsg leich u ngen
haben dann den in der Abbildung 11 ersicht-
lichen Aufbau.

Der Arbeitsablauf einer GPS-gestützten
Aerotriangulation umfaßt folgende Schritte:

GPS-Antennenkoordinaten der Aufnahme i
im Landeskoordinatensystem
Verbesserungen
Landeskoordinaten des Aufnahmezentrums i
Orthogonale Rotationsmatrix für das Aufnahmezentrum i
Komponenten der GPS -Antennenexzentri zität
GPs-Shiftparameter (konstante Anteile) des Streifens j
GPs-Driftparameter (zeitlich linear abhängige Anteile) des Streifens j
Zeitverbrauch seit Beginn des Streifens j

[;lI],.[l; ] 
=[l] +R(e' K, 

[;*].[l ],..[l;],

Das Prinzip der
kombinierten Bündel- Abb. ll: Zusätzliche Beobachtungsgleichungen bei der kombinierten Bündel-
blockausgleichung ist blockausgleichung
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GPS-gestützte Positionsbestimmung der Aufnahme-
zentren bei Höhenmeßbildflügen 1 : 8000

DGK5

Anordnung der Paß- und Kontrollpunkte
a Lagefestpunkte (TP 3. und 4. Ordnung)
v Frei gewählte Paßpunkte

Abbildung 12

Genäherte Bündelblockausgleichung ohne
G PS-Positionen,
Analyse des GPS-Datensatzes,
Beseitigung grober Fehler,
Streifenwe ise Verbesse ru n g systematische r

G PS-Positionsversch iebu ngen,
Kombinierte Bündelblockausgleichung mit
GPS-Positionen und einer reduzierten Paß-

punktzahl,
Genauigkeitsanalyse mit unabhängigen
Kontrollpunkten.
Ü ber Ergebn isse u mfa ng reicher Testberech-

nungen mit kombinierten Bündelblockaus-
g I eich u n gen von d rei G PS-gestützten B i ldf I ügen
(Vechtel, Groß Ösingen und Hengsterholz) be-
richtet der folgende Beitrag (EIsässer, 1995).

Es wird deutlich, daß bei der erreichbaren
Genauigkeit und Zuverlässigkeit der GPS-

Positionsbestimmungen auf eine Querüber-
deckung der Bildflugstreifen von 600/o noch
nicht verzichtet werden kann. Die erforder-
liche geometrische Stabilität des gesamten

B I ocks wi rd be i zu n ächst vorgesch lagener Quer-
überdeckung von 30o/o (d. n. Verzicht auf jeden
2. Bildflugstreifen) auch mit zusätzlichen Quer-
streifen nicht erreicht.

Als a nzustrebende Pa ßpun ktkonfi g u ration
wird empfohlen, mindestens 4Paß- und 4 Kon-
trollpunkte in den Blockecken, je 1 Paß- und 1

Kontrollpunkt in der Blockmitte anzuordnen
(Abbildung 12).

7 Bedingungen für die Ausführung von
Bildflügen

Die »Bedingungen für die Ausführung von
Bildflügen<< sind in einer Entwurfsfassung von
1994 den Möglichkeiten einer GPS-gestützten
kinematischen Positionsbestimmung der Auf-
nahmeorte angepaßt worden. Der Entwurf
wurde den Bildflugfirmen zur Stellungnahme
und als Orientierungshilfe fur künftige lnvesti-
tionen zur Verfügung gestellt.
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Als Bildfluganforderungen für GPS-ge-
stützte kinematische Positionsbestimmungen
der Aufnahmeorte wurden genannt:

Es sind G PS-geeignete Aufnahmekammern
in Verbindung mit GPS-Zweifrequenz-
empfängern (L 1- und L 2-Registrierung) zu
verwenden.
Die Trägerphasen sind in einem Zeittakt
von mindestens 1 Sekunde zu messen. Die
Messung ist mindestens 3 Minuten vor Er-
reichen des Bildfluggebietes zu beginnen.
Der Bildflug ist so durchzuführen, daß im
Kurvenflug beim Streifenwechsel keine Si-
gnale verloren gehen und während der
Befliegung eines Streifens immer minde-
stens vier Satelliten kontinuierlich empfan-
gen werden.
Die Zeitpu nkte der Trägerphasen messu ngen
und derAufnahmeauslösungen sind im GpS-
Zeitsystem zu registrieren.
Die relative Lage der GPS-Antenne zur
Aufna h meka m mer (G PS-Anten nen-Offset)
ist mit cm-Genauigkeit zu bestimmen und
nachzuweisen.
Die GPS-Daten sind im RINEX-Format auf
einem Datenträger zu registrieren.
Als GPS-Referenzdaten sollen die entspre-
chenden Registrierungen der Permanent-
stationen der Vermessungs- und Kataster-
verwa ltu n g verwendet werden. Ausna h men

;11 
vor der Auftragserteilung zu vereinba-

8 Zusammenfassung

Der GPs-Einsatz in der Photogrammetrie
umfaßt folgende Bereiche:

Paßpunktbestimmung
B ildf lug navigation
Positionsbestimmung der Aufnahmeorte
Die Pa ßpunktbestimmung mit GPS wurde

in Zusammenarbeit mit dem Dezernat Grund-
tagenvermessu ng i n meh reren B i Idf I uggebieten
erfolgreich eingesetzt und wird auch von
Vergabefirmen angeboten.

Die Bildflugnavigation mit GPS ist bei den
hier bekannten Bildflugfirmen geräte- und ver-
fah renstech n isch ei ngefü h rt.

Für die Bildflugfirmen ergeben sich Vor-
teile durch geringere Bildflugabweichungen
von den Soll-Lagen und damit weniger Verlu-
ste durch eventuell erforderliche Nachbeflie-

9ungen.
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Für die Landesvermessung ergeben sich
Vorteile bei der Verknüpfung der Bildflug-
streifen. Die Auswahl und die Bestimmung der
Verknüpfungspunkte kann sich im wesentlichen
auf vordefinierte Bereiche der Luftbilder be-
schränken und damit standardisiert werden.

Die GPS-gestützte kinematische positions-

bestimmung der Aufnahmeorte wird in der
Fachliteratur bereits als praxisreif beschrieben.

Eigene Erfahrungen in Zusammenarbeit mit
der Bildflugfirma Hansa Luftbild GmbH, der
Firma Geo++ GmbH und den lnstituten für
Photog rammetrie u nd I ngen ieurvermessungen
sowie für Erdmessung der Universität Hanno-
ver anhand des Bildflugs Vechtel zeigen aller-
dings, daß es nur bei geeigneten GpS-Bildflug-
und GPS-Auswertevoraussetzungen technisch
möglich ist, die erforderlichen Genauigkeiten
im Subdezimeterbereich für die Aufnahmeorte
während eines Bildfluges zu erreichen.

Bei den komplexen Abhängigkeiten einer
GPS-gestützten kinematischen Positionsbe-
stimmung der Aufnahmeorte können sich je-
doch auch bei guter organisatorischer Vorbe-
reitung unerwartete Vorkommnisse und Daten-
ausfälle ergeben, die die GPS-Auswertung und
d ie a nsch I ießende B ü ndel blockausg leich ung er-
schweren.

Die ersten Erfahrungen mit GPS-gestützten
Bildflügen in Niedersachsen lassen jedoch er-
warten, daß !ängerfristig ein wirtschaftlicher
Einsatz von GPS-Verfahren in der Photogram-
metrie durch

Ei nsparungen bei der Paßpunktbesti mmung
und

Einsparu ngen bei der B i ldfl ugdurchführung
und bei der Auswahl und Bestimmung der
Verknüpfungspunkte

auch bei
Mehrkosten für die GPS-gestützte kinema-
tische Positionsbesti m m u n g der Aufna hme-
orte und
Mehraufwand für die kombinierte Bünde!-
blockausgleichung mit GPS-bestimmten
Auf nahmeorten

gegeben sein wird.
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Bündelblockausgleichung unter Nutzung
von GPs-Positionen

Von Lothar Elsässer

Gliederung

1 Aufgabenstellung
2 Erweiterte Berechnungsmöglichkeiten des

Programmsystems BLUH mit GPS-Koordi-
naten

3 Blockberechnungen
3.1 Block Vechtel
3.2 Block Hengsterholz
3.3 Block Groß-Ösingen
4 Genauigkeitsvergleiche ausgewählter Be-

rechnungsvarianten
4. 1 G e n a u i g ke itsve rg I e i ch m it u nte rsch i ed I i che r

Paßpunktanordnung
4. 2 G e na u i g ke itsve rg I e i ch d e r B i I df I u gva ri a nte n
4.3 Einfluß der Referenzstation auf die Ge-

nauigkeit
5 Zusammenfassende Schlußfolgerungen

Anzahl der benötigten terrestrischen paß-
punkte zu senken.

Aufgabe der Untersuchungen war es, fest-
zustellen, inwiefern die durch den Einsatz unter-
schiedlicher Techniken erreichten Ergebnisse
der GPs-Messungen die Verwendung der be-
rech n eten Koo rd i n aten de r Proj ekti onszentren
für die Blockausgleichung für Höhenaus-
wertungen zulassen und inwiefern dadurch die
örtliche Paßpunktbestimmung reduziert wer-
den kann.

2 Erweiterte Berechnungsmöglichkeiten
des Programmsystems BLUH mit
GPS-Koordinaten

ln Niedersachsen wird zurAerotriangulation
des Bündelblock-Ausgleichsprogramm BLUH
verwendet [3], [5] .Zum Einsatz von GPS-Koor-
dinaten der Auf nahmezentren wurde das Pro-
grammsystem erweitert und um einige zusätz-
liche Eingabeparameter ergä nzt.

Neu geschaffen wurde nz.B. die Programme
GPSTRA

Zur Erzeugung eines HP-Plotfiles, GL-

Plotf iles der Flugtrasse aus den gemessenen
Antennenpositionen in vorgegebenen Zeit-
intervallen, z. B. in Halbsekunden-schrit-
ten. Damit können Unregelmäßigkeiten
oder Registrierfehler innerhalb einer Flug-
reihe erkannt werden.
G PSPL

Zum Verg !eich der Projektionszentren,
d ie d u rch das G PS-Verfa h ren bestim mt wu r-
den mit den durch eine Blockausgleichung
oh ne G PS-Positionen berech neten Pro-
jektionszentren. Die Differenzen werden
benutzt, um zeit- und streckenabhängige
systematische Abweichungen in X-, Y- und
Z-Richtung zu erkennen.
G PSINT

Zur lnterpolation der Anten nen posi-
tionen zum Zeitpunkt der photogramme-

1 Aufgabenstellung

Die Photogrammetrie bietet die rationell-
sten Verfahren, flächendeckende lnformatio-
nen über die Erdoberfläche zu gewinnen. Neue
technische Entwicklungen eröffnen die Mög-
lichkeit, noch kostengünstigere photogramme-
trische Methoden in die Praxis einzuführen. Für

die Zuordnung der Bildinformationen zum
Koordinatensystem der Erdoberfläche sind für
jedes Bild Paßpunkte erforderlich, deren Lage
und Höhe im terrestrischen System bestimmt
werden müssen. Diese Paßpunkte werden durch
Aerotriangulation, also wiederum durch pho-
togrammetrische Verfahren, berechnet. lm Ge-

!ände ist dazu nur für wenige Bezugspunkte
die Lage und Höhe ar messen. Die in den
letzten Jahren entwickelten GPS-Verfahren
haben sich als geeignet erwiesen, sowohl die
örtlichen Arbeiten bei der Bestimmung der
Paßpunkte zu rationalisieren, als auch durch
kinematische Positionsbestimmung des Auf-
nahmeobjektivs im Moment der Aufnahme die
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trischen Aufnahme zwischen den registrier-
ten Antennenpositionen der Flugtrasse. Als
Parameter sind u. a. das zu verwendende
lnterpolationspolynom und die Anzahl der
zu berücksichtigenden Nachbarschafts-
punkte einzugeben.
GPSHIF

Zur streifenweisen Verschiebung der
berechneten Koordinaten der Projektions-
zentren auf der Grundlage einer genäher-
ten Blockausgleichung. Damit werden syste-

matische Fehler der kinematischen Daten-
erfassung korrigiert.
Die Programme zur Blockberechnung (BLOR,

BLAPP, BLIM und BLUH) wurden ergänzt und
erweitert.

BLOR

Berech n ung von Näheru ngskoord i naten
für die Blockausgleichung. Bei kombinier-
ter Blockausgleichung mit GPS-Daten wer-
den für jeden Streifen gesonderte Kammer-
daten berechnet.
BLAPP

Sortierung der Punkte des Blockes, da-
mit die Ordnungsnummer des Blockes zt)
einem Minimum wird. Die Verwendung von
GPS-Daten erfordert keine zusätzlichen Ein-
ga ben.
BLIM

Neue Parametereingaben fur die Block-
ausgleichung sind z. B.:

die zusätzlichen Parameter 13 bis 16

streifenweise,
die Eingabe untersch ied I icher Standard-
abweichungen für terrestrische Paß-
punkte und GPS-Positionen,
die Eingabe der Antennenpositions-Un-
terschiede zum Kameraobjektiv in X-, Y-
und Z-Richtung,
die Eingabe eines Exponenten für die
Einpassung der GPs-Koordinaten der
Streifen (0 bis 3),

die Eingabe ei nes Versch iebungsfaktors
für GPS-Daten (0 bis 3), z.B. Faktor 2für
Verschiebung in X- und Y-Richtung und
andere.

BLUH

Verwendung des Data snoopi ng zur Auf-
deckung grober Fehler in den Projektions-
zentren (vergleiche Abbildung 1, Druck-
I istena ussch n itt).

Größere Abweichungen, wie z. B. im
Drucklistenausschnitt (Abbildung 1) bei
Photo 187 auftreten werden durch * mar-

kiert. ln den GPS-Daten können solche
fehlerbehafteten Koordinaten eleminiert
werden.
Das Berechnungsverfahren wird zur Auf-

deckung von Fehlern in den terrestrischen Paß-

punkten und den GPS-Daten in denRegel mehr-
fach wiederholt.

3 Blockberechnungen

3.1 Btock Vechtet

Proj ektcha ra kteristi k

Die Befliegung des Gebietes Vechtel
wurde von der Firma Hansa Luftbild GmbH

mit einer Cessna 404 durchgefuhrt. Die Bil-
der wurden mit einer Zeiss RMK TOP 15123

im Maßstab ca . 1:7900 aufgenommen. Die

GPS-Positionen wurden alle 0,5 Sekunden
mit einem GPS-EmpfängerTrimble 4000 SSE

aufgezeichnet. Die Aufnahmepositionen
wurden von der Firma GeoServiceGmbH
mit dem Programm GEONAP berechnet.
Dazu standen Beobachtungen von unter-
sch ied lichen Referenzstationen zur Ver-
f ug ung:
1. Referenzstation im Bildfluggebiet (lo-

ka I),

2. Referenzstation auf dem Katasteramt
Meppen, ca. 25 km vom Befliegungs-
gebiet entfernt und

3. Referenzstation auf dem Katasteramt
Osnabrück, ca. 45 km vom BefliegunEs-
gebiet entfernt.
Für die Testberechnungen wurde ein

Teilblock von 9 Bildstreifen zu je 20 Bildern
mit 600/o Querüberdeckung und 5 Quer-
streifen zu je 11 Bildern ausgewählt, der
18 Kartenblätter 1 : 5000 überdeckt (verglei-
che Blocksktzze, Abbildung 2 und t2]). In

diesem Teilblock standen 54 signalisierte
und terrestrisch unabhängig bestimmte
Paßpunkte zur Verfügun§, das entspricht
der bisherigen Berechnungsvorschrift von
3 Paßpunkten pro Kartenblatt 1 : 5000.
Berechnungsvarianten

Aus dem zur Verfugung stehenden Ma-
teria I kon nten u ntersch ied liche Berech-
n u n gsva ria nten zusa m mengestel !t werden,
um den Einfluß der Streifenanordnuh§, der
Paßpunktanordnung und der Lage der Re-
ferenzstation auf die erreichbare Genauig-
keit zu untersuchen.
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PROGRAM BLUH UNIVERSITY OF HANNOVER ocT 1994

BUNDLE BLOCK ADJUSTMENT

INSTITUTE FOR PHOTOGRAMMETRY AND ENGINEERING SURVEYS

DATE: 7-DEC-94 10:42:03

Vechtel-Testrechnung

CALIBRATED FOCAL LENGTH

t53.723 153.123 153.123 153.123 153.123 t53.123 r53.123 153.123153.123 0.000
0 .000 0.000 0.000 0.000 0.000 0.000 0.000 0.000 0 .000 0.000
0.000 0.000 0. 000 0.000 0.000 0.000 0.000 0.000 0.000 0.000

NUMBER OF PHOTOS

188

GPS

1

DI SCREPANCIES OF GPS-VALUES
PHOTO DX DY DZ
L74 -0.03 -0.01 0.01
1,75 0.11 0.03 -O.02
L76 -0.13 -0.03 0.02
177 A .02 0 .A2 -0 .0 1

L7B 0.05 -0.05 0.01
L79 -0.08 0.01 -0.02
180 0.07 0.06 0.01
181 -0 . 03 -0 . 05 -0 .o2
t82 -0 .07 0 .04 -0 .04
183 0.L2 -0.06 -0.01
L84 0. 10 -0.05 0.05
185 -O.22 0.13 -0.01
186 -0.04 -0.03 -O,O2
t87 A.26 -O.02 0.01"
188 -O ,20 0,O2 0.03
189 A.t2 -0.03 *0.04
190 0.04 0.04 0.06
tgt -0.07 -0.03 -0.04
L92 0.02 0.01 0.01

RMS AT GPS-POINTS FITTED BY
RMS 

It 
GPs-PoINrs FITTED BY

GPSWXY

0 . 100

GPSWZ

0. 100

FITTING STRIP 1

FITTING STRI P 2
FITTING STRIP 3

FITTING STRIP 4
FITTING STRIP 5

IDENTIFIED BY DATA
wx wY

t .07 0 .32
I .44 0.37
l.7t 0.41
o .28 0 .28
0.60 0.63
I .O2 0. 11
0. 88 0 . 69
a .42 0 . 57
0.90 0. 50
1.50 0.79
L.20 0.59
2.64 1 .59
a .49 0 . 38
3 .2A O .27
2 .47 0 .22
1 .50 0.40
0.55 0.60
o.96 0.38
o.7g o.25
FITTING STRIP 6
FITTING STRIP 7
FITTING STRIP 8
FITTING STRIP 9

LINEAR SYSTEMATICS
SYSTEMATICS T*T*T

GPS ANTENNA OFFSET

-1.899 -0.036 -1.400 3.

+/- A.137 0.081 0.032
+/- 0.080 0.O74 A.026
+/- 0.085 0.086 O.026
+/- 0.085 0.052 0.027
+/- 0. L30 0.052 0.03L

SNOOPING IN STRIP 5
WZ NABLAX NY NZ

a.22 -0.40 -0.L2 0.09
4.24 0.19 0.05 -0.03
o .26 -O .23 -0 . 06 0 .04
o. 17 0.03 0.03 -0.02
o.t2 0.07 -0.08 0.01
4.22 -0.13 0.01 -0.03
0.18 0.11 0.09 0.02
0.28 -0.05 -0.07 -0.03
o.52 -0.11 0.06 -0.06
o.L2 0.18 -0.10 -0.01
0.61 0.15 -0.07 0.07
o.t2. -o.32 0.19 -0.01
0.30 -0.06 -0.05 -0.04
0.10 0.39 -0.03 0.01
0.39 -0.30 0.03 0.05
0.54 0.18 -0.05 -0.07
a.7 4 A .O7 0.08 0. 10
o.49 -0.13 -0.05 -0.07
0.35 0.29 0.09 0.14
+/- O.062 0.061 0.027
+/- O.A72 0.053 0.029
+/- O.A72 0.055 0.031
+/- 0.075 0.073 A.026

0.584 A.124 0.601
0.082 0.060 0.036

Abb. 1: Drucklistenausschnitt des Programmes BLUH
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Varianten der Streifenordnung:
1. 9 Längsstreifen (600/o Querüber-

deckung) und 5 Qrerstreifen,
2. 9 Längsstreifen (Glo/o euerüber-

3 3 i*ä:1,: ff ,H ;iff:l",t ",deckung) ohne Querstreifen,
4. 5 Längsstreifen (20o/o euerüber-

deckung) und 5 Querstreifen,
5. 5 Längsstreifen (20o/o euerüber-

deckung) und 3 Querstreifen,
6. 5 Längsstreifen (20o/o euerüber-

deckung) ohne Querstreifen.
Variation der Paßpunktanordnung:
1. 28Paßpunkte und 26 Kontrollpunk-

te, gleichmäßig über den Block ver-
te i lt,

2.9 Paßpunkte (durch Kreise in der
Blockskizze hervorgehoben) und
45 Kontrollpunkte,

3. 4 Paßpunkte in den Blockecken und
50 Kontrollpunkte.

Variation im Einsatz von Gps-Messun-
gen:

1. Berechnung ohne Gps-Werte,
2. Berechnung mit GPS-Werten und

loka ler Referenzstation,
3. Berechnung mit GPs-Werten und

Referenzstation Meppen,
4. Berechnung mit GPS-Werten und

Referenzstation Osna brück.
Durch Kombination dieser Varianten

ergeben sich 7 2 Berech n u ngsmög I ich keiten
des Blockes, von denen 50 Varianten be-
rechnet wurden.

3.2 Block Hengsterholz

Proj e ktcha ra kteristi k
Der Bildflug Hengsterberg wurde von

der Firma AEROWEST-Photogrammetrie
H. Benfer GmbH mit dem Bildflugzeug
Cessna 404Titan durchgeführt. Als Aufnah-
mekammer wurde eine Leica RC30 ver-
wendet.

AIs GPS-Empfänger wurden die GPS-

Empfänger der Firma Sercel NR 103 T im
Flugzeug und NR 101 in der ca. 170 km vom
B ildf Iuggebiet entfernten Referenzstation
verwendet m it ei ner Aufzeichn u ngsrate a I le
0,6 Sekunden.

Berechnet wurden die Aufnahme-
positionen von der Firma AEROWEST mit
dem Programm SKIP der Firma lnpho GmbH.
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Der Aerotriangulationsblock Hengster-
holz überdeckt 10 Kartenblätter I : 5000 mit
7 Längsstreifen zu je 18 Bildern und 2 euer-
streifen zu je 9 Bildern (vergleiche Block-
skizze, Abbildung 3).

Als Paß- und Kontrollpunkte standen
34 signalisierte und terrestrisch bestimmte
Punkte zur Verfügung.
Berech n u ngsva ria nten

Zur Blockausgleichung wurden folgen-
de Berechnungsvarianten vorgesehen:

Varianten der Streifenordnung:
1 . 7 Längsstreifen (G0 o/o euerüber-

deckung) und 2 euerstreifen,
2. 7 Längsstreifen (600/o euerüber-

deckung) ohne euerstreifen,
3. 4 Längsstreifen (20o/o euerüber-

deckung) und 2 euerstreifen,
4. 4 Längsstreifen (20o/o euerüber-

deckung) ohne Querstreifen.
Variation in der paßpunktanordnung:
'l . 19 Paßpunkte und I5 Kontrollpunk-

te, verteitt über den Block,
2.9 Paßpunkte entsprechend Block-

skizze und 25 Kontrollpunkte,
3. 4Paßpunkte in den Blockecken und

29 Kontrollpunkte
Variation der GPS-Anwendung:
1. Berechnung ohne Gps-Werte,
2. Berechnung mit 1 44cPS-positionen.
Damit ergaben sich 24 Blockberech-

nungs-Varianten, die für die folgenden
Genau igkeitsverg leiche gen utzt wurden.

3.2 Block Groß-Ösingen

Proj ektcha ra kteristi k
Der Bildflug Groß-ösingen wurde von

der Firma Hansa Luftbild GmbH durchge-
führt. Als Referenzstation wurde die etwa
17 km entfernte Permanentstation des Ka-
tasteramtes Gifhorn benutzt, alle sonstigen
Projektdaten entsprechen dem B ildf lug
Vechtel.

Die GPS-Positionen wurden von der
Firma GeoServiceGmbH, Garbsen mit dem
Programm G EONAP berechnet.

Der Triangulationsblock Groß-Ösingen
überdeckt 12 Kartenblätter 1:5000 mit
10 Längsstreifen zu je 14 Bildern und 600/o

Querüberdeckung (siehe Blockskizze, Ab-
bildung 4). Als Paß- und Kontrollpunkte
sta nden 43 sig na lisierte u nd terrestrisch
bestimmte Punkte zur Verfügung.
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Berech n u ngsva ria nten
Variation der Paßpunktanordnung:
1. Berechnung mit 23 Paßpunkten und

20 Kontrollpunkten, gleichmäßig
über den Block verteilt,
Berechnung mit 9 Paßpunkten
34 Kontrollpunkten,
Berechnung mit 4 Paßpunkten
39 Kontrollpunkten.

und

und

Variation der GPS-Anwendung:
1. Berechnung ohne GPS-Positionen,

2. Berechnung mit 140 GPS-Positionen.

4 Genauigkeitsvergleiche ausgewählter
Berechnungsvarianten

4.1 Genauigkeitsvergleich mit unterschied-
I icher Pa ßpu n kta nord n u ng

Zur Ermittlung der erreichten Genauigkeit
der Blockberechnungen wurden die photo-
grammetrisch berechneten Koordinaten der
Kontrollpunkte mit den terrestrisch bestimm-
ten Koordinaten dieser Punkte verglichen. Die

mittleren Fehler der terrestrischen Kontroll-
punkte liegen bei + 0,03 bis + 0,04 m in Lage

und Höhe, für die photogrammetrisch bestimm-
ten Punkte wird eine Genauigkeit von t 0,08 m
gefordert. Die mittleren Fehler der Kontroll-
punkte können für den Variantenvergleich
deshalb vernach Iässigt werden.

Für die 3 Blöcke werden bei 60 % Querüber-
deckung folgende Paßpunktanordnung ver-
g lichen:

Variante 1: 4 Paßpunkte ohne GPS-Werte
Variante 2: 4 Paßpunkte mit GPs-Werten
Variante 3: 9 Paßpunkte ohne GPS-Werte
Variante 4: 9 Paßpunkte mit GPS-Werten
Variante 5: ca.50o/o der signalisierten Punk-

te werden als Paßpunkte, die
übrigen Punkte werden jeweils
als Kontrollpunkte benutzt,
ohne Berücksichtigung der GPS-

Werte.
Die Berechnung dieser Varianten ergab fol-

gende mittleren Höhenfehler für die photo-
grammetrisch bestimmten Punkte:

Variante Block Block
Vechtel Hengsterholz
Mz [ml Mz [ml

Block
Groß-Ösingen
Mz [m]

2.

3.

t 7,21 + 7,14 + 2,73

+ 0,12 + 0,09 + 0,21

+ 0,09 + 0,07 + 0,04

+ 0,07 + 0,06 + 0,05

t 0,07 + 0,05 + 0,04

Aus diesen Berechnungsergebnissen lassen

sich folgende Schlußfolgerungen ziehen:

1. Bei Verwendung von nur 4 Paßpunkten in
den Blockecken (Variation 1) treten erheb-
liche Durchbiegungen auf, die durch den

Einsatz von GPS-Koordinaten der Projek-

tionszentren (Variation 2) drastisch redu-

ziert werden können. Die für eine Höhen-

auswertung erforderliche Genauigkeit Iäßt

sich aber noch nicht erreichen.
2. Die Verwendung von 9 Paßpunkten kann in

Kombination mit GPS-Koordinaten (Varia-

tion 4) eine ausreichende Höhengenauigkeit
sicherstellen . Zur Fehlererkennung an den
Paßpunkten ist aber die Bestimmung weite-
rer Punkte dringend erforderlich, d. h. ca.

ein Paßpunkt pro Kartenblatt.
3. Eine weitere Verdichtung des Paßpunkt-

feldes (Variation 5) kann die erreichbare
Genauigkeit nicht nennenswert steigern.
Die innere Blockgenauigkeit wird mehr von
der Güte des Bildmaterials und der Sorgfalt
der Punktübertragung bestimmt, als von
der Erhöhung der Anzahl der terrestrischen
Paßpunkte.

4.2 Genauigkeitsvergleich der Bildflug-
varianten

lm Teilblock Vechtel wurden 9 Längsstreifen
und 5 Querstreifen gemessen, im Block Heng-
sterholz 7 Längsstreifen und 2 Querstreifen.
Aus der 60o/oigen Querüberdeckung entsteht
durch Weglassen jedes 2. Flugstreifens eine
2Üo/oige Querüberdeckung. Bei dieser gerin-
gen Querüberdeckung ermöglichte die Einbe-
ziehung der Querstreifen Genauigkeitssteige-
rungen, die an einem Vergleich ihrer mittleren
Fehler der unabhängigen Kontrollpunkten ab-
zu lesen sind

Verglichen werden folgende Berechnungs-
varianten mit 9 Paßpunkten und GPS-Werten:
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B lock Vechtel
Variante 1 : 9 Längsstreifen
Variante 2: 5 Längsstreifen
Variante 3: 5 Längsstreifen
Variante 4: 5 Längsstreifen

B lock Hengsterholz
Variante 5:7 Längsstreifen
Variante 6: 4 Längsstreifen
Varia nte 7 : 4 Längsstreifen

Block Vechtel

Mx [m] My [m] Mz [m]

Variante 1 + 0,048 + 0,045 + 0,072

Variante 2 + 0,038 + 0,044 + 0,091

Variante 3 + 0,037 + 0,044 + 0,097

Variante 4 + 0,038 + 0,051 + 0,114

Block Hengsterholz

Variante 5 + 0,047 + 0,063 + 0,061

Variante 6 + 0,053 + 0,072 + 0,1 18

Variante 7 + 0,068 + 0,062 + 0,127

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich
die Schlußfolgerung, daß eine 60o/oige Quer-
überdeckung (Variation 1 und 5) durch eine
20o/oige Querüberdeckung mit zusätzlichen
Querstreifen nicht zu ersetzen ist. Durch die
flächendeckende höhere Querüberdeckung
wird die Anzahl der Messungen für alle Ver-
bindungspunkte gleichmäßig erhöht. Fehler in
der Übertragung und ldentifizierung der
Pu n kte kön nen dad u rch sicherer erka n nt wer-
den als bei geringerer Querüberdeckung mit
Querstreifen, die nicht den gesamten Block
ü berdecken.

4.3 Einfluß der Referenzstation auf die
Genauigkeit

Bei der Bef lieg u ng des B lockes Vechte!
*rrde mit 3 verschiedenen Referenzstationen
gearbeitet:
1. Referenzstation im Bildfluggebiet (lokal),

2. Referenzstation a uf dem Katastera mt
Meppen, (ca . 25 km entfernt),

3. Referenzstation auf dem Katasteramt Os-

nabrück, (ca . 45 km entfernt).
Zur Befliegung Hengsterholz betrug die

Entfernung zur Referenzstation ca. 170 km, die
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Befliegung Groß-Ösingen wurde mit einer
Referenzstation in unmittelbarer Nähe des Bild-
f I ug gebietes d u rch gefü hrt.

Die Auswertung g Ieicher B lockberech n u ngs-
varianten mit 600/o Querüberdeckung, 9 paß-

punkten und den GPS-Beobachtungen ergibt
folgende mittleren Fehler der Kontrollpunkte:

R. st. [km] Mx [ml My [ml Mz [ml

Vechtel
(lokal)

+0,048 +0,045 +0,072

Vechtel
(Meppen)

25 + 0,044 t 0,050 + 0,103

Vechtel
(Osnabr.)

45 + 0,042 + 0,046 + 0,093

Hengster- 170
holz

+ 0,047 + 0,063 + 0,061

Groß-
Ösingen

+ 0,034 + 0,026 + 0,049

Diese Zusammenstellung zeigt, daß die un-
terschiedlichen Entfernungen keinen signifi-
kanten Einfluß auf die erreichbare Genauig-
keit der GPS-Beobachtungen haben. So wur-
den z. B. m it der vom B ildf luggebiet entfernte-
ren Referenzstation Osnabruck geringfugig
bessere Ergebnisse erreicht als mit der näheren
Referenzstation Meppen. Auch die Befliegung
Hengsterholz ermöglichte trotz der weit ent-
fernten Referenzstation gute GPS-Beobach-
tungen.

5 Zusammenfassende Schlußfolgerunge

Aus der Vielzahl der durchgeführten Be-

rechnungen lassen sich folgende allgemeingül-
tige Schlußfolgerungen ableiten:

Bei 20% Querüberdeckung kann mit Hilfe
von Querstreifen das Ergebnis verbessert
werden. ln allen 3 Blöcken haben sich aber
die Berechnungsvarianten mit 600/o Quer-
überdeckung ohne Querstreifen als günsti-
ger erwiesen. Durch die f!ächendeckende
hohe Querüberdeckung wird Qie durch-
schnittliche Anzahl der Messungen pro
Punkt erhöht, dadurch wird die Meßge-
nauigkeit gesteigert und Fehler in der Über-
tragung und ldentifizierung der Verbin-
dungspunkte sind besser aufzufinden.
Durch den Einsatz kinematischer GPS-Ver-
fahren ist die Reduzierung der örtlichen

ohne Querstreifen
und 5 Querstreifen
und 3 Querstreifen
ohne Querstreifen

ohne Querstreifen
und 2 Querstreifen
ohne Querstreifen



Paßpunktbestimmung für viele Einsatz-
zwecke der Photogrammetrie möglich. So

kan n z. B. bei der Höhentriangulation die
Anzahl von 3 Paßpunkten pro Kartenblatt
auf 1 PP lKartenblatt ohne wesentlichen
Genauigkeitsverlust reduziert werden,
wenn die Konfiguration des Blockes das

zuläßt und Paßpunktfehler noch mit hoher
Wahrscheinlichkeit erkennbar sind.

Sind Paßpunkte nur in den Blockecken
vorhanden, dann kann die für eine Höhen-
a uswertu ng erforderl iche Genau i g keit noch
nicht garantiert werden.
Die Entfernung der Referenzstation vom
Bildfluggebiet betrug bis zu 170 Kilometer.
Genauigkeitsunterschiede der GPS-Beob-

achtungen ließen sich daraus nicht erken-
nen. Zufällige Einflüsse des Satelliten-
empfangs sind offenbar größer als der Ein-

fluß der Entfernung vom Bildfluggebiet.
Die Verfahren der Messung und Auswer-
tu ng ki nematischer G PS-Positionen wurden
in den letzten Jahren wesentlich weiterent-
wickelt. Es ist zu erwarten, daß diese Ent-
wicklung anhält und die kinematischen GPS-

Positionen in Zukunft noch präziser be-
stimmt werden können.
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Luftbilder der Alliierten
Von Jürgen Umbach

Gliederung

1 Allgemein
2 Bildmaterial
3 Nutzung
4 Auswertung
5 Archivierung
6 Ausblick

1 Allgemein

lmmer wieder liest und hört man 'in den
letzten Jahren von der Räumung von Bomben-
blindgängern aus dem 2. Weltkrieg, die auf-
grund von Luftbildauswertungen gefunden
worden sind. Da in diesem Zusammenhang von
Außenstehenden häufig Fragen über die Art
der Luftbilder und ihre Nutzungsmöglichkeit
gestellt werden, soll im Nachfolgenden hier-
über ein Überblick gegeben werden.

Die heute noch im Boden Iiegenden
Bombenblindgänger stellen als explosive Hin-
terlassenschaft des 2. Weltkrieges eine immer
größer werdende Gefahr dar. Eine systemati-
sche Untersuchung ist deshalb dringend erfor-
derlich und Iäßt sich am sinnvollsten über Luft-
bilder erreichen. Den größten Wert haben
h ierbei Luftbi lder, d ie u n m ittelba r nach den
Bombenangriffen von den Alliierten des 2. Welt-
krieges durchgeführt worden sind. Aus ihnen
läßt sich von Fachleuten relativ einfach erken-
nen, wo eine Bombe beim Aufschlag explodiert
bzw. nicht explodiert ist und somit als Blind-
gänger im Boden vermutet werden muß. Der-
artige Luftbilder sind bei der Universität Keele
(England) vorhanden.

Die Aufgabe der Kampfmittelbeseitigung
Iiegt bei den Ländern. lm Auftrage der alten
Bundesländer ist es Hamburg nach langwieri-
gen Verhandlungen 1985 gelungen, mit den
Briten eine vertragliche Vereinbarung über die
leihweise Überlassung der Luftbilder zu erzie-
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aus dem 2. Weltkrieg

len. Am 22.2.1985 wurde zwischen dem Keeper
of Public Records des Public Record Office, der
Freien und Hansestadt Hamburg und der lJni-
versität Keele ein Vertrag über die Überlassung
des Luftbildmaterials geschlossen. Der Vertrag
regelt u. a., daß

das Copyright der Luftbilder der Krone zu-
steht,
die Aufnahmen der Suche nach nicht explo-
dierter Munition dienen,
die Bilder den deutschen Behörden für die
Dauer von 5 Jahren leihweise überlassen
werden,
bei Vertragsverstößen die Aufnahmen un-
verzüglich von Keele zurückgefordert wer-
den können und
bei Beendigung des Vertrages alle Original-
aufnahmen wohlbehalten nach Keele zu-
rückzugeben sind.
lm Februar 1987 wurde der Vertrag um die

Verwendung zur Altlastensuche wörtlich:
». . . deponierte, gefährliche beziehungsweise
giftige Materia I ien«< - €rweitert.

Insgesamt handelt es sich um ca. 3 Millionen
Luftbilder, wovon ca. 300000 Bilder nieder-
sächsisches Gebiet betreffen. Hiervon sind al-
lerdings lediglich ca.220 000 Bilder photogram-
metrisch auswertbar.

Bereits ab Mitte der siebziger Jahre hat es

erste Ortungen von Bombenblindgängern auf-
grund alliierter Luftaufnahmen gegeben. Das

hierfur verwendete Bildmaterial stammte teil-
weise aus privaten Archiven - wie z. B. von
Carls, Wü rzburg - bzw. es wurden vom Kampf-
mittelbeseitigungsdienst (KBD) direkt in Keele
Duplikate gefertigt. Eine systematische Suche

nach Blindgängern findet aber erst seit Liefe-
rung des kompletten Bildmaterials aus Keele

statt.
Unabhängig davon, wird weiter in ameri-

kanischen Archiven nach weiteren Luftbildern
geforscht.



2 Bildmaterial

Bei dem Originalluftbildmaterial der Eng-

länder handelt es sich um Kontaktkopien eng-

Iischer und amerikanischer Bildflüge aus den

Jahren 1941-1945. Die Filmnegative sind we-
gen der Brandgefahr des damals üblichen Film-

trägers aus Triacetat vernichtet worden.
Die photographische Qualität des Bildma-

terials ist sehr heterogen. Berücksichtigt wer-
den muß, daß die Bildflüge unter Kriegs-

bedingungen durchgefuhrt wurden und teil-
weise bei unzureichenden Lichtverhältnissen

und Dunst bzw. Wolken. Außerdem sind die
Bilder infolge unzulänglicher Entwicklung
zum Teil sehr kontrastarm.

Die üblichen Fehlergrenzen in Längs- und

Querneigung konnten nicht immer eingehal-
ten werden. Man kann deshalb auch nur von
genäherten Senkrechtaufnahmen ausgehen.
Teilweise wurden auch Aufnahmen mit Ge-

neigt- bzw. Schrägkameras durchgeführt.
Für die Aufklärungsflüge wurden unter-

sch i ed I iche Ka meratypen m it u ntersch ied I ichen

Objektiven zwischen 5 inch (- 127 mm) und
36 inch (= 914 mm) eingesetzt. Das jeweils ver-
wendete Objektiv ist neben der alliierten Flug-
nummer, dem Datum der Aufnahme und der
Einheit, die den Aufklärungsflug durchgeführt
hat, von Hand auf den Bildern vermerkt. Die

Flughöhen liegen überwiegend zwischen
3500 Fuß (= 1067 m) und 39 000 Fuß (= 1 1 887 m)

und die Aufnahmemaßstäbe zum Großteil zwi-
schen 1 :7000 und 1 : 13 000. Das Bildformat
beträgt hauptsächlich 9 x 9 Zoll (=23 x23 cm),
es kommen aber auch andere Formate vor.

Das gesamte Bildmaterial muß laut Vertrag
nach 5 Jahren an die Universität Keele zurück-
gegeben werden. Da aber eine systematische
Durchmusterung in 5 Jahren zeitlich nicht mög-
lich ist, müssen die Bilder für eine spätere Aus-
wertung dupliziert werden. ln Niedersachsen
ist mit dieser Aufgabe das Niedersächsische
Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -
beauftragt.

Die von England gelieferten Kontaktkopien
hatten dort jahrelang - leicht gekrümmt - in
Pappkartons gelagert. Die Filmschicht war voll-
ständig ausgehärtet. Vor einer Reproduktion
mußten die Aufnahmen erst einmal geglättet
werden. Das erfolgte, in dem sie in ein Wasser-
bad gelegt, aufgeweicht und anschließend plan
getrocknet wurden. Außerdem war ein Teil der
Bilder von Milben befallen oder es gab Ablö-

sungen der Filmschicht. Dieses bedingte eine

chemische Behandlung und Konservierung des

B ild materia ls.

Die Duplizierung der Luftbilder erfolgte
mit einer Kamera der Firma IKM vom Typ

RK 105/240 und mit einem llfordchrome
Micrographic-Print-Film CMP.F 7, der sich nach

umfangreichen Untersuchungen als dafür sehr
geeignet erwiesen hat.

3 Nutzung

Wie schon unter 1 erwähnt, darf das leih-
weise überlassene Bildmaterial nurfür die Suche

nach Bombenblindgängern und Altlasten ver-

wendet werden. Alle weiteren Anwendungen
sind durch den Überlassungsvertrag nicht ge-

stattet. Jeder Bürger hat aber die Möglichkeit,
bei dem Air Photo Library University Keele,

Keele, Staffordshire, ST5 sBG, England einen
Abzug eines Luftbildes käuflich zu erwerben.

4 Auswertung

Der KBD des Landes Niedersachsen wertet
die Luftbilder mit einem Stereomeßgerät
STEREOCORD der Firma Carl Zeiss aus. Die

vermuteten Lagen der Bombenblindgänger
werden in eine Deutsche Grundkarte im Maß-
stab 1 : 5000 (DGK 5) übertragen. Die Sondie-
rung der georteten Stellen erfolgt anschlie-
ßend überwiegend durch Privatfirmen. ln der
Regel wird dabei eine ca.25 m' große Fläche
u ntersucht.

Ein eindrucksvolles Bild von einem Luftbild
mit den Bombeneinschlägen und der Auswer-
tung der vermuteten Blindgängerfundstellen
in einer DGK 5 zeigen die Abbildungen 1 und 2.

5 Archivierung

Die duplizierten Luftbilder werden als
Bestandteil der Landesluftbildsammlung
be i m N i edersächs isch e n La ndesverwa Itu n gsa mt
- Landesvermessung - archiviert.

Die Bildmittenübersichten der alliierten Bild-
flüge werden TKS0-weise vom KBD erstellt.
Die Topographische Karte 1 : 50 000 bildet auch
den weiteren Archivierungsrahmen.

Die Archivierung der Luftbilder geschieht
z.Z. aus Platzgründen noch rollenweise, soll
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nach Beschaffung eines geeigneten Ablage-
systems aber als Einzelbild erfolgen.

Parallel zur Einordnung der duplizierten
Bilder erfolgt eine datenmäßige Erfassung al-

ler Luftbilder mit ihren spezif ischen Ordnungs-
merkmalen. So kann schnell darüber Auskunft
gegeben werden, was an Bildmaterial vorhan-
den ist.

6 Ausblick

Allein im Jahre 1994 ist es dem KBD in
Niedersachsen gelungen, 128 Bombenblind-
gänger aufgrund der Luftbilder zufinden und

zu beseitigen. Diese Zahl zeigt, welchen Wert
das Bildmaterialfür die Beseitigung der Hinter-
lassenschaft des 2. Weltkrieges hat. Durch die

Zusarnmenarbeit des KBD und dem Nieder-

sächsischen Landesverwaltungsamt - Landes-

vermessung - und der Archivierung des dupli-
zierten Bildmaterials in der Landesluftbild-
sammlung bleibt auch weiterhin sichergestellt,
daß die Suche nach Bombenblindgängern fort-
gesetzt werden kann. Darüberhinaus ist es im

lnteresse des Umweltschutzes mög I ich, Altlasten
der unterschiedlichsten Art mit den Bildern zu

orten und gegebenenfalls zu beseitigen.

Literatur

Jerchel, M.: Luftbildaufklärung der Alliierten im
2. Weltkrieg (bisher nicht veröffentlicht).
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Baulandumlegung innerhalb der im Zusammenhang
bebauten Ortsteile

Von Werner Ziegenbein

Gliederung

1 Ausbau der Baulandumlegung
2 lnnenbereich
3 Städtebauliche Kriterien für die Neuord-

nung der Grundstücke
3.1 Allgemein
3.2 lnnenbereich
4 Zur Durchführung
a.1 Allgemein
4.2 Geeignete Fälle
4.3 Beispiele

1 Ausbau der Baulandumlegung

Mit dem lnvestitionserleichterungs- und
Wohnbaulandgesetz (lWG) vom 22. 4. 1993
(BGBl. l, S.455) ist der § 45 Abs. 1 Baugesetzbuch
(BauG B) erweitert worden.

»(1) lm Geltungsbereich eines Bebau-
ungsplans (§ 30) und innerhalb der im Zu-
sammenhang bebauten Ortsteile (§ Sl) kön-
nen zur Erschließung oder Neugestaltung
bestimmter Gebiete bebaute und unbe-
baute Grundstücke durch Umlegung in der
Weise neu geordnetwerden, daß nach Lage,
Form und Größe für die bauliche oder son-
stige Nutzung zweckmäßig gestaltete
Grundstücke entstehen. lnnerhalb der im
Zusammenhang bebauten Ortsteile kann
ei ne U m I eg u ng d u rch gefü h rt we rde n, we n n

sich aus der Eigenart der näheren Umge-
bung hinreichende Kriterien für die Neu-
ordnung der G ru ndstücke ergeben.<<

Danach sind Umlegungen zulässig:
im Geltungsbereich eines qualifizierten Be-

bauungsplans (§ :O Abs. 1),

im Geltungsbereich eines einfachen Bebau-
ungsplans (§ fO Abs. 2),

innerhalb der im Zusammenhang bebauten
Ortstei Ie (l n nen bereich).
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2 lnnenbereich

Unter lnnenbereich sind zu verstehen:
normaler lnnenbereich (§ S+ Abs. I und 2),
eventuell durch Satzung nach § 34 Abs. 4
Nr. 1 festgelegt (Abgrenzungssatzung),
bebaute Gebiete im Außenbereich, die im
Flächennutzungsplan als Baufläche ausge-
wiesen sind und durch Satzung nach s 3+
Abs. 4 Nr. 2 festgelegt sind (Entwicklungs-
satzung),
einzelne Außenbereichsgrundstücke, die
durch Satzung nach § 34 Abs. 4 Nr. 3 zur
Abrundung des lnnenbereichs festgelegt
si nd (Abru nd u ngssatzu ng).

3 Städtebauliche Kriterien für die Neu-
ordnung der Grundstücke

3.1 Allgemein

Städtebauliche Kriterien für die Neuord-
nung der Grundstücke ergeben sich

bei aus

einem qualifizierten den Festsetzungen des BPI

Bebauungsplan (BPI)

einem einfachen BPI den Festsetzungen des BPI

und den Zulässigkeits-
kriterien für Vorhaben im

lnnenbereich (§ 34)
bzw. im

- Außenbereich (§ 35)

dem lnnenbereich den Zulässigkeitskriterien
für Vorhaben im lnnen-
bereich (§ E+)

3.2 lnnenbereich

Wertermittlung und Neuzuteilung der
G rundstücke i m U m leg u ngsverfah ren erfordern
gesicherte Grundlagen über die Zulässigkeit



der Nutzung. Die nach § 34 BauGB zulässige

Nutzung muß daher hinsichtlich
Art und Maß der baulichen Nutzung,
Bauweise und
ü berba u ba rer G rundstücksf Iäche

aus der Eigenart der Umgebung abzuleiten
sein; die Erschließung muß gesichert sein. Hin-

weise fur die Ableitung der zulässigen Nutzung
können der Kommentierung zLt § 34 BaUGB

entnommen werden , z. B.:

Räumlicher Umkreis für »»nähere Umge-

bung« einzelfallbezogen festzulegen.
Als nähere Umgebung gilt nur lnnenbereich,

nicht etwa angrenzender Außenbereich.
Betrachten des Wesentlichen; außer acht
zu lassen sind Dinge, welche die Eigenart
nicht prägen oder als Fremdkörper er-
scheinen.
Eigenart wird bestimmt durch Gesamtheit
der Merkmale, die das Wesen der Umge-

bung besonders auszeichnen.
Lassen sich keine hinreichenden Kriterien für
die Festlegung der zulässigen Nutzung finden
oder ist ein neues Erschließungskonzept erfor-
derlich, sind entsprechende Festsetzungen in
einem Bebauungsplan unverzichtbar. Dann
fehlt die Gestaltungsbasis für die Neuordnung
der Grundstücke und damit die Rechtsgrund-
lage für die Umlegung. Es besteht ein Ab-
wägungserfordernis, das nur im Bebauungs-
planverfahren erfüllt werden kann.

Die Entscheidung, ob die Kriterien hinrei-
chend sind, wird im Anordnungsverfahren ge-
fällt (siehe § 45 Rdnr. 15 a, Ernst, Zinkahn,
Bielenberg); eine Abstimmung mit der Bauauf-
sichtsbehörde ist zu empfehlen.

Vorhaben im lnnenbereich sind nach § 8 a

Abs. 6 Bundesnaturschutzgesetz (BNatG) nicht
als Eingriffe anzusehen. Länder können Geld-
leistungen als Ausgleich festlegen. Auf die
Grundstücksneuordnung wirkt sich BNatG
daher hier nicht aus.

4 Zur Durchführung

4.1 Allgemein

Die Anordnung und Durchführung einer
Umlegung ist in Bebauungsplangebieten eine
Pflichtaufgabe der Gemeinde, die mit Mitteln
der Kommunalaufsicht durchgesetzt werden
kann; ein Umlegungsverfahren ,st durchfüh-
ren, wenn und sobald es zur Verwirklichung

eines Bebauungsplanes erforderlich ist (§ 46

Abs. 1 BauGB). lm Innenbereich kann eine
Umlegung von der Gemeinde angeordnet und

durchgeführt werden, da das BaUGB keine ent-
sprechende, die Gemeinde verpf lichtende Aus-

sage enthält.
Umlegungsverfahren im lnnenbereich wer-

den in der Regel nur mit wenigen Beteiligten
durchgeführt werden und hinsichtlich räum-

licher und finanzieller Ausmaße gering sein.

Um den Aufwand angemessen zu halten, ist

den Gemeinden zu empfehlen, den Kataster-

ämtern nach § 46 Abs. 4 BauGB die Befugnis

zur Durchführung solcher Verfahren zu über-

tragen.
Nach dem Gebot der Verhältnismäßigkeit

der Mittel ist jeweils das Bodenordnungs-
verfahren anzuwenden, das am wenigsten in
das Eigentum eingreift. lnsofern ist abgesehen
von freiwilligen Regelungen das Grenzrege-
lungsverfahren dem Umlegungsverfahren vor-
zuziehen, sobald die Voraussetzungen nach

§ 80 BauGB dafür vorliegen. Die Befreiung der
in der Umlegung zugeteilten Grundstücke von

der Grunderwerbssteuer könnte jedoch ein

Anlaß seih, umfangreichere Grenzregelungen,
für die eine solche Befreiung fehlt, als

Umlegungsverfahren im lnnenbereich durch-
zuf ü h ren.

4.2 Geeignete Fälle

Für Baulandumlegungen im lnnenbereich
sind folgende Fälle geeignet:

Neuordnung von lnnenhöfen und die Ver-
besserung des Wohnumfeldes, wenn sich

das Maß der Nutzung und die Straßenfüh-
rung nicht ändern.
Zweckmä ßi ge Gesta ltu ng von vorha ndenem
Bauland oder Nettorohbauland für die aus
der Umgebung ableitbare, zulässige Nut-
zutl§, um zu verhindern, daß bei der Errich-
tung von Gebäuden unbebaubare Grund-
stücke oder G ru ndstückstei le ü bri g blei ben,
die als Freifläche nicht benötigt werden.

4.3 Beispiele

Die Beispiele 1 und 3 sind dem Heft 811993
aus der Schriftenreihe des Deutschen Vereins
f ü r Vermessu n gswesens entnom men. Dort wer-
den sie als Beispiele für Umlegungen im Gel-
tungsbereich eines einfachen Bebauungspla-
nes aufgeführt.
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Beispiel 1

Die Straßen Sonnenwinkel und Schul-
straße sind beidseitig bis auf die Lük-
ken mit Ei nfami I ienhäusern bebaut.
Art und Maß der baulichen Nutzung,
offene Bauweise und die überbau-
bare Grundstücksfläche und darauf
aufbauend Kriterien für die Neuord-
nung der Grundstücke /assen sich
daraus ableiten. Die Erschließung ist
gesichert. Ein Bebauungsplan ist nicht
erforderlich.
ln das Umlegungsgebietwerden auch
be n ach ba rte, be re its be ba ute G ru n d -
stücke zwecks Neuordnung einbezo-
9en.

Abb. 1 : Bestands;karte, Beispiel 1

o.d. lL. O r. @
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Abb. 2: Umlegungskarte, Beispiel 1



Beispiel 2
Die drei Grundstücke können nicht durch Grenz-
regelung geordnet werden, da auch nicht benachbar'
te G rundstücksteile ausgetauscht werden. Ein Bebau'
ungsplan ist nicht erforderlich, da die Erschließung

Abb. 3: Bestandskarte Beispiel 2
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gesichert ist und sich hinreichende Kriterien für die
bauliche Nutzung und die Neuordnung aus der Umge-
bung mit vollständig bebauten Grundstücken ablei-
ten lassen. \
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Abb. 4: Umlegungskarte Beispiel 2
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Beispiel 3
Nach dem Abbruch des Hauses Albrecht-Dürer-Straße lJnter Einbeziehung des Flurctück 10611 können durch
10 war wegen.der Grundstückszuschnitte und der in lJmlegung für die-Bebauung zweckmäßig gesta/tete
der Nachbarschaft gegebenen Art und Maß der bau- Grundstücke geschaffen wirden.
lichen Nutzung eine Neubebauung nicht mehr mög-
lich.
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Abb.5; Besta ndskarte Beispiel 2
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Abb. 6: Umlegungskarte Beispiel 2
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Das Siebener-Gehei m n is*

AIte Bräuche beim Grenzsteinsetzen und ihre Entwicklung
im ehemaligen Lande Braunschweig

Von Wolfgang Frühauf

Wer bewußt einen alten Grenzstein an-

schaut, der am Wegesrand die Grenze gegen

einen Acker oder eine Wiese markiert, empfin-
det gewiß Ehrfurcht vor diesem Zeugen aus

längst vergangenen Zeiten. lst es nicht ver-

ständlich, wenn in den früheren Jahren die
mystische Zahl Sieben mit den manchmal recht
abenteuerlichen Geschehnissen bei den Grenz-
abmarkungen in Zusammenhang gebracht
wurde?

Die sieben freien Künste bildeten im Mit-
telalter die Weisheit. Aus dem Braunschwei-
ger Raum berichtete Hrotsvitha von Gan-
dersheim schon irn 10. Jahrhundert von den
Künsten, die siebenfach quellen und fließen

[1]. lm einzelnen zählten dazu die Geometrie,
Arithmetik und Astronomie, weiter die Gram-
matik, Dialektik, Rhetorik und nicht zuletzt
die Musik. Die ersten drei Künste der Historie
erfaßten bei dem damaligen Stand der Tech-

nik voll das Wissensgebiet eines Marken-
messers oder Landmessers, der auch mit dem
Abmarken von Punkten viel zu tun hat. Seine
Tätigkeit wurde achtungsvoll die Feldmeß-
kunst genannt.

Unter dem Siebener-Geheimnis verbirgt sich

ein uralter Brauch, mit dem vor allem in länd-
lichen Gebieten den Grenzmarken eine recht-
liche Anerkennung zugleich mit einem Hauch
von Heiligkeit und Unberührbarkeit gegeben
wird.

Die Siebener

Schon im Mittelalter wurden Herrschafts-
bereiche und Eigentumsgrenzen in den Feld-
marken durch Gräben, Malbäuffi€, Hecken, be-
sonders durch Grenzsteine, Mark- und Mal-
steine und Friedenssäulen sichtbar gemacht.

* Aus »»Braunschweigischer Kalender'95<<,Joh. Heinr.
MeyerVerlag, Ernst-Böhme-Straße 20, 381 12 Braun-
schweig; mit Erlaubnis des Verlegers

Dabei waren damals von den Vorfahren gewisse

Regeln überliefert worden, die eigentlich auch

heute noch eingehalten werden. Für den nach-

barlichen Frieden war zum Beispiel im Sachsen-

spiegel aus dem 13. Jahrhundert schon folgen-
des festgelegt: »»Wer Malbäume oder Mal-
steine setzen will, der soll denjenigen dabei
haben, der auf der anderen Seite Holz oder
Land hat« [2].

Aber trotzdem, seitdem unsere Vorfahren
seßhaft geworden sind, gibt es immer wieder
Arger an den Grenzen. Zum Schutz dagegen
hat sich im 16. Jahrhundert das Feldgeschwo-
renenwesen entwickelt, das heute noch in Hes-

sen und besonders in altfränkischen Teilen von
Bayern angewandt wird [3].

Weil meistens sieben Feldgeschworene je

Gemeinde gewählt werden, sind sie zu dem
Namen »die Siebener« gekommen. Ihre Auf-
gabe besteht darin, Grenzbegehungen vorzu-
nehmen und dafü r zu sorgen, daß bemerkte

Abb. 1 : Grenzmal von 171 5 am Tetzelstein-Rundweg
im Elm.
D i e Wo lfsa n g e I sym bo I i s i e rt b ra u nschwe i g i sch e n Fo rst-
besitz.
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Fehler beseitigt werden. Bei der Abmarkung
von Grenzpunkten Iäuft überhaupt nichts ohne
die Siebener. Sie erschienen früher dazu feier-
lich in große Radmäntel gehüllt und legten in
die Grube, die fur den Grenzstein ausgehoben
war, ein geheimes Zeichen, bevor der Grenz-
stein eingebracht wurde. Sie breiteten dabei
ihren Radmantel über das Erdloch aus, damit
niemand das versenkte Zeichen zu sehen be-
kam.

Dieses Geheimnis, das aus einem Medail-
lon, aus einer Tonscherbe, Flasche oder Herd-
asche bestehen konnte, mußten sie nach ihrem
Schwur auf ewig verschweigen und mit ins
Grab nehmen [4]. Noch heute heißt diese unter-
irdische Sicherung eines Grenzpunktes darum
das »Siebener-Geheimnis<«. Es ist ein Ausdruck,
der sogar in die moderne Amtssprache einge-
gangen ist, denn in den bayerischen Abmar-
kungsvorschriften vom März 1989 wird zur Klar-
stellung einige Male auf dieses Geheimnis ver-
wiesen [5].

lm 16. Jahrhundert war das im Erdreich
ruhende Zeichen die einzige Sicherungsmög-
lichkeit einer Grenze. Vermessungen ganzer
Feldmarken, davon wurde damals nur geträumt.
Trotzdem kamen in der Zeit schon Aktivitäten
in Gang, die nach und nach herausstellten, wie
wichtig in unserer Gesellschaft die Abmarkung
von Grenzen für den Nachweis des Eigentums
und für die Beschreibung der Flurstücke im
Grundbuch und im öffentlich-rechtlichen
Liegenschaftskataster sind. lm Ausland wird
diese deutsche Tradition manchmal als etwas
übertrieben angesehen.

Die Altesten in Braunschweig

Nicht ganz so aufwendig wurde damals
die Aufrechterhaltung der Feldeinteilung im
Herzogtum Braunschweig betrieben. Natür-
lich wußte die Obrigkeit, daß >»aus Mangel an
ordentlichen Marksteinen und Gräben vielfä!-
tige Klage angelangt wäre<<, so steht es in
der Landespolizeiordnung von 1563, in der
dann weiter eine Überwachung der Grenz-
einrichtungen durch die Amtmänner auf
den Domänen, die Beschloßten und die Räte

in den Städten angeordnet wird t6].Diese
Grundherren oder Verwaltungsbeamten soll-
ten, wenn Marksteine oder Malbäume erneu-
ert werden mußten oder wenn die befohlene
jährliche Grenzbegehung stattfand, die Alte-
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sten aus den Dorfschaften beteiligen und
»auch Junge, damit es im frischen Gedächtnis
bleibe«.

Das Einprägen der Grenzverhältnisse ge-
schah bei den jungen Leuten nicht immer nur
spazierengehenderweise. Sie wurden ge-
staucht, das heißt an den Armen und Beinen
hochgehoben und heftig auf den Stein ge-
setzt, den sie sich merken sollten. Auch Ohrfei-
gen und andere Handgreiflichkeiten wurden
zLt diesem Zwecke an die Schuljungen verab-
reicht.

Die Beteiligung der Dorfältesten an den
Kontrollen der Grenzen in den Braunschweiger
Landen war vergleichbar mit den Aufgaben
der Feldgeschworenen in Suddeutschland. Auch
in Braunschweig gab es später die Bezeichnung
Feldgeschworene für die Betreuer der Feld-
marken. Sogar Dorf- und Feuergeschworene
wurden gewählt l7l. Das Siebener-Geheimnis
für Grenzsteine gab es in den historischen Zei-
ten im Herzogtum Braunschweig nicht. Eswurde
erst von etwa 1913 an hier eingeführt.

Zwei neue Flurordnungen

Vorher hatten i"Oo.h zwei neue Flu r-
ordnungen die Braunschweiger Landschaft
wesentlich verändert. Als erstes ist die Neuein-
teilung der Feldmarken während der Braun-
schweigischen Generallandesvermessung von
1746 bis 1784 (GLq zu nennen, deren Arbeiten
verhältnismäßig zugig vorangingen, weil sie
von erfahrenen Landmessern geleitet wurden,
die zum Teil dem Braunschweigischen Offi-
zierskorps a ngehörten.

lnnerhalb der Vermessungen waren klei-
nere Zusammenlegungen von Ackerstücken
vorgesehen. Dabei durfte aber die zu der Zeit
'noch übliche Dreifelderwirtschaft nicht ge-
stört werden. Bei diesen Vorgaben hatte sich
nach und nach folgende Methode entwickelt:
Zuerst wurde das Vermessungsnetz, das da-
mals aus großen, die ganze Feldmark erfassen-
den Dreiecksseiten bestand, aufgebaut und
vermarkt. An diese vermarkten Linienpunkte
konnten die späteren Messungen angeschlos-
sen werden. Weiterhin dienten die Dreiecke als
Grundlage für die Kartierungen der Vermes-
sungsergebnisse und für Berechnungen.

Nach den Flächenermittlungen für die drei
Felder und die zugehörigen Wannen wurden
deren Grenzen und ebenso die entworfenen
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Abb. 2: Mit Genehmigung des Niedersächsischen Staatsarchives Wolfenbüttel

Grenzen der Wege und Gräben verpf lockt. Erst
wenn die Einteilung dieser übergeordnete
Einheiten in Ackerstücke abgeschlossen war,
ließ der Landmesser die Grenzen abpflügen,
damit in die so entstandenen Linien die Feld-,
Wannen- und Grenzsteine gesetzt werden
konnten [8].

Das nützte aber nichts, denn 1759 wetterte
Herzog Carl l. darüber, daß Grenz- und Wannen-
steine vielfältig weggepflugt oder verrückt
worden seien. Fünf Mariengulden Strafe drohte
er für solche Vergehen an [9]. Ein Kotsaß, der
zum Vergleich für seinen Hof mit etwa vier
Morgen Lehnsacker, einem halben Fuder
Wiesenwuchs (Heu), zwei Kühen und einem
Schwein rund vier Gutegroschen Grundsteuer
bezahlen mußte, hätte durch solch eine Strafe
seine Existenz verloren.

Die Separationen des vorigen Jahrhunderts
bezweckten die Auflösung der gemeinschaft-
lich benutzten Flächen und die Ablösung der
Realrechte der Grundherren, damit die Be-
sitzverhältnisse auf dem Lande für alle Land-

wirte in den Dörfern restlos geklärt wurden.
Es trat eine Vermehrung der landwirtschaft-
lichen Böden ein, weil die Anteile an den
Gemeinheiten meist zu Ackerflächen umge-
wandelt wurden. Der Kotsaß, der in dem
weiter vorn gewählten Beispiel Anrecht auf
ein halbes Fuder Heu aus den bisher ungeteil-
ten Wiesen hatte, 'konnte mit einer Abfin-
dung in Land rechnen, das in etwa diesen
Ertrag erbrachte. Natürlich wäre es unzweck-
mäßig gewesen, diese Anteile den Bdteilig-
ten zerstückelt zuzuweisen. Es war darum
stets eine Zusammenlegung (Flurbereinigung)
mit der Separation verbunden.

Die Vermarkung und Vermessung der neuen
Grenzen entsprach im großen und ganzen den
früheren Schilderungen, nur geschah alles vom
Fluchten bis zum Messen wesentlich genauer.
Bei dem Setzen der neuen Grenzsteine wollten
viele Teilnehmergemeinschaften Geld sparen.
Sie hatten mitbekommen, daß diese Arbeiten
bei den Separationen mit am teuersten waren.
Von dem Vermessungspersonal wurden in sol-
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chen Fällen Anfang und Ende der Wege und
Gräben vermarkt. An den Grenzen der einzel-
nen Separationspläne schlugen die Vermesser
nur Pflöcke in den Boden, hinter denen dann
die Grenzsteine von den betroffenen Landwir-
ten selbst in das Erdreich gebracht wurden. ln
solchen Fällen, die heute nur noch der ge-
sch u Ite Vermessu n gsi n gen ieu r beu rtei len ka n n,

ist nicht die Mitte, sondern die Kante eines
G renzsteines der Grenzpunkt.

Die Separationen sind der U rsprung des
heute noch geltenden Liegenschaftskatasters.
ln den Gemeinden sind darüber Kopien der
Separationskarten und Abschriften der Rezesse

vorhanden. ln den Sektionen, die als Anlagen
den Rezessen beigefügt sind, befinden sich die
einzelnen Grenzbreiten der Separationspläne,
so daß zur Not jeder Landwirt daraus Maße
entnehmen kann.

Braunschweig zieht nach

lm Norddeutschen Raum empfahl Preußen
kurz vor der jungsten Jahrhundertwende sei-
nen Landmessern, unverwesliche Zeichen un-
terdie Grenzsteine zu setzen t101. Braunschweig
folgte dieser Empfehlung, legte aber erst 1933
fest, daß jeder Stein auf diese Weise zu sichern
sei, allerdings ohne dabei den süddeutschen
Kult zu betreiben t1 1]. Hier im Norden gehörte
die Vermarkung über und unter Tage zu den
Aufgaben der Vermesser. Das hat sich bewährt,
weil beide Marken zentimetergenau überein-
ander stehen sollen. ln Bayern, wo diese Ge-

nauigkeit ebenso gefordert wird, mußten sich

die Feldmesser mit den Feldgeschworenen erst
arrangieren [12].

ln letzter Zeit taucht häufiger die Frage auf,
ob der Aufwand bei der Abmarkung von Gren-

zen noch zeitgemäß und wirtschaftlich ist. ln-

zwischen gibt es fast für jeden Grenzpunkt
genügend Vermessungszahlen und Daten, mit
denen er schnell wiederhergestellt werden
kann. Auch die hohen Kosten für die Erledi-
gung eines Vermessungsantrages spielen da-

bei eine Rolle. Und schließlich werden so viele
Flurstücke gebildet und bebaut, daß weder die
Katasterämter noch die Öffentlich bestellten
Vermessungsingenieure die zugehörigen Ver-

messungsaufträge in angemessener Frist erle-

digen können.
In den neuen Bundesländern, in denen zu-

sätzlich die Klärungen von Eigentumsproble-
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men die Auftragsbücher der Vermessungsstel-
len füllen, sind darum schon Regelungen ge-
troffen worden, bei denen Flurstücke ohne
vorherige Vermessung und Vermarkung durch
sogenannte Bodensonderungen gebildet wer-
den können tl3]. Grundlage dafür ist eine
Liegenschaftskarte, die aus einem Luftbild be-
steht. Die Grenzen werden nach der bildlichen
Darstellung zunächst nur in die Karte einge-
tragen.

Auch bei Flurbereinigungen verzichten die
Teilnehmergemeinschaften oft auf die Abmar-
kung und begnügen sich mit der Absteckung
der neuen Grenzen durch Pflöcke.

Alte Hoheitsgrenzen

Natürlich können die Überlegungen nicht
für die Hoheitsgrenzsteine gelten, die die
inzwischen längst aufgegangenen mittelalter-
lichen oder fruhneuzeitlichen Territorien be-
treffen. Das waren Steine der ersten Stunde,
mit denen Fürsten oder auch kleinere
Verwaltungseinheiten ihre Oberhoheit nach
außen wie nach innen jedem sichtbar machen
wollten. Teilweise sind diese Steine mit ein-
gemeißelten Wappen und Jahreszahlen kleine
Kunstwerke oder geben durch einbossierte
Buchstaben bekannt, wer hier das Sagen
hatte.

!m Osten des Regierungsbezirks Braun-
schweig befinden sich an den Steinen jeweils
an der Seite zu dem entsprechenden Land ein
»»P<< (Preußen) und ein »»B«« (Braunschweig).

Sie können unter anderem in Wolfsburg be-
wundert werden, deren Ortsteile Hehlingen
und Heßlingen einst zum Fürstbistum Halber-
stadt gehörten. Auch in Hohegeiß an der
Brockenblickstraße steht ein Stein dieser Art
zusammen mit einer Sammlung von anderen
im Harz üblichen Grenzmalen. lm Westen
des ehemaligen Herzogtums tragen die Mar-
kierungen hauptsächlich die Zeichen »HB<<

(Herzogtum Braunschweig) und »»KH« (König-
reich Hannover). Davon gibt es einige im
Oderwald und besonders am Ravensberg im
Harz. Dort steht auch der Dreiherrenstein,
der Zeichen fur Walkenried (Braunschweig),

Klettenberg (Thüringen); Crubenhagen (Han-

nover) enthält.
lm Elm stehen Steine mit den Abkürzungen

»EL/DL« (Evesser/Dettumer Landholz) oder mit
den Ordensrittersymbolen für den Lucklumer



Gutsforst. Die Braunschweiger
Staatsforsten sind an Wolfsangeln
zu erkennen, die in die Steine ge-

meißelt sind.
Oft sind durch die besondere

Verbundenheit mit der Geschichte
lnstitutionen zum Schutz von Mark-
stei nen entsta nden, d ie G renzstei n-

sammlungen an markanten Stellen
angelegt haben. lm großen und
ganzen erfüllen die Male ihren
Zweck nur, wenn sie an Ort und
Stelle von den geschichtlichen Zu-

sammenhängen erzählen können.
Sie haben von der Bedeutung her

den Status eines Kulturdenkmales

t141.
Lobenswert sind die Bemühun-

gen des Harzklubs, der an den
Wanderwegen bei historisch wich-
tigen Grenzmalen Hinweistafeln
aufgestellt hat. Der Knüllgebirgs-
verein verband auf dem Eisenberg,
in der Nähe des Hattenbacher
Autobahndreiecks, eine Reihe be-

deutender Malsteine zu einem
Grenzstein-Rundwanderweg, für
den ein Faltblatt mit Erläuterungen
herausgegeben worden ist.

Schnelle Vergangenheit, die neuesten
Grenzsteine zur ehemaligen DDR

Die jüngste Festlegung einer Hoheitsgrenze
im Osten von Niedersachsen ist noch nicht ver-
gessen, obwohl sie ihre Bedeutung schon wie-
der verloren hat. Nur wenn von den Minen-
räumtrupps gesprochen wird, die noch an der
Grenze zur ehemaligen DDR tätig sind, denkt
man daran, daß der Abbau der Grenzanlagen
bisher nicht abgeschlossen ist.

Zunächst war nach den Bestimmungen des
sogenannten Londoner Protokolls von 1944
die Grenze zwischen der britischen und so-
wjetischen Zone von den Besatzungsmächten
festgelegt worden. Sie ließen blaurot gestri-
chene Grenzpfähle setzen, die später zur Auf-
frischung teilweise in Weiß übertüncht wur-
den [15].

Die 1973 eingerichtete Grenzkommission
sollte die Grenze zwischen der ehemaligen DDR

und der Bundesrepublik Deutsch land festlegen
tl6]. lm Regierungsbezirk Braunschweig fan-

Abb. 3: Mit Erlaubnis des Kataste ramtes Helmstedt

den die dazu notwendigen Arbeiten in den
Jahren 1 97417 5 statt. Verzögerungen gab es im
Bereich der Warmen Bode im Harz. Um mög-
lichst wenige staatsrechtliche Aspekte einzu-
bringen, wurde westlicherseits versucht, die
Arbeiten dadurch zu bagatellisieren, daß kein
g eso n d e rte r Ve rmessu n g st ru p p e i n g esetzt wu r-
de, sondern daß jedes Katasteramt in seinem
Zuständigkeitsbereich die Abmarkungen und
Vermessu ngen erled i gte.

An der Seite der Steine, die zu den jetzigen
neuen Bundesländern zeigt, stehen die Buch-
staben »DDR«. Die gegenüberliegende Seite,
die von Niedersachsen zu sehen ist, blieb frei. Es

war damals allgemein untersagt, die Abkür-
zung »BRD« zu benutzen.

Die Ergebnisse der Grenzbestimmungen sind
in der Grenzdokumentation festgehalten, die
aus der Grenzbeschreibung, den Grenzkarten
in den Maßstäben 1 : 5000 und 1 :25 000 be-
steht. Die 5000er Karte bringt die detaillierten
Angaben, die 25000er hat die Funktion einer
Ü bersichtska rte. I n nerha I b der G renza bsch n itte

GRENZKARTE 1:5 000

Orenzkartc l: 25 000 Nr. 3l

Grenzobschnitt Nr,18

Gtenzzug e

Blatt Nr. I

BUNDESREPUBLIK OEUTSCHLAND

OEUTSCHE O€MOKRATISCHE REPUBLIK

Gemdrkwg Harbke

Seitens der

8 unde s re p ubt i k D euts ch I and

{//
^.lu\Rosfock, den ZT.Navahber l9?5

Seifens der
De ut sc he" r:U rati sc hen Re P ubl i k

H^-*q
Rostock,dan 2?- November 1975
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sind die Grenzsteine fortlaufend je G renzzug
n umeriert.

Darüber hinaus wurden die Ergebnisse in
den alten Bundesländern nicht publiziert. Die
neuen Länder haben dagegen die Grenzsteine
in die topographische Karte 1:10000 aufge-
nommen. Sie werden gewiß vor dem nächsten
Nachdruck der einzelnen Kartenblätter daraus
verschwinden.

Spätere Generationen können dann d ie Ge-
schichte der Grenzabmarkungen in der gewohn-
ten Weise nach archivierten Unterlagen fort-
setzen.

Die folgenden Fußnoten sind in dem Nach-
druck aus dem »»Braunschweigischen Kalender
1995« des Joh. Heinr. Meyer Verlages einge-
fugt worden und werden hier erläutert.
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Satellitenbilder

- Vom Blick über den Gartenzaun

Von Markus Meinert*

»Spock, scannen Sie die Oberfläche des Pla-

neten und legen Sie die Daten im Kartenarchiv
ab!« Gene Roddenberry, Drehbuchautor der
populärsten Science-Fiction-Serie dieses Jahr-
hunderts - Star Trek, war seiner Zeit wohl ein
wenig voraus, als er seinem Hauptdarsteller,
Captain James T. Kirk, Commander der Enter-
prise, diese Worte in den Mund legte. Doch die
Zukunft hat bereits begonnen:Wenn auch nicht
»in Galaxien, die nie ein Mensch zuvor gesehen
hat««, so doch einige hundert Kilometer über
unserer Erde.

Abe r zunächst ein Btick zurück, denn karto-
graphische Darstellungen sind so alt wie die
ersten Zivilisationen der Menschheit. So sind
aus den Jahren um 3800 v. Chr. die Babyloni-
schen Tonplättchenkarten mit aufrißartigen
Darstellungen Mesopotamiens bekannt. Rund

2000 Jahre später fertigten die Chinesen in
Metall geritzte »»Katasterpläne« äh, und um
1300 v. Chr. entstand auf Papyrus die Nubische
Go Id m i nen ka rte, welche erstma ls G ru nd ri ß- u nd
Profildarstellungen vereinigte. Jeder dieser
und weiterer Karten ging eine wie auch immer
gestaltete Aufnahme des Geländes voraus. Ein

Verfahren dieser Art war zunächst allein die
Topographie als Erfassung und Wiedergabe des
Geländes mit seinen Formen und den auf ihm
befindlichen Gegenständen; später - und in
zunehmendem Maße - die Photogrammetrie,
ein Verfahren zur Vermessung von Objekten
nach Lage und Form aus ihren Abbildern, das als
Teil der Fernerkundung zu betrachten ist.

Die flächenhafte Erfassung der Erdober-
f läche begann 1764 mit den noch heute erhält-
lichen Reproduktionen der Kurhannoverschen
Landesaufnahme. Als wesentliches tnstrumen-
tarium setzten die Offiziere des Generalstabes
unter Joshua de Plat den mit einem Papier-
bogen als Zeichenträger bespannten Meßtisch

* Gewinner eines Presseinformationswettbewerbes
für Vermessungsreferendarinnen/Vermessungs-
referendare der Bezirksregierung Weser-Ems im
Frühjahr 1995

aus Nachbars Garten?

zur Aufnahme aus dem Weltraum -

ein. Weitere Geräte der topographischen Lan-

desaufnahme waren Kippregel und Distanz-
latten. Die Erstgenannte erlaubte über ein Ziel-
fernrohr einerseits das exakte Anvisieren eines
Objektes, andererseits durch Ablesungen an

einer dort aufgestellten Distanzlatte die Er-

mittlung der Entfernung und mit Hilfe der
Vertikalrichtung die Übertragung der Höhe.
Von einem im Gelände und auf dem Meßtisch
definierten Punkt aus wurde so die Landschaft
mit spitzem Bleistift zu Papier gebracht. Der
damit verbundene erhebliche Zeitaufwand für
die frühen Landvermesser, die nahezu jeden

Quadratmeter Erdboden selbst begehen muß-
ten, dabei auf so manche Widrigkeit stießen
und beim BIick über den Gartenzaun einen
ebensolchen argwöhnischen ernteten, führte
schon bald zu Alternativ!ösungen.

1 860 fotografierte der Franzose Tournachon
die Stadt Boston erstmals von einem Heißluft-
ballon herab und wertete die Bilder anschlie-
ßend photogrammetrisch aus. Vom G'rundsatz
her ist dieses Verfahren aus der Vogelperspek-
tive bis in die Gegenwart bei der Herstellung
und Fortführung der Deutschen Grundkarte im
Maßstab 1:5000, der Basis aller anderen topo-
g ra ph ischen La ndeska rtenwerke i n N iedersach-
sen, erhalten geblieben. Das ganze Bundes-
land wird in einem Turnus von fünf Jahren in
einer Höhe von 1200 bis 3600 m überf logen
und jeder Punkt der Erdoberfläche mit Spezial-
kameras in mindestens zwei Bildern aufge-
nommen, um bei der späteren Auswertung
einen dreidimensionalen Eindruck erzeugen
und somit auch die Höhen auswerten zu kön-
nen. Die Genauigkeit dieser Bilder hängt im
wesentlichen vom Bildmaßstab und dem Auf-
lösungsvermögen des Films ab. Eine alternative
Form der Höhenerfassung ermöglicht ein unter
dem Flugzeug angebrachter Laser, der die Erde
profilartig oder flächenhaft abtastet und aus
Laufzeitmessungen des ref lektierten Abtast-
strahls die Entfernungsbestimmüng zwischen
Flugzeug und Erde zuläßt.
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Nach ersten Erfahrungen mit fotografischen
Weltraumaufnahmen durch Funkbilder der
Lunar-Orbiter-Missionen sowie Bildmaterial
photogrammetrischer Kameras von der Mond-
oberfläche im Rahmen des Apollo-Programms
wu rde n Abtastverfa h re n be i E rd m issi onen erst-
mals 1972 im amerikanischen Erkundungs-
satelliten Landsat I eingesetzt. Aus einer mitt-
leren Flughöhe von 915 km erzeugt Landsat in
einem 185 km breiten erfaßten Streifen Bild-
elemente von 80 x 80 m Größe. SPOT und
MOMS 02 hingegen, Erderkundungssatelliten,
die mit ähnlichen opto-elektronischen Abtast-
verfahren arbeiten, erreichen mit digitalen
Datensätzen schon Auf lösungen von 10 x 10 m
oder 4,5 x 4,5 m, die bereits eine Autogarage
auf dem Grundstück erkennen lassen und einen
dreidimensionalen Eindruck erzeugen.

Die Möglichkeit, photogrammetrische Ka-
meras aus dem Weltraum einzusetzen, eröff-
nete sich erstmals durch bemannte Satelliten-
plattformen. So erzeugte im Rahmen der
Spacelab-Mission im Dezember 1983 eine
Reihenmeßkamera, die bis dahin nur in Flug-
zeugen eingesetzt worden war, aus 250 km
Bahnhöhe Bilder, in denen Straßen bis hinun-
ter zu einer Breite von 10 m noch erkannt und
Punkte mit einer Lage- und Höhengenauigkeit
von 10 m definiert werden konnten. Das lei-
stungsfähigste Kamerasystem dieser Art ist das
russische KFA 3000. Dieses vor 1993 nur dem
sowjetischen M ilitä r zugäng liche System liefert
aus einer Flughöhe von 240 km analoge Bilder,
bei denen der mehrfarbige Originalfilm eine
Auflösung von 0,3 x 0,3 m haben soll. Für die
zivile Nutzung werden vom Russischen Produk-
tionszentrum für Weltraumfotografie jedoch
bei der Herstellung der Kopien auf eine Boden-
auflösung von 2 bis 3 m reduzierte Bilder abge-
geben.

Saisonal und meteorologisch bedingte Stö-
rungen, sichttote Räume, sowie die zeitlich und
räumlich streng vorgegebenen Umlaufbahnen
der Trägerplattformen erschweren aber noch
die Auswertung. Desweiteren fehlt reinen
Satel I iten bi Id ka rten ma ngels ei ner Legende d ie
nötige lnterpretierbarkeit, so daß es häufig
offenbleibt, ob der schwarze Punkt in Nachbars
Garten nun die Hundehütte oder der Kompost-
haufen ist. Dennoch, eine Möglichkeit der Fort-
führung topographischer Karten, der Herstel-
I u ng von Boden n utzungskarten, Wa ld bestands-
a ufna h men, Vegetationska rtierungen oder der
Be- und Entwässerungsplanung Iiefern die
Augen im All zumindest im mittelmaßstäbigen
Bereich langfristig allemal. Auch wenn sich der
private Nutzer gegenwärtig noch mit Landsat-
Aufnahmen begnügen muß, wenn er bei den
Stel len der Niedersächsischen Vermessungs- und
Katasterverwa ltu n g ei n e Sate I I iten b i I d ka rte d es

Landes erwerben möchte.
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lnternationales
Von Andreas Mixa

Gliederung

1 Auftakt
2 Zurgesellschaftlich-politischen Bedeutung

des Eigentums an Grund und Boden
3 lnstrumente der Eigentumssicherung
4 Bodennutzungsplanung und Boden-

ordnung
5 Der Grundstücksmarkt
6 Schluß

Vom 23. bis 25. Mai 1995 fand in Berlin das
lnternationale Symposium der FIG mit dem
Thema >>Von der Planwirtschaft zur Marktwirt-
schaft<< innerhalb der 62. CP-Sitzung des FIG

statt. Mehr als 300 Fachleute des Vermessungs-
wesens aus über 40 Staaten der Erde nutzten
die wahrscheinlich einmalige Gelegenheit, in-
m itte n E u ro pas i n d e r wi ed e rve re i n i gte n H a u pt-
stadt Deutschlands an einem FIG-Kongreß teil-
zunehmen. Alle Beiträge sind in der DVW-Schrif-
tenreihe 1711995 des Verlages Konrad Witwer
erschienen. Aus der Fülle der hervorragenden
Vorträge sind einige Aussagen aufgeführt.

1 Auftakt

Nach der Come-Together-Party am Abend
des 22. Mai im sehenswerten Ambiente des
Lok-Schuppens des Museums für Verkehr und
Technik trafen sich die Kongreßteilnehmer am
nächsten Morgen im Berliner Kongreßzentrum.
Dieses befindet sich im früheren Ostteil der
Stadt, so daß man bereits vor Beginn der Veran-
staltung einen Eindruck über den Entwicklungs-
stand der ehemals geteilten Stadt mit den dar-
aus resultierenden Problemen bekam. Ausge-
stattet m it u mfa ngreichen Kong reßu nterlagen
und Kopfhörer zur Simultanübersetzung
wohnte man der feierlichen Eröffnung bei.
Dabei gestalteten die Bläser der Berliner phil-
harmoniker den festlichen musikalischen Rah-

Symposium der FIG in Berlin

men. Nach der Begrüßung durch den DVW-
Vorsitzenden Herrn Dr. Platen und den Gruß-
worten des Berliner Senates eröffnete FIG-Prä-

sident Mr. Earl James das 62. CP-Meeting und
das lnternationale Symposium des FIG.

2 Zur gesellschaftlich-politischen Bedeu-
tung des Eigentums an Grund und Boden

Unter der Moderation von Herrn Richter
gestaltete Herr Prof. Dr. Bielenberg den Auf-
takt des Symposiums mit einem Vortrag über
die Garantie des Eigentums als Bestandteil einer
freiheitlichen Rechts- und Gesellschaftsord-
nung. Das in der Verfassung manifestierte
Grundrecht des einzelnen Bürgers auf Eigen-
tum kommt durch die Institutsgarantie und die
lndividualgarantie zum Ausdruck. Der Staat ist
von sich aus bereit, einen Teil seiner Macht,
nämlich das Eigentum an Grund und Boden,
auf seine Bürger zu übertragen. Zentralistisch
gefuhrte sozialistische Staaten sehen hingegen
keine Veranlassung zu einer solchen Vorge-
hensweise. Damit erkennt ein demokratischer
Staat auch die Privatsphäre und das Erwirt-
schaften privater Gewinne in Eigenverantwort-
lichkeit an. Eigentum ist also ein Hauptelement
einer sozialen markwirtschaftlich orientierten
Gesellschaft. Zur Akzeptanz der Eigentums-
garantie muß es einer Vielzahl von Bürgern
möglich sein, Eigentum zu erwerben. Der Staat
muß diesen Erwerb ermöglichen und Eigen-
tumsanhäufungen verhindern. Hierzu benö-
tigt er planerische, insbesondere boden-
ordnerische lnstrumentarien. Artikel 1 4 Grund-
gesetz schützt den Bürger in besonderem Maße.
Bestandsgarantie und Eigentumsgarantie gel-
ten als Junktimsklausel gemeinsam für das pri-
vate Eigentum. Eine entschädigungslose Ent-
eignung ist somit nicht möglich. Gerade für
osteuropäische Länder ist dies nicht selbstver-
ständlich, wie die Beispiele in der ehemaligen
DDR zeigen. Durch eine ständige Rechtspre-
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chung müssen diese Garantien unterstützt
werden. Voraussetzung hierfür ist eine funk-
tionierende unabhängige Justiz. Neben den
verfassungsmäßigen Grundsätzen hat aber
letztendlich der Verwaltungsaufbau bzw. die
-umstellung erste Priorität, um die gesetz-
lichen Vorgaben umzusetzen und dem einzel-
nen Staatsbürger zu nutzen.

ln der Systematik der Vortragsreihe schloß
sich die Vorstellung von Systemen der Raum-
planung in West- und Osteuropa an. Herr Dr.
Dransfeld stellte die westeuropäischen Pla-
nungssysteme anhand ausgewählter Staaten
(ltalien, Frankreich, Großbritannien, Deutsch-
land, Niederlande) ausführlich dar. Dabei erge-
ben sich allein schon durch den Staatsaufbau
U ntersch iede. Wä h rend G roßbrita n n ien, Fra n k-
reich und die Niederlande mehr zentralistisch
geführt werden, fließen in Deutschland und
Italien mehr föderalistische Gedanken in den
Staat ein. Die Planungstradition erstreckt sich
von einer staatlich gelenkten Landentwicklung
zur Baulandbeschaffung in den Niederlanden,
Deutschland und Großbritannien bis zur reinen
wirtschaftsorientierten freien Entwicklungs-
planung in Frankreich. Die dafur eingesetzten
Planungsmittel lassen sich untereinander kaum
vergleichen. Ein weiter zusammenwachsendes
Europa wird jedoch durch die Forderung ge-
meinsamer Planungen die Verfahrensweisen
vereinheitlichen müssen.

3 lnstrumentederEigentumssicherung

Ausgehend von den einleitenden Sätzen

Prof. Dr. Bielenbergs stellte Herr Möllering das

deutsche Kataster- und Grundbuchsystem vor.

Es ist aus dem Ende des 19. Jahrhunderts histo-
risch gewachsen. Das Eigentum an Grund und

Boden hat in Deutschland sowohl einen privat-
rechtlichen Aspekt aus dem BGB und der GBO

als auch einen öffentlich-rechtlichen aus der
Fü h ru n g d es Li egenschaftskataste rs. Verb i nden-

des Element ist das »Amtliche Verzeichnis«.

Aus den beiden Elementen des Eigentums er-

gibt sich eine zweifache hoheitliche Verant-
wortung des Staates mit Gründung, Aufgaben-
abgrenzung und Organisation von Grundbuch-
ämtern und Behörden, welche das Liegen-

schaftskataster fü h ren.
Nach der Vorstellung von Kataster- und

Grundbuchwesen stellte Herr Vogel die Anfor-
derungen an die lnstrumente der Eigentums-
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sicherung dar, wenn es darum geht, diese auf
die neuen Länder der Bundesrepublik Deutsch-
land zu übertragen. Demgegenüber wurden
anschließend erste Ansätze osteuropäischer
Staaten zur Überleitung auf privates Eigentum
aufgeführt. Die rechtlichen Voraussetzungen
hierfür sind in Rußland noch nicht geschaffen.
Die zugehörige Administration befindet sich
im Aufbau. !n den Baltischen Staaten erggben
sich durch die Eigentumsrückübertragung auf-
grund der Landenteignung durch die Sowjet-
union erhebliche Probleme.

4 Bodennutzungsplanung und Boden-
ordnung

Schwerpunkt des Themenkomplexes war
zu Beginn die Darstellung der Erfahrungen
deutscher Geodäten in den neuen Bundeslän-
dern. Sowohl im ländlichen Raum als auch in
den Städten werden besondere Rechtsinstru-
mente und Verfahren zur Landnutzung einge-
setzt. Erste Priorität hat dabei die Herstellung
der Einheit von Land- und Gebäudeeigentum.
lm einzelnen sind die Schwerpunkte im länd-
lichen Raum überregionale lnfrastrukturpro-
jekte, die Reprivatisierung von ehemals enteig-
netem Land, die ökologische Wiederbelebung
der Landschaft und die Dorferneuerung. lm
städtischen Bereich wird dagegen mehr pro-
jektbezogen gearbeitet. lnsgesamt stellten
besonders zu Anfang die fehlenden Fachteute
in der Verwaltung und die Unerfahrenheit der
gewählten Volksvertreter die größten Heraus-

forderungen dar. Ahnliche Erfahrungen wer-
den z. Z. in den Baltischen Staaten gemacht.

Hier handeln besonders die Kommunen unko-
ordiniert und nicht aufeinander abgestimmt.
ln Litauen soll die kommunale Selbstverwal-

tung erst realisiert werden. Die Rückgabe-
forderungen der Burger der Baltischen Staaten
sind so stark, daß Ratlosigkeit besteht, wie dem

Staat uberhaupt Eigentum zur Umsetzung sei-

ner Planung übertragen werden kann. Ungarn
ist über dieses Stadium schon hinaus. Der Über-

tragung zur Marktwirtschaft wird in Staat und

Verwaltung mittlerweile anerkannt. Es fehlen
jedoch noch die entsprechenden Gesetze z. B.

zur Raumordnung und zum Umweltschutz so-

wie d ie Ad m i n istration zu r Pla n u ngsera rbeitu n g

und Umsetzung.
Herr Brackmann stellte nunmehr boden-

ordnerische Aspekte dar. ln Deutschland sind



die Städte durch einen Strukturwandel geprägt.
Die knappen Haushaltsmittel lassen Projekte in
Zu ku nft n u r noch m it H i lfe von Privatinvestoren
zu. Voraussetzung für eine geordnete Be-
planung von Gebieten ist die Beschäftigung
von Vermessungsingenieuren in den kommu-
nalen Planungsämtern. Dazu ergänzte Herr Dr.

Thomas, daß sowohl förmliche Fachplanungen
als auch Fachmaßnahmen, wie z. B. EU-Agrar-
reform, nicht ohne umweltschützende Aspekte
auskommen.

Parallel zu dieser Vortragsreihe stellte das
N iedersächsische Landesverwaltungsamt - Ab-
teilung Landesvermessung - mit dem Dezernat
B 2 die Systeme ALB, ALK und ATKIS mit An-
wendungsbeispielen einem großen und sehr
interessierten Publikum vor.

5 Der Grundstücksmarkt

Abschließend standen Modelle der Boden-
wertermittlung in den neuen Bundesländern
im Mittelpunkt. Da es keinen freien Markt gab,
konnten zunächst auch keine Verkehrswerte
für Grundstücke angegeben werden. Aus der
sich allmählich aufbauenden Kaufpreis-
sammlung konnten anfangs keine sicheren
Zahlen ermittelt werden. So war man auf eine
Marktsimulation, basierend auf dem Durch-
schnittswert in den alten Bundesländern, mit
M u lti pl i katoren u nd Fa I I gesta ltu n gen a ngewie-
sen. Für eine Eröffnungsbilanz ist dieses Ver-
fahren geeignet. Durch die Verwendung aller
Verkaufsfälle in den alten Bundesländern ist
ein verläßlicher Verkehrswert jedoch nicht zu
e rrec h n e n . B e i m we ite r e i n g ef ü h rte n Zielba u m -

bewertungsverfahren werden Verkehrswerte
in einer vergleichbaren Großstadt in den alten
B u ndeslä ndern m it Ziel kriteri en versehen. D iese
Methode ist für Außenbezirke mit freistehen-
den Einfami lienhausbebauungen durchaus ge-
eignet. Bei lnnenstadtlagen ist so aber auch
kein nachvollziehbarer Verkehrswert zu be-
stimmen. Als weitere Wertbestimmungs-
möglichkeit wurde die Residualmethode unter
Anwendu ng ei ner Ma rktan passung aufgefü hrt.
Ergänzend erläuterte Herr Schaar die Rolle der
Gutachterausschüsse für Grundstücksfragen in
Deutsch land.

Auf dem freien Grundstücksmarkt gelten
die Prinzipien der Marktwirtschaft. Der Gut-
achterausschuß für Grundstücksfragen trägt
zur Markttransparenz durch Erstellung von

Wertgutachten, Führung der Kaufpreissamm-
lung, Festsetzung von Bodenrichtwerten und
d i e H era usg a be des G ru n dstücksma rktbe ri chtes

bei.
Zum Ende des äußerst interessanten

Themenkomplexes trug Herr Bischoff seine Er-

fahrungen mit der Reprivatisierung von lmmo-
bilien durch die Treuhand vor. lm Einigungsver-
trag zwischen der Bundesrepublik Deutschland
und der ehemaligen DDR wurde die Rückgabe
von ehemals enteignetem Eigentum vor der
Entschädigung als Richtlinie festgesetzt. Das

Eigentum des Volkes sollte in einer ersten Stufe
an Städte und Kreise zurückgegeben werden.
Drittens konnte das Eigentum auf die aktuellen
Nutzer übergehen und viertens war dann die
Grundbuchsicherheit vorgesehen. Diese Dar-
stellung stützt sich allerdings auf die rechtliche
Rangreihenfolge, nicht auf die zeitliche. Rechts-
streite um die ersten beiden Rangstufen gestal-
teten sich nämlich so langwierig, daß das o. a.

Prinzip zunächst aufgeweicht und später sogar
umgekehrt wurde. Falls lnvestitionen zum so-
fortigen wirtschaftlichen Aufbau führten, un-
terbrachen diese die Rückubertragung.

6 Schluß

Für die deutschen Kongreßteilnehmer
stellte das Symposium sicherlich eine gute
Standortbestimmung fünf Jahre nach der Deut-
schen Einheit dar. Die ausgewählten Themen-
komplexe sensibilisierten sowohl fur die un-
mittelbaren Probleme in den fünf neuen Län-
dern der Bundesrepublik als auch fur die mit
ganz ähnlichen Konflikten in Staaten des ehe-
maligen Ostblocks. Unsere dortigen Kollegen
konnten einige existentielle Grundkenntnisse
mit nach Hause nehmen, wenngleich teilweise

' Problematiken aufgef ührt wurden, denen man
sich glucklich schätzen könnte, sie bereits zu
haben. Bedeuteten sie doch gleichzeitig, gerade
die ersten und schwierigsten Schritte bereits
gemacht zu haben. Das Zusammenwachsen von
West- und Osteuropa und die übernahme so-
z ia l-ma rktwi rtschaftl icher Pri nzi p ien i n ehema ls

pla nwi rtschaftl ich gefü h rten Staaten stel len fü r
alle Geodäten eine große Chance und Heraus-
forderung dar.
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50 Jahre Fachbereich Vermessungswesen in Oldenburg

Wie in Heft4/1994 Seite321, bereitsange- Veranstalter: Fachhochschule Oldenburg
kündigt feiert der Fachbereich Vermessungs- Fachbereich Vermessungswesen
wesen der Fachhochschule Otdenburg am OfenerStraße16/19
20. Oktober 1995 das 50jährige Bestehen mit 25121 Oldenburg
Vorträgen, Filhrungen und geselligem Beisam- Telefon (04 41) 77 08-2 07

mensein. Telefax (04 41) 77 08-2 45

AlleAbsolventen, Freunde und lnteressierte
sind zu der Fachveranstaltung eingeladen. Die Redaktion
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Buchbesprechungen

Zeitschrift für das öffentliche Vermessungswesen im Land Sachsen-Anhalt

Eine neue »Zeitschrift für das Öffentliche
Vermessungswesen des Landes Sachsen-An-
halt« ist in ihrem 1. Jahrgang erschienen. Sie

möchte sich damit ein eigenes, regional orien-
tiertes publizistisches Forum schaffen, das sei-
nen eigenständigen Weg im Vermessungswesen
begleitet und dokumentiert. So hat diese Zeit-
schrift die Aufgabe, die Iandesspezifischen
Aufgaben und Probleme darzustellen sowie
für ldentifikation und landesweite Koopera-
tion zu sorgen. Damit ist beabsichtigt, die ver-
schiedenen Bereiche des Öffentlichen Vermes-
sungswesens in Sachsen-Anhalt zu beteiligen.
Als Zielsetzung für die Herausgabe wird ge-
nannt, über Entwicklungen in den verschiede-
nen Bereichen des Öffentlichen Vermessungs-
wesens, insbesondere aber die interessierten

Fachkollegen sowie den Berufsnachwuchs zu
informieren.

Die Zeitschrift soll halbjährlich erscheinen
(Bezugspreis: 5,- DM pro Heft zuzüglich Ver-
sandkosten). Herausgeber ist das Ministerium
des lnnern des Landes Sachsen-Anhalt in
Magdeburg; Schriftleiter ist Herr Ministerialrat
Dipl.-lng. Detlef Beul aus demselben Hause.
Gestaltung, Druck und Vertrieb liegen beim
Landesamt für Landesvermessung und Daten-
verarbeitung in Halle (Saale).

Dem Schriftleiter »Nachrichten« verbleibt
nun noch, in die Schlußformel des Geleitwortes
zu Heft 1 11995 einzustimmen.

Nun dann, >>LSA Verm<< - Glück auf !

von Daack

I nteg ration G ru n d buch / Li eg enschaftskataster.
Die grundbuchlichen Rechtsaspekte dazu ver-
helfen zu manchem Verständnis, weshalb die-
ser, tatsächlich »leichteste« Teil für den
Vermessungs- und Katasterfachmann sicher den
>»schwe rg ewi cht i gste n « Pa rt d es G esa mtwe rkes
darstellt.

Es ist zu bedauern, daß dieser Band einzeln
nicht zu erwerben ist.

Annegret Kähler-Stier

Meikel: Grundbuchrecht

Band 3 Teil ll, Kommentar §§ 126 bis 144 GBO, Gesamtregister,
Bearbeitet von Walter Böhringer, 7. Auflage 1994, gebunden, 86 Seiten,
Erschienen im Luchterhand Verlag, Neuwied t Kriftel t Berlin,
Gesamtwerk: ISBN 3-472-001 1 1-9, 928,- DM

Mit diesem letzten Teil des dritten und
letzten Bandes liegt der »Meikel«-Kommentar
zum G ru nd buch recht n u n meh r gesch lossen vor.
Wie bereits in Heft 111994 der Niedersächsi-
schen Verrnessu ngs- u nd Katasternach richten
besprochen, wird dem lnteressierten ein gutes
Hilfsmittel angeboten. Dieser Teil enthält mit
den Kommentierungen zu dem »neuen«, sieb-
ten Abschnitt der Grundbuchordnung »Das ma-
schinell geführte Grundbuch<« die für die
Vermessungs- und Katasterverwaltung aktuel-
len Themen Datentechnik/Datensicherung und
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Goetz Sommer: Was ist mein Haus heute wert?

2. erweiterte Auflage, 1993, Verlag Norman Rentrop,
Einband, 98,- DM, /58ru 3-81 25-01 80-5

Bonn 1993, 224 Seiten, 1 5 x 21 cm,

Der Wertermittlungssachverständige Dr.

Goetz Sommer aus Bonn entführt den Leser auf
etwa 200 Seiten in die Welt der Gutachter für
Verkehrswerte von Grundstücken und Gebäu-
den. Entstanden auf der Grundlage verschiede-
ner Aus- und Fortbildungsveranstaltungen des

Autors dient das Buch als lnformation und Ein-

führung in die Verkehrswertermittlung. Natur-
gemäß bewegt man sich in der Wertermittlung
nicht nur im Bereich des Katasterwesens. Viel-
mehr sind für die Erhebung, Begutachtung und
Bemessung von Wertansätzen auch Kenntnisse
aus Bau- und Finanzwesen, sowie privatem und
öffentlichem Recht gefragt. Durch viele Bei-

spiele versteht es aber der Autor geschickt,
vorhandene Lücken zu schließen und bereits
Vergessenes wiederzu beleben.

Zu Beginn gibt der Autor einen Überblick
ü ber d i e beka n nten Werterm ittl u n gsverfa h ren.

Die Vorgehensweise unterscheidet sich hier
kaum von der allgemein üblichen Praxis. Ange-
fangen beim Bodenwert, wobei auch die
Altlasten problemati k angesprochen wi rd, geht
es über die Sach- und Ertragswertermittlung.
Detailliert beschreibt Goetz Sommer, welche

Einflußgrößen wie zu ermitteln sind. Beispiele

und pauschale Ansätze für die einzelnen
Bewertungsmerkmale runden das Bild ab. Das

Vergleichswertverfahren kommt hierbei al ler-

dings ein wenig stiefmütterlich weg; hierfür
gibt es nämlich kein eigenes Kapitel. Es fließt
eher unterschwellig als zusätzliches Verfahren
in die - wieder sehr ausführliche - Ermittlung

des Verkehrswertes ein.
Die Problematik in den neuen Bundeslän-

dern ist dann das Thema im zweiten Komplex.

Das ist kei nZuf all. Liegt doch ein Schwerpunkt
im täglichen Geschäft des Autors in der Bewer-

tung und der Renditeanalyse von Liegenschaf-

ten im Gebiet der ehemaligen DDR. Die beson-

deren Verhältnisse, insbesondere die Markt-
intranspa renz und die ungeklärten Rechts-

fragen nach dem Beitritt der neuen Länder,

werden hier aufgegriffen. Das Bonner verfah-
ren wird erklärt und Kontrollrechnungen wie

die Zielbaummethode und das schematisierte

Verfahren erläutert. Auch hier erhält der Leser
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anhand von Beispielen und pauschalen Ansät-
zen wieder ein besseres Verständnis von den
beschriebenen Vorgängen

ln West und Ost gleichermaßen erhebt sich
nun die Frage nach dem WIE einer Bewertung.
Der Autor trägt dem Rechnung, indem er in
den folgenden Kapiteln die zu bewertenden
Faktoren eingehend behandelt. Er geht auf die
Ermittlung von Miet- und Pachtwerten ein und
beschreibt die Besonderheiten von Wohnungs-
und Teileigentum. Als schwierig erweist sich

die Ermittlung der Werte von Rechten und
Belastungen, z. B. eines Erbbaurechtes oder
eines Wohnrechtes. Als besonders fach- und
sachkundig zeigt sich Goetz Sommer, von Haus

aus Wirtschaftswissenschaftler, dann, wenn es

um die Wertermittlung auf Umsatzbasis bei
Hotels und Gaststätten geht oder die Unter-
nehmensertragskraft eines Betriebes Grund-
lage für die Bewertung ist. Beispiele machen
die Erläuterungen wieder transparent und er-
leichtern dem Ungeübten die betriebswirt-
schaftl ichen Ka I ku lationen.

Fast allen Verfahren ist gemein, daß ihre
Ergebnisse auf sehr vielen Hypothesen beru-
hen. Das sind z. B. Annahmen über die Restnut-
zungsdauer, die nachhaltig erzielbaren Mieten
oder in welcher Höhe der Liegenschaftszins
angesetzt werden soll . Stabi/itätstests sollen

den Gutachter bei Annahmen in die Lage ver-

setzen, seine gewählten Eingangsgrößen zu

bestätigen. lm Buch wird hierfür eine Sen-

sitivitätsanalyse angeboten. Darüber hinaus

lassen sich bei Beleihungsobjekten und

Nutzungsänderungen mit Hilfe einer Rendite-
prognose Aufschlüsse über die getroffenen
Hypothesen gewinnen.

Das vorgeste ! lte B uch erhebt den Anspruch,

auch den unerfahrenen Leser an die Bewer-

tung eines Grundstückes oder Gebäudes her-

anzuführen. Aus diesem Grund beschreibt der
Autor die Pra xis der Wertermittlung in seinem

Betrieb. Der Leser erfährt, welche Unterlagen
er für die Bewertung benötigt, bei welchen
DienststellenlÄmtern er diese erhält, welche
Daten er erheben muß und wie diese einer
Berechnung zugeführt werden. ln diesem Zu'



sammenhang wird auch der Einsatz einer EDV-

Anlage diskutiert. Außerdem findet man in
diesem Kapitel noch Anregungen zur Gliede-
rung und Gestaltung von Gutachten.

Ein Wertermittlungsgutachten ist nur die
Hälfte wert, unterzöge der Sachverständige
nicht seine Hypothesen und pauschalen An-
sätze einer a bschl ießenden kritischen Kontrol le.

So widmet sich der Autor nun den Fragen nach

der Qualität eines Gutachtens bezüglich Text-
bausteinen und Floskeln, sowie den verwende-
ten Rechtsgrundlagen. Er vergißt auch nicht,
daß jeder Gutachter in die Verlegenheit a)r
Erstellung eines Obergutachtens oder Gegen-
gutachtens geraten kann.

Exemplarische Auszüge aus dem zentralen
Teil eines Verkehrswertgutachtens zur Ablei-
tung des Verkehrswertes eines Grundstückes in
Dresden unter Anwendung des Bonner Verfah-
rens sol! dem Anwender schließlich als Muster
für eigene Gutachten dienen.

Die Gedanken über finanzmathematische
Grundlagen mit dazugehörigen Beispielen und
Tabellen beschließen dann ein Thema, das für
die mit Wertermittlungsfragen Vorgebildeten
in erster Linie eine Bestätigung ihrer täglichen
Arbeit beschreibt. Für diejenigen lnteressier-
ten, die sich bisher nur wenig in der Wert-
ermittlung auskannten regt das Buch an vieler-
lei Stellen zum Nachdenken und Nachvollzie-
hen an, so daß es als ein gelungener Beitrag für
den Einstieg in die Bewertung von Grundstük-
ken und Gebäuden anzusehen ist.

A. Schmidt
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Johann Demharter: Grundbuchordnung

mit dem Text des Grundbuchbereinigungsgesetzes, der Grundbuchverfügung und
weiterer Vorschriften

C. H. Becksche Verlagsbuchhandlung, München 1995, 21., neubearbeitete Auflage 1995,
XX, 1i|7 Seiten. ln Leinen: 128,- DM, ISBN: i406-38769-1

Die Grundbuchordnung (GBO) ist im Jahre
1935 mit dem Ziel neugefaßt worden, für das
ganze Reich ein einheitliches Grundbuchrecht
zu schaffen. Seit dieser Zeit ist dieses Reichs-
justizgesetz durch zahlreiche Vorschriften
(Gesetze, Verordnungen, Verfügungen) geän-
dert und ergänzt worden. Der seitdem größte
Einschnitt wird durch das als »Jahrhundert-
gesetz der freiwil ligen Gerichtsbarkeit« bezeich-
nete Reg i ste rve rfa h re nsbesch I e u n i g u n g sg esetz
(RegVBG) vom 20. Dezember 1993 bewirkt. Es

enthält in seinen Artikeln 1(Anderung der
GBO), 3 (Anderung anderer grundrechtlicher
Vorschriften) und 4 (Aufhebung grundbuch-
rechtlicher Vorsch riften) u mfassende Anderu n-
gen der GBO und der Grundbuchverfügung
(G49.

Gründe für diese Reform sind zum einen die
Einführung des maschinell gefuhrten Grund-
buchs (EDV-Grundbuch) und zum anderen eine
Vereinfachung des Grundbuchrechts vor allem
im Hinblick auf Hemmnisse im Rechtsverkehr
im Gebiet der ehemaligen DDR. Die grundbuch-
rechtlich relevanten Regelungen des RegVBG
prägen die vorliegende Auflage des Kommen-
tars. Außerdem sind die Auswirkungen des
G ru n d b uch re i n i g u n gsgesetzes (Art. 2 RegVBG),
des Bodensonderu ngsgesetzes (Art. 14

RegVBG), der neugefaßten Grundstücksver-
kehrsordnung und Anderungen der Art. 231 ,

233, 234 EGBGB, soweit sie das Grundbuch-
recht betreffen, eingearbeitet. Ebenso berück-
s i cht i gt s i n d d a s Sa ch e n rechtsä n d e ru n gsg es etz,
die Verordnung über Gebäudegrundbücher,
d ie H pothekenablöse-, d ie G rundbuchvorra ng-
und die Hofraumverordnung. Der Anhang ist
um die Texte des Grundbuchbereinigungs-
gesetzes, der Hofraumverordnun§f, der Ge-
bäudegrundbuchverfugung und der Grund-
buchvorra ngverord n u ng erweitert worden. Die
Neuauflage bringt den Kommentar auf den
Stand vom 15. Oktober 1994.
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Der »»Demharter<< kommentiert gewohnt
übersichtlich, klar und für einen Kurzkommen-
tar ausführlich; das wird durch zahlreich ein-
gefügte Anhänge (zu §§ 3,8, 13, 26,44,84 bis
89) erreicht. Ein detailliertes Abkürzungs- und
Sachverzeichnis erleichtern die Benutzung. Den
im Katasterwesen tätigen Fachmann interes-
siert vor allem die Erläuterung der Regelungen
zur funktionalen Verbindung von Grundbuch
u nd Liegenschaftskataster a ls sei nem a mtl ich en
Regel-Verzeichnis. Der Kommentar bringt eine
Fülle von Hinweisen auf Literatur und Recht-
sprechung. Besonders wertvoll für die tägliche
Arbeit im Katasteramt sind die Erläuterungen
zur Grundbucheinsicht, weil beiden »öffent-
I ichen B üche rn « d as Zugan gskriteri u m » berech-
tigtes lnteresse« gemeinsam ist.

Allerdings fallen zwei terminologische
»Schönheitsfeh ler« auf : »Katasterpa rzelle« und
»Liegenschaftsamt«. Der in Anlehnung an den
allgemeinen Sprachgebrauch offenbar auch in
der juristischen Fachsprache nicht auszumer-
zende Begriff »Parzelle« weist nämlich zum
seit 1934 geltenden Begriff »Flurstück« einen
abweichenden Bedeutungsinhalt auf; die hi-
storische »Pa rzelle« war eine Nutzungseinheit,
die Buchungseinheit »Flurstück« dagegen kann
aus Flächen unterschiedlicher Nutzung beste-
hen. Die verwendete Behördenbezeichnung
»Liegenschaftsamt« für die das Liegenschafts-
kataster führende Behörde ist im amtlichen
Vermessungswesen nicht gebräuchlich. Diese
Beanstandung ist aber marginal. Der hand-
liche, übersichtliche »Demharter« ist fur die im
Katasterwesen Tätigen ein aktuelles, nütz-
liches H ilfsmittel. Er wird uneingeschränkt emp-
foh len.

H. Möllering
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